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Vaterstadt, studierte se1it Jerbst 1827 ın E}langen, ineur Geschichte der protestantischen Zeitlang der Burschenschaft angehörte, se1lt Frühling 1829 in

Theologie. Berlın Theologie, hier daneben uch Geschichte, nd War

gleich Hauslehrer im gräflich Bülowschen Hause., ach 5 V OE
W apler, L1iCc Dr. Päüul; Oberlehrer iın Magdeburg, J.ohan- züglıch" bestandener theologischer Prüfung übernahm ()stern
116 VOoO Hofmann 1533 ıne Lehrstelle für Geschichte, Religion und Hebräisch ALlFın Beitrag ZUT Geschichte der theo-
logıschen Grundprobleme, der kırchlichen nd der politischen Erlanger Gymnasıum, dessen Rektor damals der angesehene
Bewegungen 1m 1 Jahrhundert, Mıt Hofmanns Bildnıs. Philologe Döderlein 1835 wurde kepetent 111 LICU-

Leipzig, Deichert, I914 CX 396 SW Ö9) errichteten theol kphorat, habiılıtierte sıch och ım selben Jahre
für Geschichte ın der philosophischen Fakultät, 1835 in der

Jordan, Hermann, Prof. Uniıv. Erlangen, T heodor
Fın deutscher Kirchenhistoriker. Mıt Koldes Biıldnıiıs. theologischen, Herbst 1541 wurde außerordentlicher Professor,

1im folgenden Jahre als ordentlicher ach Rostock berufen, aber
Ebd I914 (3 BE; 199 Ö0) 4,50 schon 1845 als Nachfolger des nach Bayreuth

Harle( 1n dıe Heımat zurückgeholt, WO e ach einer tiefgreifen-wel angesehene rlanger T’heologen AUS verschiedener den un weltverzweıgten Wirksamkeıt AUaQ! 20./ Dezember 1577,
eıt erhielten im nämlıchen a.  re en bliographisches Denk- dem Vorabend seınes Geburtstages, entschlief.
mal, und ist vielleicht nicht Zahz zufällig, daß der 10.1 5 W ährend ın Berlın, VO en theologischen Protfessoren wenig
verstorbene schon eIN Jahr nach seinem Tode a ANSCZORCH, sıch namentlıch für Ranke erwarmte nd Fr

Raumer anschloß, den €1: onl dessen Erlanger Bruder arldıe Reihe kam, während der Jahrzehnte INdUrC. viel be-
wunderte Hofmann mehr als e1INn Menschenalter wartfen mußte empfohlen Wäafr, auch eine Zeitlang sıch Danız der Geschichte nd

Polıitik zuzuwenden gedachte nd in seinen Erstlingsschriften
Wenn cCıe Krlanger theologısche Fakultät selit den hıstorische Gegenstände behandelte, wıdmete GE sıch 1535 TSL

vorwiegend, ann ımmer ausschließlicher der Theologıe (wennfünfzıger Jahren des vorıgen Jahrhunderts Jange eıt als
OC  urg des N euluthertums nıcht 1LUT innerhalb Bayerns, auch seine geschichtlichen Arbeiten YSi ıIn den nächsten Jahren

erschıenen). Hierfür W ar nıcht NUur seine Berufung Repeten-sondern IN Danz Deutschland un eıt darüber hınaus DC- ten maßgebend, sondern wohl mehr och dıe wissenschaftliche
fejlert wurde, SO hat Chr. Hofmann (selt 1Ö55 Zeitlage. wel mächtige Bewegungen, führt der Biograph

AU>S, wirkten auf schon 1m Knaben- nd Jünglingsalter : dıe395  L9) H u) se1ın reichlıch Teıl ZU dıesem Rufe beigetragen.
Zwar ware, al den (Gothaer Oberhofprediger Karl relig1öse Erneuerung ach den Freiheitskriegen, dıe sıch im

Nürnberger Piıetismus auswirkte, und dıe Bıldung der durch
Schwarz hört, der 1n seiner Schrift > ZuUr Geschichte der Herder vorbereıteten geschichtlichen Weltanschauung ın der iıdea-
neuesten T’heologie « (4 über dıe N eulutheraner, lıstischen Philosophıe und der Romantik. In Erlangen hatte auf

FT der„dıese Klasse engherziger, eistig verknöcherter RBuchstaben- den Jungen Studenten als einziger Theologe der Pf
menschen‘“‘, die volle chale sSeINES nıcht unverdienten, O1I- deutsch-reformierten Gemeinde un Protfessor

Krafft em Mangel tieferer Wissenschaft starken Einfluß
nızen Spottes ausgleßt, 39°  ur durch einen wunderlichen geübt, daneben der Geologe Raumer, der als Übersetzer
und schwergebüßten Irrtum, 1Ur VO dem Modegeschreı und Erklärer VO'! Augustins bekanntesten Schriften, als Verfasser
des Luthertums verführt‘ dazu gekommen, sıch jener einer vielgelesenen Geschichte der Pädagogik und eıner (Je0oO-

Durchıchtung zählen In ahrher dürifte aber den graphıe Palästinas in weıteren reisen bekannt wurde.
iıhn wıe durch dessen Freund Philipp Wackernagel in Berlın

zahlreichen Gegensätzen gehören, cie sıch ın ıhm VCI=- lernte H die Romantiker teilweise uch persönlich kennen,
einıgen, dd.ß einerseıts mıt Bewußtsein und Vorsatz auf denen CT Zeitlebens ıne armıe Vorliebe bewahrte (aber das

Dagegen m1(-Luther zurückgıng, und äandererseıts doch VO  — den Stro= Gockelmärchen ist nıcht Arnım, 3701
INUNSECH der Neuzeıt Yfi mächtig ‚ergriffen. Wal, als daß hielen ıhm Hengstenberg nd Schleiermacher durch iıhre Behand-

lung des Geschichtlichen, Marheineckes Dogmatik „langweiltedem Keformator des 16 a  T UrCcC. Dick und Dünn und argerte: ıhn, auch dıe Vorlesung Hegels, der damals auf
hätte folgen können der Höhe seines Ruhmes stand, ber dıe Gottesbeweise hörte

Geboren D: Dez 1810 Zu Nürnberg ın sehr schlichten ‚3 UT aus Neugıter, ohne daß s1ı1e eine ıhm bewußt gewordene
Verhältnissen, besuchte dıe Volksschule und das damals unter Wiırkung auf ıhn geübt hätte‘‘, nd desselben „Philosophie der

Geschichte‘‘, dıe sbendamals &S, „„verdarb m allen Ge-Leitung des berühmten Roth stehende Gymnasıum seiner
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schmack A88! seiner Philosophie‘”. Tatsächlich dürfte Hegel Diese Grundsätze sınd sechr einleuchtend. ber mehr
wenı12g auf gewirkt aben, »ährend Schleiermachers Einfluß au STtAaUNCNH, da(\ iıhnen dıe Durchführung bisweilen sehr
1e] weiıter reicht, als sich bewußt W Ar (so namentlich wen1g entspricht. Der Mann, der seinen geschichtlichen
Hermann ın » Kultur der Gegenwart« 1: nd zumal jener Standpunkt S sehr betont, welst alle literarische und historische
Schellings, dessen Bewunderung in Erlangen [0)8| der Zeıt seiner Krıtik orundsätzlıch ab, sıieht in der Bıbel einen in sich PCc-
Vorträge her och lebendig WAar, evıdent ST stuften und wohlgegliederten UOrganısmus ; dıe einzelnen Bücher

Eınen mächtigen iußeren Anstol} ZUT Beschäftigung miıt als iındividuelle Schöpfungen verstehen, liegt ıhm gänzlich
ferne., Iso ıne „geschichtliche“ Auffassung, dıe ungeschicht-biblisch-geschichtlichen Fragen gab sodann das Erscheinen VO
ıch als möglıch ist ! Keın W under, Wenn dıie kritische heo-Strauß’ Leben Jesu 1mM 1835, der Ol der Notwendigkeit

einer methodisch-systematischen Neubegründung der Theologıe logıe sich nıcht mMi1t dem Buche befreunden konnte. ber och
auf em Boden der modernen geschichtlichen Weltanschauung unzufriedener W AT dıe orthodox-lutherische, in erster Linie 124
überzeugte, Jes Tübingers Beck Gegenschrift Strau(} der Versöhnungslehre, welche dıe stellvertretende Genugtuung
baute auf der VÜO:  F Krafft In geschaffenen Grundlage weıter, bestritt. Christus habe nıcht das der gelıtten, w a>s w ı1

hätten iun der leiden sollen, sondern ben das, e ıhm Awıe denn Becks Theorie [0)00 organıschen Schriftganzen ZU
Nımmt INa  3 och bührte, das VOIN Vater befohlene Werk, da 910808! uns schenkte.elısernen Bestand VO H.s Ansıchten gehörte. Am meisten schmerzten dıe heftigen Angriffe, welche derhınzu Jakob Böhmes Aurora, mıt deren Studium der Junge

Theologe sıch damals neben em Otingers, „„des Mystikers des Rostocker Philipp! SCHCMB ıh: richtete, und daß seine Fakultäts-
württembergischen Biblizismus®‘, beschäftigte, nd die Direktiven, TIThomasıus un! Harnack, da die Dorpater
die ıhm dıe Vermittlungstheologen Nıtzsch und Tholuck Fakultät ih Stellung nahmen, Wr ıhm ıne herbe Ent-

täuschung. In 1er »Schutzschriften für ıne euec Weıse, Itegaben, dürften die wesentlichsten posıtıven Kinflüsse DEC- Wahrheit lehren« (1856—959), Lrat für seiıne Auffassungse1n, die auf wirksam 11 Als negatıve kommen
Unabhängıg VOin Betracht der geschichtsfremde Rationalismus einerselts, das eın, nıcht hne s1e teilweise modifizıeren.

hierarchisch-katholisierende Neuluthertum andererselts, und end- Pfleiderer wurde iıch durch en »Schriftbeweis« Hegels
lıch der Gegensatz Katholiziısmus, wıe den Erlangern In Geschichtsphilosophie erinnert, und dıie Bemerkung Jjenes Ge-

lehrten, „daß dıe subjektive Auffassung der christlichen ErfahrungBayern entigegenNtral, auf welche miıt Schleiermacher seine Theologie gründetC'harakterıistisch Ist, daß Hs Theologié u15 bereıts ın ıne maßgebende Bedeutung für dıe Deutung und Erklärung
seinen ersten lıterarıschen Kundgebungen gyut als fertig des geschichtlichen Stoffes erhält, un da(} be1i dieser nıcht
entgegentritt, daß a 1m erlauife deren Ausführung ohne W iıillkür und Gewalttätigkeit abgeht‘‘, 1st nıcht unbe-

geben hatte Diese lıegt VOT ın seınen dreı aupt- rechtigt. Wıe widersprechend übrıgens dıe Urteile ber H.s
Methode im protestantischen Lager 9 zeigt das Beispielwerken: » W eıssagung und Krfüllung « (2 Bde., S41 —-44);, Diestels, dessen Krıtik [0)]8 Nippold zustimmend zıtiert

> Der Schriftbewels« (2 Bde., 1552—55, 1857—060), und und Ol Ritschl benutzt wurde, ährend UuUNsSer erf. s1ie als
dem Kommentar ZUMM (S Bde 1n } Abteilungen, „eIne der verständnislosesten Beurteilungen‘‘ abtut.

S62 unvollendet). Auf das Kommentarwerk Hıs einzugehen, ıst ebenso
Das Werk ıll gegenüber der rationalıstischen Ver- unmöglıch W1IEe auf seine Beıträge D: der 1836 begrün-

Müchtigung der Weissagung ZUr Vorherahnung wI1e€e gegenüber deten, bıs 1845 von Harleß yeleıteten » Zeitschrift für Pro-
deren „Versteinerung““ ZUF Vorhersagung durch Hengstenberg
zeigen: ADIe Geschichte selbst 1st Weissagung ; jede Entwick+- testantısmus und Kırche«. [hiese stellte sıch ın „Gegensatz

En einer Kıirche, dıe nıchts VO  — Protestantismus, und ZUlungsstufe reicht ber siıch hınaus, s1e tragt den Keım der Zu-
kunft IM sich nd stellt s1e deshalb 1m VOTauU>s dar. 5 70) ist die einem Protestantismus, der nıchts VO.  > der Kırche wıssen
YaAnNze Geschichte ın allen ihren wesentlichen Fortschritten Weıs- Wwaill‘“, en Katholiızısmus einerseits, den

auf das schliıeßliche, ew1g bleibende Verhältnis Gottes
ZzZu dem Menschen. Die Erscheinung Christı auf Erden ist An- Rationalısmus und pietistischen Separatismus andererseıts,
fang der wesentlichen Erfüllung Christus ist dann wieder nıcht zuletzt auch dıe preußische Union. Ging
Ausgangspunkt HUT Weissagung un! Hoffnung ; enn hıer durchaus eIn1g mıt selnen Fakultätsgenossen, nament-
seline Erscheinung ıst dıe Vorausdarstellung der endlichen Ver- ıch 1 amp die katholisıerende ıchtung der
klärung der Gemeinde“‘ Hauck). Die In dem Buche ZULagE-
tretende Geschichtsphilosophie hat CLiw as Großartiges, dıe Gläu- Neulutheraner, der ıh In 1De heftige mıt seinem
bigkelt etwas Mystisches ; SONST möchte versucht seln, ehemalıgen Freunde Klıefoth verwickelte, brachte ıh:

Pfleiderers Urteil speziel]l auf dieses Werk anzuwenden: S seine Versöhnungslehre ın Zwiespalt mıt Thomasıus und
geht ın modern rationaler Zug durch Hıs Theologie, ber der- Harnack, nachdem Jarleß schon ZUl Begınn OIl Hıs
selbe versteckt sıch mittels künstlicher Dialektik hinter einem
mehr biblischen als kirchlichen Supranaturalismus.*‘ Immerhin Lehrtätigkeıt dessen „Singularıtät“ mıßbillıgt und ıhm brief-
1St der Begriff der Weissagung ın einem OIl gewöÖhnlıchen sehr lıch dıe argsten Vorwürfe gemacht 1atte. Aadurc ward
abweichenden Sinne gebraucht und dadurch der Hauptschwierig-
eıt dıe Spitze abgebrochen. Wenn Hıs Bewunderer seine Me-

ıne persönlıche pannung zwischen beiden geschaffen,
dıe später, als Harleß Präsıdent des (Q)berkonsistoriıums ın

thode nıt dem Fi des Kolumbus vergleichen, dürften andere München Wal, durch Hıs kırchenpolitisches Auftreten HEeUusedas Bild allzu treffend finden, da jenes Eı bei der verblüffenden
Prozedur bekanntlıch iın Brüche o1ng, Der Biograph findet in Nahrung Thıelt
der » Weissagung« 31t Recht eın „merkwürdiges Ineinander der
alten Typologie nd der modernen geschichtlichen Auffassung‘‘, H hatte nämlıch, nachdem E bereıts ın Vereinen und

als Gemeindebevollmächtigter SIC polıtisch betätigt, 1mrend hat heftigen Angriffen berichten, die Crade VOIN

posit1v-protestantischer Seite erfolgten. 18063 sıch auch ın den bayeriıschen Landtag wählen assen !
och mehr wıderfuhr dıies bıttere Geschick em »Schriüft- und War der neugegründeten Fortschrittspartel beigetreten,bewels«. Dessen Zweck 1sSt eın höchst ansprechender und SC“

sunder. Eıne wissenschaftlıche Durchführung des biblischen Be- d ıhm iıne Streitschrift VO Klıefoth eintrug, der
ıhn mıt chenke zusammenstellte und dıe Beıfallsstürme,welses sollte em prinziplosen Stöbern, das Aus der Schrift eine

Man beweiseSammlung on Orakelsprüchen macht, wehren. dıe ın Volksversammlungen fand, mıt denen eıner Sän-
LU einzelne Sätze, tadelt H,, während doch das, W as bewilesen gerın verglich. Nun hat yEWI etfwas achtungswertes,werden muSsse, as (35anze des 5ystems sel, nd beweise
mit einzelnen Schriftstellen, mıt der SaANZCN Schrift. daß unbekümmert un alle Mißdeutung und Schmähung
Vor allem die Tatsachen der Heilsgeschichte, deren Denkmal sıch der Parteı anschlo dıe als einz1ge se1ın kleindeutsches
das Schriftganze sel, mussen Beweilise dienen ; die Dogmatik eal im Programm führte. Aber sSe1IN Zusammengehen
benenne dıe Tatsachen, die 1881  ın durch alle Stufen der heiligen mıt Klementen, „welche nıchts vermıssen würden, WEeENN
Geschichte hindurch Zzu begleiten habe. Um ber den jedes-
malıgen Ausdruck der Schrift richtig verstehen, sel nötig, das, WAas man Kirche nennt, überhaupt nıcht gyäbe‘“
iıhn ın seinem geschichtlichen Zusammenhange erfassen ıne VOL ıhm selbst in anderem Zusammenhang gebrauchte
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nationalen FEinheıit und em relig1ösen Frıeden, dieser unerläß-Wendung übernehmen wurde dem 1 heologen be-
lıchen Vorbedingung für jene, 1St, der dart nıcht In einem

greiflicherweise verübelt. Freilich Wlr se1ın Protestantismus wunderliıchen Anachronismus ‚das natıonale und das CVANSC-
dabe!l konsequenter als der seıner ıhn tadelnden AauDenNnS- ısche Interesse eins“® sein lassen 176), darf nıcht em Pro-

testanten dıe Verfolgung konfessioneller Interessen In der PolitikCNOSSCH. Überall ist Cs protestantischer Konfessionalısmus,
Wiıe dıe se1ıt ZUuNnmh Lobe anrechnen nd dem Katholiken 4S entsprechendeder H.s innere wıe€e äußere Polıitik regelt. Tun verübeln. W as dem eıinen recht ISst, sollte dem andern

1545 VO  —; i1hm rediglerte 5 Zeıtschr. Kı.«, deren (Grün- billıg senmıin. nd dıe Lobredner seiner ‚nationalen‘‘ Polıtık
dung nıcht durch Zufall 1ın dasselbe Jahr WIEe dıe der » Hıst.- sınd eın klassısches Beispiel dafür, wıe die Vermischung
pol Blätter« fıel, ausgesprochenermaßen dem Kampfe YERCH Religion nd Politik, dıe em Katholizismus sechr VeEI-

übelt wird, em Protestantismus m1t der nalven Selbstverständ-den Katholizısmus galt, W1e den 4UNr des Mün-
chener Kirchenhistorikers dıe Satıre. » Paulus. Kıne Döllin- lıchkeit der MajJorität als „„eEINES der schönsten Selbstzeuynisse

Auf solche Fehler u ( mmandes Patrioten‘‘ (S 341) anrechnet.
gersche Skizze« schrieb 1551), W1E den katholisıerenden neute nachdrückliıch aufmerksam machen, damıt sıe nach em
Kirchenbegriff VO Kliefoth bekämpite, S ist GE klein- Weltkriege nıcht aufs egangen werden.

Kann 3An nach dem Angeführten des Biographen Waortdeutsch, weiıl Preußen iıne protestantısche Macht ist
Ol) „einer gewissen doktrinären Befangenheıit Hs In en ıbe-
ralen Parteitendenzen‘‘ 334) als miılde bezeichnen, dürftenDies erg1ıbt siıch klar AUuUS seinem Nekrolog auf Pfitzer

(s Wapler 179 E und der erf. hätte des Satzes : „Der andere das Urteil, das H. ber Rothe „Nicht ohne tiefe innere
ayer, der Deutsche und der Lutheraner sınd eıner ın ihm  D Bewegung‘‘, aber auch nıcht ohne Selbstgerechtigkeit beı der
richtiger gesagl, der Lutheraner In ıihm habe den Bayern und Kunde VO  — dessen LIode (1867) niederschrieb, auf ıihn selbst A
den Deutschen überwunden. Der unparteıusche Beurteıiler wırd wenden: „Möchte . VOTL seinem Ende noch erkannt haben, dafß
gerade in dıesen Gedanken nicht . d1€ Größe, das höchste Ziel‘‘ viele seiner Reden und Taten Torheıt In en ugen des Herrn
sehen, wiırd 39  1€ partikularistische Forderung einzelstaatlichen DEWESECN sınd;, den 1: Ja doch 1eb gehabt hat“‘“ (S 322)
Vorteils“‘ n durch dıe nicht weniger partikularistischen, einer

Alles 1ın allem verdıent las Buch O1 das Zeugn1Ss,wirklichen ‘ Einigung nıcht wenıger hinderlichen Aspirationen
eiıner 11 fe ersetizt iinden. W ährend solche Auslassungen daß 65 eın würdıges Denkmal des Mannes ist, dessen Leben
sıch des begeisterten Beifalls des Bıographen erfreuen, hält und ırken beschreiben ıll nat muıt Umsıcht un
mi1t seiner Mißbilligung der Schulpolitik H.s nıcht zurück,
nd doch sınd dieselben Motive, dıe hıer wıe dort maß- Hingebung das handschriftliıche W1Ee das gedruckte Materıal

herangezogen und durchgearbeıtet, 1at sıch lebevoll ın all
gebend w arTell. Im Gegensatz anderen Stimmen seiner Zeıt-
schrift, welche das Drängen auf Trennung on Kırche und e zahlreichen, nıcht leicht ZU lesenden Schriften des VO  a

Schule auf „wesentlich kirchenfeindliche Tendenzen‘‘ zurück- m verehrten Mannes vertieft, hat dessen innere Entwick-
führten, wollte der Redakteur mit seiner Parteı en kiırchlichen
Einfluß VO der Schule ausschalten nd em Pfarrer en Vor- lung den Zeitverhältnissen und persönlichen Erlebnissen

S1717 ın der Ortsschulkommissıion absprechen, seine Teilnahme aufzuklären und ın dessen (Gedankenwelt einzuführen g-
sucht, hat alle Spuren Hıs Tätigkeıit rastlios verfolgtanl Schulangelegenheıten als Geschäften, dıe seinem Amt

fremdartıg siınd“® (!), für schädlich halten. Aus 327 und seiıne /Züge miıt 1m YanzCh gerechter V erteilung VOILL

erhellt unwiderleglıich, daß dıe Hoffnung, dıe „päpstliche Kirche‘‘ Laicht und Schatten wiedergegeben. Die Verehrung Sß  50
dadurch schädıgen, solch befremdliche Politik inspirlerte. Ist

seinen Helden verleıitet iıhn nıcht ZU kritikloser Verherr-
das nıcht eın Haß, der SEeIN auf 1ın Auge verzichtet, LIUTr

lıchung, das Verfehlte der H.schen, Schulpolitik wırd nıchtder Gegner gar zeines hat ” nd w elnlll derselbe Mann, der
1863 in der schleswig-holsteinischen Frage ber „dıe gewIissen- verhehlt, und 190081 W: konfessionelle Fragen hereinspielen,
lose Unrechtspolitik des Herrn vo Bismarck“‘ sıch sittlich nft- scheıint des erf. sonstige Unbefangenheıt VEISARCHH, W1€E
ruüustet hatte, nicht nur bereits 1866 desselben Staatsmannes ußere
Politik pEeDCNH sterreich gewissenhaft und gerecht iindet denn cdie miıtgeteılten Beispiele zeigen dürtten.

redet ihr das Wort sondern 1872 auch dessen Kirchen- Wenn terner 5 144 das Abelsche Regiment dıe schwerste
politik, I  ‚— sıch ben em unglückseligen Kulturkampf eıt ırd, dıe der bayerische Protestantismus m Jahrh.
schickte, im Widerspruch DCHCH den protestantischen Theologen erl2bt hat, 151 bemerken, daß weder die Universität Hrs
Fr Fabrı verteidigte, kann hier außer einer verbeugung V.OF langen noch Hofmann unter dıesen Schwierigkeiten 161 Z eıden
em Erfolg wiederum Ur engherzig protestantische Gesinnung hnatten. Sonst hätte nıcht Harle(} 1542 auf einer Ferljenreise ın
als Motiv in Betracht kommen. Es 1st ohl nıcht bezeichnend, Sachsen und 154 in der IL bayerischen Kammer erklärt, ‚„daf

iNan nıt Bezug auf das neuerliche Verhalten der katholischen (?)aber jedenfalls eıne Verf. wiederholt G 341) festgestellte
J atsache, daß „„tiefstes monarchisches Empfinden‘‘ bel AOKStE bayerischen Regierung der protestantischen Hochschule Kr-
Dallz spät‘‘, „eigentlich ersten Male*‘ im 1876 sıch 4 US- langen allerdings ‚91008 Ursache habe, sıch gratulieren, da WIT
spricht, und nıcht gegenüber em Bayernkönig, nıt dessen eiıner katholischen Regierung on solcher Gesinnung StunN-
Kronorden selit mehr als Jahren ausgezeichnet WAar, den.  DL Von der Episode des Kniebeugungsstreites. abgesehen, ıat
ern gegenüber dem Preußenkönig Wilhelm als deutschem dıe protestantische Erlanger Universität, dank wohl ihrem könig-
Kalser ın der Blütezeit des Kulturkampfes. Nıimmt Nan hinzu, lıchen Rektor Magnificentissimus, Je länger Je weniıger jene Be-
daß die unvorsichtige nd verletzende, freilich erst nach einen vormundung erlebt, Ol der dıe W ürzburger Hochschule bıs ın
halben Jahrhundert buchstäblich widerlegte Prophezeiung W iıl- dıe u eıt zumal ın Berufungsfragen ın Liedchen singen
helms gelegentlich se1ines Münchener Aufenthaltes im 1865 könnte. Und Hofmanns schroff protestantische Gesinnung, ber
‚„„Das weiß ich, daß meıine Nıchte (die Königin Marie | dıe letzte dıe keinen Zweifel gelassen hatte, w ar für bel keıin Hindernis,
Königin on Bayern Ist..,  : bekannt W ar (Friedrich, Döllinger, ILL, ıhn als Nachfolger des Aaus poliıtıschen Gründen entternten Har-

leß Aaus Rostock zurückzuberufen. (Die Auszeichnung des noch464), und dalß „den doktrinären KEinheitsstaat auch dıe bayerischen
Liberalen ım Auge hatten‘‘ 338), dann sollte Man die Furcht nıcht 45 Jährigen mnıt dem Kronorden nd dem persönlichen
des Ministers V Pfordten, Bayern werde nach dem Aus- del sticht sodann merklich aD der langen Vernachlässigung
scheıden Osterreichs AUS dem deutschen Bunde mediatisiert W O1 des Ol iıhm bekämpften Döllinger, der ihm Al Bedeutung aın-
den S 314), verstehen, un den bayerischen „Patrioten“ (H.s destens nıcht nachstand nd ebentfalls ehrenvolle ufe SCc-
„schärfster Gegner“ schrieb seınen amen nıcht Ruhland [S 326J]; schlagen hatte, ber mıit 61 Jahren (1860) denselben Orden

erhielt.sondern Ruland) iıhren FEıter jene preußisch-protestantischen
Neigungen nıcht verübeln. K«onnte 1Nan bei einigem gesunden Hofmann War eine reichbegabte Natur, dıe UrCc u1ll-
Menschenverstand nd einigem Gerechtigkeitsgefühl en Katho-

ermüdlhchen el auf verschıedensten (ebileten etwas Zlıken zumuten, da(l sS1e bei solcher engherzigen konfessionellen
Begründung des kleindeutschen Programms und der Zuneijgung eısten vermochte. Seine Hauptwerke sınd Marksteine 1n
für Preußen sıch für beıides erwärmen sollten ? Und WENN das der (zeschichte der protestantischen T’heologıe, seın Name
Anl grünen Holze geschah, wenll)l ın Führer des Volkes wıe WITr von -ıhr SE mıt Ehren genannt se1N. 1€6Ss vielleicht

solchem Konfessionalısmus huldigte, wesscn hatte iNall sıch
dann on diz mMINOTUM versehen ? Wem heute\ mit der nıcht zuletzt darum, weıl charfe Gegensätze 1n dem gleich-
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wohl durchaus charaktervollen Manne vereinıgt 111 Vergangenheıt angehöre, WE auch dıe Frequenz der Ha-
Vertreter moderner Wissenschaft un daneben pOKkalyp- kultät zeıtwellıg Oßa bedeutend stärker War als den
tiıker un 1ı111as Hıstoriker VO  ; Fach un auf agen VO  n Thomasıus und Hofmann Was rüher dıese
fachmänniısche Chulung sıch etiwas zugutetuend und - beıden nachher Hofmann un Frank SCWESCH das bedeu-
dererseıts gyrundsätzlicher Gegner lıterarıscher un historiıscher Jetz Zahn un: Kolde das Schwergewicht der Ha-
Kiitik An der 2257 Anhänger der 1 ypologıe Be- kultät WALr VO  — der systematıschen auf dıe hıstorısche
wunderer Luthers und theologıscher euerer kırchlich T’heologıe übergegangen
konservatıv und politisch fortschrıittlich persönlıch Jäubig- 111 Friedland 111er Sohn des protestantischen Pfarrers
Iromm un dabe!ı Parteigenosse VO.  — Kırchenfeinden kühl HIS Schlesien, hat (geb Maı so on „der Poesie der Not
AanSs Herz hınan un! Freund schöner Laıteratur ja feINSINNIgET nd dem Segen des evangelıschen Pfarrhauses namentlich den

mittleren Faktor A empfinden gehabt Von heute U1l-Verfasser gefühlvoller (Gedıichte mMu. 611 starker (a glaublich gCHMNSCH Einkommen sollte der Vater rau nd sıeben
rakter SC1IH der solche Extreme geschlossenen Kınder VErSOTSECN Keıin W under wenn die Mutter en Kındern

MnMEeIst f früh erklärte, ‚„da() S1EC SAaitt warenschartf ausgeprägten Indıyıdualıtät zusammenzutfassen VOCI - Eıne DEWI1ISSE
So hatteMag ıne markante Persönlichkeit hat als Lehrer Härte und Strenge ISI da psychologisch begreiflich

keine frohen Kındererinnerungen Wegen SC1INCS kigensinnes oftohne über glänzenden Vortrag / verfügen unNnc'e6- getadelt der Kaumn mehı als zehnjährıge Knirps „Jetztwöhnlich anregend gewirkt Zeugnı1s dessen 1ST dıe WEeIL- nNnenr iıhr kıgenSinn, späater werdet iıhr Charakter
Vom gESITENBECN. Vater vorbereıtet, Lrat der Knabe 1863verzweıgte chule dıe ZzZu dem Lebenden aufschaute un

auch dem längst Heimgegangenen ihre ]I reue bewahrt hat Gymnasıum Ols CIMN, 1869 schönen Zeugnis
Das Ansehen solchen Mannes mußte sıch übeı /A verlassen, das namentlich SC1M geschichtliches Wissen und

Verständnıs rühmte. In Breslau studıerte nunmehr PhilologieFakultät h1inaus auf cie NZ Hochschule umsomehr geltend und Theologie, [0)8 deren Lehrern ıhn VOT allen H Reuter
machen da dıe T’heologen dort oftmals dıe Hällte der ZOß Im Sommer 1870 mußte der Student 4usseizen ı88

als Hauslehrer sıch TST dıe Mittel ZUL Fortsetzung der StudıenYAaNnzZeN Studentenschait bıldeten So War denn H längere verdieneneıt Führer der Gesamthochschule, Was zleinen Seit stern 1571 hörte Theologie 11} Leipzig,
neben Delitzsch und Kahnis besonders Luthardt ıhm

Universıtät möglıch 1ST und dıe gute alte eıt gemahnte, vieles DOt Nachdem November 1873 mi1t Nadlal ag Schrift ber
da dıe Gottesgelehrtheıit auch der Geltung nach An der en Kanzler Brück Halle der Philosophie promovıert habı-

btierte sıch auf euters Veranlassung und Empfehlung 1876Spitze der Kakultäten stand 16 hat rlangen C111 Hın-
nıtL de1 Arbeıt über »Luthers Stellung Konzil un Kirche bıszeliner 30010 solche Bedeutung erlanot WIC CT (S 149) Nıcht
1521 11l Marburg, neben Heppe nd Weingarten, nach

als sechsmal hat innerhalb Jahren das Pro- des letzteren Weggang neben Brıeger CINISC Jahre erfolgreich
rektorat bekleıdet ZABR erstenmale rıg Sturmjahre wirkte ach Erscheinen SCINCS Buches ber Staupitz (1879)
1845 MI1t solchem Krfolge, daß sofort für das nächste ward Professor, ber ohne Gehalt weshalb 81

Rufe nach Erlangen für den namentlich Ih Zahn gewirkt hatte,ahr wiedergewählt wurde / dıiıesem Eınflusse irug neben Freuden folgte Während das fränkische Musenstädtchen
SCIHNECINL gesellschaftlich veranlagten Naturell wesentlıch SCS denselben düsteren Farben schilderte WIC einstmals das
Frau (seit 1535, 116 Norddeutsche) be1 cıe sıch auf edie väterliche Pfarrhaus, nd Jahrelang Ort sıch WENIS heimisch
Gastlıchkeit verstand und ihr Haus Mittelpunkt gelstes- ühlte lebte sıch der Zeit 1N daß 1889 C1INECMN Ruf

nach Göttingen als Nachfolger KReuters ablehnte Dafür wählteverwandter Kreise Y gestalten wußte ıhn Nejdle Universität Rektor für das Jahr 1890/91 und gabEs versteht sıch daß ()12 E1NEIN olchen Manne SC1INEN ıhm neben anderen Beweılsen ihres Vertrauens den ehrenvollen
Leistungen und Irrungen auch der Hernstehende vieles Aultrag, iıhre Geschichte AUS Anla( des 100 Jährigen Jubiläums
ernen kann Hıer SC1 1Ur noch auf dıe wertvollen apolo- der Vereinigung Bayern schreıben., Allein diese (1910

erschiıenene) Arbeıt, dıe 1 sehr Kkurzer eıt  C6 fertig mußte,getischen 1n 257 {f hingewlesen auf dıe Bemerkune ıat auch Kräfte aufgezehrt. Nach einenı Anfall [911
JENC, welche unter kırchlicher Auslegung der Schriuft erholte sıch ZW ar nochmals, las wieder 1111 S 1912/13

nıcht cie Auslegung des (‚anzen 111 Kıalft des kırchliıchen nd 111 folgenden S, aber aMl I9 Oktober 1913 seizie CIM

aubens, sondern dıe Wiederholung herkömmlichen Herzschlag Leben CIM Ziel

Auslegung des Kınzelnen verstehen“‘ (S 240) quf dıe Ver- Die schrıiftstellerische Tätigkeıt Kıs hat sıch 111 der
wahrung dagegen daß unter Christentum dıe „Durchschnitts- Hauptsache auf dem reformationsgeschichtliıchen Gebiete

derer die sıch rısten nennen“‘ verstanden werde bewegt ehr als dıe genannten Schriften denen noch
(kraft welcher Auffassung INa  - WO geht den Wiıllen dıe Analecta Lulherana 1853 anzufügen wären, und C1IHNEL
des „ Volkes“ wıssenschaftliıche ewelse aufbietet) langen €l kleinerer Arbeıten 1sSt cdıe zweibändige Mono-
endliıch auf dıe sehr beachtenswerte auch heute nıcht YCRHECN- raphıe über Luther (1 884/93 für weıtere Kreise bestimmt
standslose Mahnung, daß dıe Katechese 39 sehr dogmatısch ohne freılıch zweıte Auflage erleben Von Köst-
und IA WEN1S geschichtlich sehr begrifflich un NIg Iıns mehr theologısc gerichtetem Lutherbuch unterscheıidet
anschaulıich‘“‘ gehalten werde (S 196) cdie Meınung, SsC1 S16 sıch dadurch, daß SIC, dem CHNDCH Zusammenhang zwıschen
alles WE INnan den Kındern „BeRTe: beibringe Kırchengeschichte und allgemeıner (GGeschichte Kechnung
dıe S16 doch nıcht begreifen 1sSt noch allzusehr verbreıtet tragend den Reformator Saut dem Grunde der (sesamt-

Die ungewöhnliche Ausdehnung diıeser Besprechung entwicklung SC111C6S Volkes A zeichnen SOWEIL als möglıch
dürfte durch dıe Bedeutung Hofmanns WIE durch den dıe vielseıtigen Strebungen und Hemmungen polhitischer,
Wert der Bıographie für dıe polıtische, Kırchen- un! (Geistes- sozlaler und wıissenschaftlicher Beziehung neben den kırch-
geschichte des 6 gerechtfertigt SOI lıchen und relig1ösen Betracht Zu ziehen‘“‘ bestrebt W  -

Eıne 111 ihrer Art nıcht WEN1SECT scharf geschnittene Daneben erkennt dıe Notwendigkeit, den Zusammen-
Persönlichkeit als Hofmann ist der Kırchenhistoriker Ag hang Luthers und der VO  w ıhm ausgehenden ewegung

dessen Wirksamkeit er ehemaligen Markgrafen- mi1t dem Mittelalter aufzuzeıgen Schon SC1HEIN » Friedrich
Universität freilich erst wl a  re nach dem Tode des 1881 betonte spezlıe WIC unerläßlich
Ersteren begann un E& empfinden mußte, daß dıe Blüte Verständnıs der Keformatıion Ssel, ‚3  as relıg1öse Volksleben
der rlanger theologischen Schule länger JE mehr der bıs 111 kleinsten Einzelheiten P verfolgen un

Y
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auUf breitester Grundlage, ın allen Schichten der Gesellschaft, nıt den kırchlichen Gestaltungen Knglands beschäftigte,
besonders unter Handwerkern, den Zünften, den wen12 erklärt sıch dıes daraus, daß durch seine Frau,

ıne Engländerın, Zzu öfterem Aufenthalte Jenseı1ts desyekannten und doch bedeutsamen Bruderschaften‘“‘. Das
starke reliıg1öse Bedürfnıs 1m ausgehenden A,, W1IEe Kanals veranlaßt wurde. Hıerher ehören seiıne Arbeıten

über dıe eılsarmee I  5 18099), über dıe „Kirchen-„Sspäter selten un:! 1LLUT sporadısch nachzuweılsen Se1INn dürfte‘‘,
erkannte Jange VOL der übrıgen protestantischen HOT armee*‘ (1 509), über den Methodismus (1 660), den Irvingla-

NnısSmus 1900, bzw. 190I Es ist auch allzgemeın be-schung. uch darauf hat schon früher hingewlesen,
worauf INnall selt Denuifle wıeder mıt Recht viel (Gewiıicht achtenswert, dem Methodismus vorwirft, WI1ISSE

nıchts davon, „daß dıe Welt freilıch 1ne Welt derlegte: „Luther W1e seine (;enossen haben iın merkwürdiıgem
Mangel historischem Sınn sehr bald keın zlares Bıld Sünde, aber iıhrer Bestimmung nach doch ıne Welt (zottes

mehr VO den Zuständen VOL der Reformatıion““ Jordan ist und eben Aufgabe der Kirche ist, durch [)urch-

ö0 84 1406  J rngung und Heıliıgung derselben S1e dazu Zu machen“

Kaum e1n zweıter protestantıscher Lutherfbrscher 1ST S LO3) Daneben wandte sıch den heutigen
Katholizısmus, 40801 15905 über dıe Bruderschaftenw1€e FOUJOUFS vedette gestanden und hat alle refor-

mationsgeschichtlichen Erscheinungen aufmerksam und chrıeb und 1902 (Dzw. 1903 ıne Gegenschrift
Ehrhards bekanntes uch erscheınen. 1eß Aber auch ALlaktıv verfolgt. Als 1m LOO0 Majunke dıe völlıg —

haltbare Legende VOIL ] uthers Selbstmord aufs als seiner eigenen Kırche fand vieles verbesserungsbedürftig
und sprach dıies STEIS mıt großem Freimut Uus.geschichtlich ZU erweısen suchte, erhob sich erregter,

bıs ZUTC Ungerechtigkeit schroffer Gegenwehr. Den freıilich S0 hält SE sich ber jene Kirchenbehörden auf, die „„den
Stand der (GGemeılinde nd die Tüchtigkeit des Geistlichen nachgewagten Wiederabdruck VOILL Döllingers Lutherskizze

1890 erwıderte mıt einer 1ın scharfes Vorwort der Zahl der christlichen ereine un! sonstigen Gründungen ab-
schätzen, während doch, wıe ıch meıne, diej enıge Gemeinde als

bereicherten Neuausgabe VO  g Hofmanns Paulus-Skızze. Im
dıe gefördertste gelten müßte, dıe Sal keiner inneren iss1ıon

1905 hıelt in einen der s  Nn Berlichingens reformatıons- bedarf“ (3 76) der beanstandet die Jandläufigen apolo-
getischen Vorträge‘”, ‚„die oft en Eindruck machen, als ob 1agyeschichtliches (rastspiel veranstalteten Luthervorträge 1ın

Würzburg, un 1MmM folgenden re (BZUE Deniftles sıch entschuldige, daß das Christentum auch noch da sel, das

Lutherbuch 1ın cCıe Schranken, wobel weıter z1Ing als doch auch eiıne YEWISSE Berechtigung habe, der gar das
schrecklichste ON allen, die geistreichen apologetischen Predigten,

irgend e1INn protestantischer Korscher mıt der exorbıtanten nach denen Mal dıie Stelle 1m allzemeınen Kirchengebet, für
ehauptung: VOIL wissenschaftlıcher Lutherforschung, durch das Anhören des W artes (Gsottes gedankt wırd, nıcht mıtbeten

kann, weil eben nıchts davon gehört hat‘® Endlichdıe WIT irgendwıe weıter ın uUuNSeEeTEI Erkenntnis ygekommen mißfallen ıhm ‚„dıe rchlichen Zeitschriften nd LZeıtungen, die
wären, könne In dem Werke keine ede seın! Neben

kaum jemals siıch ın nichtkirchliche Kreıise verirren nd dıe INall

solchen Leistungen kann ich das Ogd hınter dem Selbst- doch eigentlich schwer mML gutem (Gewıissen empfehlen kann,
verständlichen zurückbleibende Zugeständnıs, laß Deniltle da s1€e Ja ziemlich alle bıs aufs kleinste Sonntagsblättchen 1m

1enste irgend einer Parte1 stehen nd mehr der weniger„e1Ine umfassendere Kenntnis der Scholastık hat als dıe
Zank un Streit leben  6 176 f3 Da bisweilen tut, als

meısten protestantischen Theologen“, nıicht „objektiv yenug ob solche Mißstände sich ur 1im Katholizısmus fänden, sınd
(S 107) finden. Welches sollten denn dıe protestantischen diese Klagen eines Kundıgen VO Interesse.
Theologen se1IN, dıe sich hıer auch 1Ur irgendwie mıiıt
Denuitle MESSCH könnten ? (Zu der 106 mitgeteilten Ebensoweni1g machte AaUSs seiner Unzufriedenheit

muıit theologıschen chulen und Richtungen In Hehl Zum
Auslassung Kıs über den Widerspruch zwischen Denifles
Liebenswürdigkeit K 1m Vatikanıschen Archıv un! Gegensatz Rıtschl brachte ıhn nıcht ers der Erlanger

DENIUS LOCL, sondern schon vorher se1ın Wiıderwille
den damals schon nıedergeschriebenen Schmähungen z  egen  s alle historische Konstruktion, der ıhn LOOI ın ıne heftige
ıhn SOWI1E den daraus abgeleıten Vorwurf der Falschheıt Fehde mıiıt Harnack verwickelte. ogar Luther selbst
hätte der Verfl. auf Che Hinweise VO.  — (srauert | Denifle,

dıe dıe Sache ın wesentlich anderem Lichte er- wag sıch seine Kritik, WEI111 dessen Nogma VOIL der
unsichtbaren Kıirche bereıts 1973 „eIne unfruchtbare Ab-

scheinen lassen, aufmerksam machen müssen.) ber ın
straktiıon, einen haltlosen Notbehelf“ aNeNNtT und sıch 748}

wel Fragen dürfte un seine« protestantischen Arbeıts-
Rothes Grundgedanken ; VO. FaNZCHL Herzen bekennt“

recht haben daß ILuthers Ausstellungen der
(J 37.0), UL siıch aber später mehr dem Kirchenbegriffdamalıgen katholischen Praxıs nıcht wıderlegt werden
des Keformators /Ax nähern und, 1n Hofmanns Spurendurch den Hinweıs auf Zeugnisse über dıe ehre, und
wandelnd, den „katholisierenden Amtsbegriff““ protestan-daß mıt der Verurteilung Luthers och ange nıcht der
tischer (zeistlıcher IN miıt deren katholisıerendem

Protestantismus erledigt ist „Unser evangelıscher (slaube
„Lutherrock“ abzulehnen (S L 175) Andererseılts gabberuht auf dem Leben und Sterben Chriıstı, nıcht Als eın (GeistlıcherDie Wichtigkeıt des kul- auch nıchts auf cLe Erweckungen.Luthers‘“ sagt 166) eiınen „bekehrten“ Helfer suchte, spottete ‚33  Miıt welchen

tischen und relig1ösen Moments auch für Erkenntnis der
Zeugnıssen ırd wohl seıne Bekehrung beweısen zet

dogmengeschichtlichen Entwicklung überhaupt, den AT
(J 163)sammenhang der CX credend: mıiıt der IeX orandı hat

ın grundsätzlichen Erörterungen über cdıe Methode der Dabei ist 6S schwer aQ  9 W AS 1U selbst
eigentlich laubte, un Wäal für miıch, der IC mır zuDogmengeschichte mıt. Recht hervorgehoben (S E5S ff.)

Be!l aller Betonung des 1aAkademischen Charakters dessen Lebzeıten oft vergeblich diese rage vorlegte, e1In
1rost, 160 lesen, daß den meısten andern nıchtselner Diszıplın hat cdıe Geschichte doch immer wıeder

als maQıstra vılae betrachtet und den Fragen der egen- besser INg Aber Aaus manchen seıner AÄußerungen kann
An den INa doch schließen, daß 1mM YKaNzZCh entschıeden x]läubigwart ıne ebhafte Aufmerksamkeıt geschenkt.

Sekten sah 6 nıcht Aua das Verkehrte, sondern auch und relig1ÖöS War 39 wollte nıcht spintıisıeren, er

das (Gute und chhahmenswerte. Wenn 6C sich besonders wollte lauben“, wenn auch mıt Öttingen „voll
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und ganz““ dıe Meiınung verwalrf, daß WIT über das Jenseıts auch ine Unmenge VO.  — teılweıse umfangreichen Artikeln
für Haucks Realenzyklopädıe, dıe ınd verschlıedenee  a wissen un wı1ıssen können (S 1 04, vgl 160)

„Nem Luthertum als Partel hat dauernd fern- Y eitschriften verfaßte un /0O0 Rezensionen schrıeb,
ist Beweıls TÜr einen ungewöhnlıchen Fleiß un ıne g-gestanden‘“‘ (S 1 69), auch dem „KEvangelischen 1n

stimmte e nıcht unbedingt Z WE auch dessen Mıt- waltıge Arbeıtskralft. {[)as Lebensbild, das Se1INn Nachfolger
auf (irund eiInes reichen Quellenmaterıals VO  = ıhm ent-ohed war:und auf der Bayerischen Pastoralkonferenz 15900

dem Votum des Keferenten entgegentraft, welches dıie VE - warf, wırd denn auch dıesen Vorzügen durchaus gyerecht,
ist pıetätvoll und dabeı doch 1mM aNZCH objektiv gezeichnet,ständıgen Worte enthielt: „1Cch kann nıcht verstehen,

W1e jemand, der Zl seinem Bekenntnıiıs ireu hält, och WE WIT auch, W1e angedeutet, nıcht mıi1t allen Urteıilen
dem Bunde gehören un mıiıt Leuten zusammengehen kann, einverstanden se1n können.

Sebastıan AÄerkledie verschiedene Stellungen YARDE Theologıe einnehmen‘‘ W ürzburg.
(S 162)

An diıesem Bunde sprach unsereIl E natürlıch die abgesagte Neuere Psalmenliteratur
Feindschaft den „Ultramontanismus“ A, dıe I8 „ llen
se1ınen Kundgebungen oft In eidenschaftlıchen Ergüssen ent- Das Lieblingsbuc der alttestamentlıchen Kxegese hat
gegentritt ; allem, e 8 ein einzelner gesündigt hat, MU. das auch iın den letzten Jahren seıne Anziehungskraft bewährt.
„römische“ (den Ausdruck ‚„„‚katholisch“ vermeıldet er mıt vielen

DIie Brevierreform Pıus X chie gerade beım Psalter (
protestantischen Theologen ALLL 1ebsten als ehrend ber
WIr sollen dıie . Protestanten „Evangelische‘ heißen!) System kräftig einsetzende Itala- un: Vulgataforschung, das Be-
schuld se1ın, obwohl doch im Streite Luthers Lebensende kanntwerden zahlreicher altorientalıscher Parallelen ZALE

. dre anständıge katholische Presse: VOL allem uch das Hısto- biblischen Psalmendichtung sınd ebensoviıele Anregungen
rische Jahrbuch der Görresgesellschaft”, Majunke dtellung ZECWESCHH, 1NEUC Gesichtspunkte An das Studium der Texte
nahm (S 98) un dıe inhaltlıche Krklärung des Psalmenbuches für DC-Eın schroffer Konfessionalısmus kennzeıichnet überhaupt Kıs
kirchenpolitischen Ständpunkt, und das stellt ıh dıcht neben ehrte und tür praktisch-relig1öse Zwecke heranzutragen.
Hofmann, un ZW anı meısten da, sıch Vo dıesem Der Gregor VO  a Nyssa beginnt seine RHede auf
entfernen scheint, ıIn der Stellung Z Preußen., Die Kirchen-

dıe Himmelfahrt Christı (Migne I 4A6 689) mıiıt einem
politik dieses Staates indet nıcht seınen Beifall, und ZW dIi weıl

Lobspruch auf dıe Psalmen ın ihrer Bezıiehung 208001sS1e sıch nachgiebig gCACH Rom erwıesen habe S vO3 : WEeNln

Hofmann sıch für Preußen begeistert hatte, weiıl sıch als christliıchen en „Was für eiIn Trauter Begleıter ist
protestantische Macht fühlte und A1s solche auftrat, 1st doch der ‚ Prophet Davıd auf allen Lebenswegen, und
sehr schlecht auf dasselbe A sprechen, weil ıhm nıcht mehr
protestantisch genug 1St: ‚Die neuerliche Stellung der preußischen W1e assend ist für alle gelstigen Lebensalter, WwWıe gut

trıtt mıt jeder fortschreıtenden Stufe ın Verbindung.Regierung ZUur Jesuitenfrage, dıe kaiserliche Romfahrt, der Be-
such des kaiserlichen ‘ Vertrauten, des Graten W aldersee, beim Er spielt mıt denen, die bel (sott Kınder sınd, ist Kampf-
Jesuitengeneral dürften auch dem Blödesten dıe Augen YENOSSC den Männern, unterweıst dıe Jugend, utzt das
darüber geöffnet haben, wohinn treibt‘“, meint er verstimmt
(} 181) Also beidemal Konfessionalismus der Grund AUlter, wırd allen alles, 1ne W affe den Soldaten,
Ort für Neigung, hıer für Abneigung. Wenn 1eSs den Stand- Lehrer den Wettkämpfern, e1In Kranz für dıe Sleger, ıne
punkt des poliıtischen Liberalismus N!  9 1st dabeı dieses Krheiterung beı1 Gastmählern, e1iINn Irost beı Trauerfällen.“
Schlagwort ı018 ıim nmıodernen, der eigentlichen Bedeutung enNtt- Diese Vielseitigkeıit des Psalters macht iıh W1€6 keın
gegengeseizien S51nne nehmen, un: Sal dıe Bezeichnung „Zroß- anderes Buch des vyeeıgnet, als Grundlage der
deutsch“‘ für Kıs Stellung weıcht völlıg ON dem geschichtlich
festgelegten Sinn dieses Wortes ab täglıchen Betrachtung diıenen. Freılich bedart der

Schließlich mögen wel Außerungen mitgeteilt werden, dıe Vorarbeıt, für das Verständnıis des Psalmes, dıe Zurecht-
versöhnend wiıirken nd uch VO Katholiken unterschrieben legung des Stoffes, dıe zeitgemäße Anwendung aufs en
werden können. DDıie Gleichsetzung Ol deutsch und proteSstan- UDıese Vorarbeıt wiıll der Verf. eines Betrachtungs-tisch, eıne Beleidigung für jeden Katholıken, billıgt nıcht:
SIcCH lehne ab, von dem Protestantismus als der spezifisch buches £) dem vielbeschäftigten Seelsorgspriester erleichtern
germanischen Religion Zzu sprechen soll und ll weder oder vielmehr gahlz abnehmen. nd mehr als dıes : fern
deutsch noch französ1ısch noch englisch se1ln, sondern ledigliıch Ol trockener Schematisierung biıetet ETr ıIn schöner Sprache
evangelisch“ (J 66) Wir wünschen sehr, da das werde, 1ıne anregende, Sınn und Herz erhebende Lesung. Auf
dann wiırd 3881 den konfessionellen Frieden bald besser stehen.
Und miı1t Rücksicht auf einen VOI weniıgen Jahren tobenden Kampf den - lateinischen Lext folgt bel jedem Psalm ın einer

einen deutschen Bischof mögen dıe Worte interesslieren : V orübung kurz gefaßt 1n Hıinvwels auft seinen hıstorischen
‚„„Christus ISI nimmermehr azu gekommen, den natürlichen
Abstand zwischen Reich und Arm, Hoch un! Niedrig Uu- Hıntergrund und se1ine G’Gliederung. Die deutsche ber-

seitzung des Ps ist dann 1ın Perikopen 4auf dıe Betrach-
yleichen, Uun: dıe alte Kırche nat sowen12 daran gedacht, daß

Aufgabe des Christentums seıin könnte, die sozlalen Verhält- tungspunkte verteıilt, 1n denen Zzuerst der Literalsınn und
Innısse ändern, daß 1all AIl eCem Instıtut der Sklavereı Db1S 1NS dann ıne praktische Anwendun: dargeboten wırd

Jahrh. kaum gerüttelt hat.““ „ Das Evangelıum ist nıcht dazu der Kxegese beschränkt sıch erf. mıt Recht auf das
da, dıe sozlalen Verhältnisse un! Gegensätze auszugleichen, SOIM-

ZU1 erständnıiıs Notwendige, lie nwendungen sınd
( 5153 die Gegensätze tragen und durch die christlıche Barm-

1M Allgemeinen reffend, oft mıt überraschenden Aus-herzigkeıt und Bruderliebe mildern helfen. Darum kann jede
wirklıche heilsame soz1iale Arbeit des Christentums NUur beginnen blicken. Auch dıe geschmackvolle typographische AuSs-
aıt der Predigt OIl Kreuze Christı 1n seiner doppelten Bedeu- a des Buches ıst hervorzuheben.
LUuNg ber freılich, durch :die Predigt des reuzes Christı hat

D Von wissenschaftlıchen erken sel Zzuerst dıe Neu-noch nıe Jemand eiıne politische Parteı für sich der
ausgabe eıner vielgebrauchten Psalmenerklärung genannt.einen 1tz 1im Reichstag erlangt” (S 87)

aß der Mann, der Sr mıt der Vorbereitung seimner
1) ever; Wendelin M., Die Psalmen des Prie-Vorlesungen sehr ernst nahm und CIn DCIN gehörter, —-

sters Betrachtungsbuch. Betrachtungen ber den buchstäb-regender un erfolgreicher Lehrer Wr WE auch lıchen und geistigen Sinn der Psalmen für Priester bearbeiıtet.
keine Schule im Sinne Hofmanns oder al Rıtschls ZOR Band (Ps 1 —40) Paderborn, Bonifacigs-Druckerei‚ 1916

(VII;, 286 89) 49 gebneben den erwähnten größeren un: vielen kleineren Schriften
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Thalhofers Kommentar ist nach selInem Zweck un textkritische Anmerkungen, und 111 die weıtere KErklärung
seıner besonderen Anlage un äußeren Kinriıchtung dadurch T'  zen, daß neben dıe Vulgata ıne WOTT-
bekannt, als daß notwendiıg wäre, hiıer 1ıne Beschrei- wörtliche lateinısche Übersetzung des Hebräischen
bung des Buches Zu geben; dıe anz Kıgenart ist dem und als drıtte Kolumne dann ıne frelere, schöne ber-

Ecker (Porta S5207ucC. auch ın selner 1EUEIN Auflage gewahrt worden. setzung iın Iranzösıscher Sprache.
Es soll darum 1Ur VO  w dem dıe Rede seln, Was Wutz Lexıkon ZU Psalter, HIET 1903 o1bt ar keinen Lext,

sondern 1LUFr einen oft sehr ausführlıchen Kommentar YAx:ıhm hınzugefügt hat.
KEntsprechend dem ın dıe ıturg1 hıneingreifenden allen erklärungsbedürftigen tellen, und durch ıne

Charakter des erkes War natürlıch dıe Reform des methodische ammlung VO. KErklärungen aller namhaften
Breviers durch Pıus berücksichtigen, sowohl bel Kxegeten VO  — der Patrıstik bıs ıIn dıe Neuzeıit, dıe
den einzelnen Psalmen, A auch durch Vermehrung des meıstens auch 1mM Wortlaut auszüglıch beıibringt. Seın
nhanges, der dıe (Cantıca des (OUffizıums erklärt und Jjetzt Werk ist darum ine undgrube der Geschichte der Pss-
auf 96 Seıiten 16 cdieser bıblischen (Gebete und Hymnen kxegese ; iıhre Ausnutzung ist leiıder sehr erschwert durch

In Kommentar der Ps hat Al zahlreichendarbietet. dıe seltsame Kınriıchtung selınes Werkes, dem dıe Oorm
Stellen, vielleicht auf fast Jeder Seıte dıe verbessernde eines Spezlallexikons ZU V ulgata-Psalter gegeben hat.
Hand des Herausgebers gewaltet, namentlıch dadurch, V ollständiger als dıe beıden ersten un ansprechender
daß der Heranzıehung des und der alten Über- als Ecker hat Bonaccorsi *) seine Aufgabe gelöst. Er

ber-setzungen mehr als bısher Raum egeben wurde. bıetet fünf alte wichtige Übersetzungen des Psalters, über-
haupt iıst egrüßen, daß für dıesen zunächst siıchtlıch In vier Kolumnen, VO denen jede mıiıt einem
dem Breviergebet der Vulgata-Ps dıenenden Kommentar feın ausgewählten krıtischen Apparat ausgestattet ist, worauf
dennoch den eINZIS riıchtigen Grundsatz aufstellt, nm0g‘ dann der eigentliche Kommentar folgt
lıchst den Wortsinn bıeten, der dem Bitexi eigen Die Kolumne bietet den griechischen ext nach S5wetes
Wal, INa 1: 1U  => 1n der Massora oder ın den ber- Ausgabe. In der zweıten steht die altlateinische Übersetzung
setzungen erhalten se1n““. Auch dıe Aanlıquissıma VErSI0 des cod Veronensıis, die Uuns eın Bıld des Psalters g1bt, wıe

St Augustinus ıhn las Bonaccorsi druckt aber nıcht einfachdes Cod Casın. ıst schon für dıesen Zweck mıt Fleiß
benutzt. Wo und Übersetzungen uns 1mMm Stiche dıe Ausgaben Blanchinis (von K3 und 1740 ab, sondern bletet

hat
uns eine vollständige Kollationierung mi1t dem Veronenser

lassen, auch ıne maßvolle KonJjektur nıcht Manuskrıipt. Durch verschiedene Zeichen und Drucktypen sınd
gescheut. alle Abweichungen VO dieser Hs SOWIl1e VOIN Vulgatatexte (  1-

sichtlich. In besonderen Anmerkungen nat dıe Varianten DC-An LCLEN Vorschlägen dieser Art sel Ps Vrr Eghn, erwähnt, sammelt, iın denen CO Veron. on en anderen lateinıschenm12 (Vg de nost foetantes accepit eCUM) sehr
ansprechend mı5a0 („„von en Kälbern weg*”") lıest. Dıie Kon- Psaltertexten abweıcht, dagegen m1t Einzelvarıanten (aus Blan-

jektur Ps /: 9
chinı und Sabatıier) übereinstimmt. uch der neuentdeckte cod.455 („gleichsam en Pfad der (Cassınens1is miıt seıiner VO Amaeaelli 1912 herausgegebenen „Antı-Auflösung wandelt eru) 1st WESECN ihres abstrakten Sınnes in dem Qquissima“ DEFSLO Ist dabe1 berücksichtigt. Die drıtte Kolumnebilderreichen Ps nıcht empfehlen. Entsprechend dem Werte enthält das Psalterizum (Qallicanıuım (nach Hetzenauer) und Ro-der jetzt meist eine halbe Selite nd mehr umtfassenden An- MOM , letzteres in den Fußnoten ; die vierte endlich das F  9}  S:  al-merkungen, die en grammatisch-historischen Kommentar bieten, Auch ın diesenware für dıe nächste Auflage empfehlen, diesen eıl der terium juxta Hebraecos des h. Hieronymus,

Erklärungen übersichtlicher Zu drucken und ıhn unfier den late1l- beiıden Kolumnen sınd die Abweichungen VO: 1D Dzw. VOIN

nıschen und deutschem ext der Ps A setzen,
und anderes durch dıe Art des Druckes bezeichnet.Jetzt steht

untier der Inhaltsparaphrase, „äahrend doch zum Texte gehört. CN diıeser äußerst lehrreichen Zusammenstellung der
Besonders bei en Anmerkungen längeren Ps muß mman jetzt TLexte folgt dıe VO. erf. In der Vorrede bescheiden als
immer wıeder ckwärts nachschlagen und den ext suchen, 990
dıe Anmerkungen verstehen

Commentariolus bezeichnete Erkläruneg; dıe jedoch UuS-

g1ebig ist erforscht darın zunächst den SEHSUShalhofers Kkommentar War schon bisher einer .der latını ınterprelıs, durch Vergleichung mıt der C undbesten un jedenfalls der verbreıitetste. Kr hat durch den lateinıschen Parallelen un Kommentatoren, erklärtdie Neubearbeitung On LLUTLE d Güte und dann dıe Kntstehung aller Abweichungen VO. HebräischenBrauchbarkeit. (wobei ıhm Eckers Lexikon gute Dienste leistete), fernerKommentare ZU Psalter In lateınıscher Sprache den ursprünglıchen Sınn des hebräischen Textes, mıtgıbt AdUus HOUGier eıt mehrere. COe ( Psalterium, Heranziehung der Archäologie ; endlich erläutert Cal dıeOlomuci 1890 neben den Vulgatatext 1N€e ber- ateimnısche Sprachweise des Psalters, wobel r dıe NO
Ssetizung des M e wobel (T den Wortlaut der ber- arbeıten VOL KExegeten und Philologen auf dıesem (76-setzung viel als möglıch der Vulgata ähnlıch macht, bıete gewissenhaft Zu Rate zieht
u11n 1ne durchgängige Übereinstimmung des Sınnes der Das (Ganze ist nıcht bloß 1nNne wertvolle Zusammen-beıden JTextrezensionen Zzu erzielen un zugleich dıe ab- stellung un Verarbeitung Iiremder Krgebnisse und eigenerweıchenden Lesarten desto deulıcher Eergus;uheben.  ME uDber- Kınzelbeobachtungen, sondern eın durchaus Werkem o1bt 1nNne hauptsächlich lexiıkalısche Krklärung der VO  a ausgesprochener Kıgenart, das neben den bestenVulgata annıler (Les saumes d’apres ”’hebreu, ılle
1908 beschränkt sıch auf vereinzelte aber vortreiffliche Psalmenwerken eınen ehrenvollen Platz verdıent. Es

wäre sehr bedauern, WE unvollendet blıiebe

Thalhofer, Dr. Valentin, weil. päpstl., Hausprälat, Dom -
auf diese Gefahr weıst e1In Monzitum ediılorıis hın, wonach
il das auf berechnete Werk 198088 auf ıne C1-propst un: Professor der Theologie In Kıchstätt, krklärung

der Psalmen un der 1im römischen Brevier vorkommenden
bıblischen GCäntica: MT besonderer Rücksicht auf deren liturgischen Bonaccorsi, Josephus, C Psalterium LatinumGebrauch. P verbesserte Auflage, herausg. VO Dr. Franz Cl Graeco et Hebraeo comparatum explanavıt annotatıo-
Wutz Prof. der alttest. Kxegese ın Eichstätt. Regensburg, nıbus grammatıcıs instruxıt Lıbellus Ps I —> 106. Libel-Verlagsanstalt QEIN: G. Manz, 1914 GL, 896 Lex 89) lus I1 Ps Ü r D Florentiae, Libreria editrice Fiıorentina, 1914M. I geb. 14,40, et 1915 (272 49).
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1offte genügende Anzahl V Subskribenten hın weıter nach lassen‘“‘ gefunden haben Diese Kıntellung
drucken /erde Auf Vorzug SC noch besonders wırd dann unter den Artnamen Hymnus Dankgebet
hingewlesen den INall 111 uUNsSeTeEeTr dem Humanısmus viel- Bıttgebet Lehrgedicht und gelistliches Lied ähnlıcher
fach abgewandten eıt SONST nıcht 9Ift erwarten Cdarf Weise erläutert WIE ZuUuerst dem Kommentar VO  —

Was1St dıe ausgezeichnete Latınıtät dıe der de1 latel- Stärk für den SdAaNZECHN Psalter gyeschehen 1St
nıschen Phıilologie offenbar gur bewanderte erf schreıbt d1ie Verfasser der Pss betrifft wıll cen Ps ber-
keın felerlicher Redeschmuck sondern 1ä8 K edlie, einfache schrıftten ZWAaAlr 110e „wertvolle und verhältnismäßig alte
klare und klassısch schöne Sprache dıe das Lesen des Überlieferung“ anerkennen aber jedem Kınzelfalle, 108881
Buches auch nach diıeser Kıchtung C11CI1N seltenen „Sicher gehen VO  —$ den UÜberschriften überhaupt ab-
enusse macht sehen‘““ und S16 TYSt auf (srund anderer Zeugn1sse mi1t

Betracht zıehen Immerhin schließt ihnen aufAllzemeıine FPsalmenfragen sınd den etzten Jahren
1ST daher SCE hervorragende Beteiligung Davıds der Psalmen-mehrfach gestellt und behandelt worden dıchtung“‘ ä0t aber dann wıeder „ CINC olfene ragewertvoll S1C VO EC11NEeIN angesehenen Kxegyeten WIC

ud Kittel®) leıben ob WIL unfter den auT uUu1s gekommenen Liedernsehr ausführlichen Kınleitung noch solche finden können dıe auf avı zurückzuleıtensystematısch zusammengefalt ZU sehen ach der HTE
klärung des Namens der Pss der Kıinteillung des Buches sınd““ XXXI .} 6, „dıe dichterische orm der

Pb“ behandelt kurz dıe Metrik nach Sievers) allzuund SC11161 ellung Kanon ($ 1 ) wırd „der Psalter kurz dıe Kontroverse über
111 der Jüdıschen (Gememde“ ($ 20 erortert auf (srund dıe Strophik eingehender

Mischmetra zwıschen KRothstein und Stärk Sein Stand-dessen WaSs uns dıe Überschriften un dıe 111 den Pss Wırselbst hıe un da gegebenen lıturg1schen Andeutungen punkt 1ST vermiıttelnd durch Teılung der Aufgabe
erschließen lassen INUSSEIN zunächst den heutigen ext krıitisch yerein1gt bısMıt Recht benutzt dabe!l dıe D Y SCIHNEGI (estalt eiwa ZALT: Zeıt der IN  >< erklären, uchlegentlıchen historischen Darstellungen lıturgischer MOrs bezüglıch SCINECT poetischen Formen also einschließlichgange, WI1IC S1C 111 Chr LO vorliegen WO

etwalger NMıschmetra erst dann dürfen WITr nach demmen Alleluja dıe Antwort der (;‚emeınde auf den NIOT>- ältesten „ursprünglıchen““ Lexte und vielleicht —_
trag der Dänger ıst In S ‚„der Psalter als Sammlung“‘ gemischten „glatten‘‘ Metrum Iragen und suchen Beımkommt A dem KErgebnisse daß dem g Psalter
mehrere Phasen der ammlung vorhergingen 111e erste AWEXTt der PS“ (S andelt sıch zunächst das

erreichbare 1e] CLE Textkritik enige sınd be-
PIIMALCI kleineren erbänden, 116 zweıte dıe den

W16 Kıttel auf (srund SC1IHNEGIJahwiıstischen Davıdpsalter (Ps 3—41) den elohı- iugt arüber ZU sprech
V orarbeıten JURS Biıblia hebraica Seıin Grundsatz 1St daßstischen Psalter Qorahs (Ps 42—49 Davıds GES 5172

und Asafs (Ps L3 63) und endlich den Grundstock WITL dıe hebräische Textgestalt193Ausnahmen abgerechnet
LLUTL DIS 111 dıe eıt zurückverfolgen zönnen dıe unsdes Jetzıgen un:! Buches der Pss enthielt Aus daß WITcdiesen Teılen un Zuwachs wurde dann V}
dıe ältesten Grundlagen cler Massora führen

In Üaber mıi1t Hılfe der alten U bersetzungen bıs dıe eıtedaktor der heutige {ünfteluige Psalter hergestellt der Kntstehung iıhrer hebräischen orlagen‘“ zurück-gyıbt 1176 sehr anregende Überschau der relıg1ösen greiıfen können also bıs S, (2AT Die einzelnen altenıchtung babylonıschen un ägyptischen Kulturkreise, UÜbersetzungen eror K dann übersichtlıcher Weiseun charakterısıert vortrefflich dıie Verwandtschaft der ausführlıich dıe TK Anschlusse Rahlfs In  LTisraelıtischen Ps ıchtung mıiıt 0l  ’ insoflern S1IC ähn- eYT: „ CIN1ISC lıturgische Ausdrücke‘‘ ela) für dıelıch auffaßt, WIC das Verhältnis des Kodex Hammurapı Denselteneren ırd uf den Kommentar VEITWICSECI
ZUT 4ROra oder W1C das der babylonisch9q Sintflutsage Abschluß der Kınleitung bıldet 1116 kurze Literaturübersichtzu Gn 6—9 Eıiınes geht dıesen altorientalischen
Parallelen mıt Sicherheit hervor: das ohe Alter der Was dıe äußere Anlage bel der Erklärung der C111-

zeinen Pss betrifftisraelıtischen Ps ıchtung ; S16 INAQ, Sagl MT Kecht SO sınd durchweg bel jedem Ps dreı
39' alt SCIMH als dıe Natıon überhaupt“ scharfem Krklärungsgegenstände behandelt nach der schönen
Gegensatz ZUT Wellhausenschen Chule, dıe DIS VOT kurzem Übersetzung *) folgt zuerst das textkritische und STAININA-
daran zweıfelte, ob 6S vorexılische Psalmen gebe und den tische Material 111 Kleindruck und möglıchster Kürze
Psalter 111 der eıt nach den akkabäern ansetiztie Jenes dann dıe schöner klarer Darstellung gegebene Erläu-
rgebnı1s bestätigt dann mıiıt trefflichen 1N1Ner- terung der Ps, eingeteilt nach Versgruppen, und endlich
bıblıschen (Jründen indem VO Kxıl ückwärts lıe SO spezıellen Kınleiıtungsfragen des Ps wobel auf
schreıtend über cdıe Zeugnisse für israelıtısche Ps Dichtung dıe Herausstellung der lıterarıschen Art und cd1ie relıg1öse
Aaus AMmoOSs, Isaıas un cder Geschichte Davıds bıs Anschauung des Ps besonderes Gewicht gelegt wırd Beı
1e' Deboras und dem Meerliede MirjJams den Leser 10 Psalmen sınd außerdem zusammenfassende „ExKkurse“

HKT ZEIS dann teıls den altorientalıschen Paral- eingelegt denen besonders dıe Keliglosität der Pss
jelen; teıls S bıblischen Nachrichten und Andeutungen, historısch eingeghlıedert ırd dıe VON dNSCHOMIMENE

Entwicklung der alttest Frömmigkeıit Hierzu gehört —_WIC der Psalmengesang 111 Israel SC1NEIMN Ausgang VO.
) S dı hergenommen habe und ylaubt darın muıt haltlıch auch die 4A11 A  andlung arı Ende des Werkes

(Gunkel die Grundlage ür dıe „Kıintellung der Psalmen „der V ergeltungsgedanke Psalter‘“ während 111 zweıter
Anhang 176 Auswahl VO.  = Babylonıschen un:' AgyptischenN

1) ıttel, Rud Prof Theol Leipzig, Die sal
1ı1Dersetzt  R und erklärt |Kommentar Alt Test. Diese Übersetzung AHacCh dem Versmaß der Urschrift

Prof. Ernst Sellin. Le1pz1g, Deichertsche verdeutscht IST hübscher Ausstattung uch gesondert erschıe-
Verlagsbuchhandlung, 1914 (LIX 521 Sl 39) 12, geb Le1pz]l Deıichertsche Verlagsbuchhandlung Werner
ı Scholl, 1915 217 120 M, 2,50 geb, M. 3
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Parallelen ZUIN Psalter biletet. Kın umfänglıches kKegıister denen Personen u15 mıt ergreifender Anschaulichkeit entgégen-
treten, 1n den Pss 1ne überzeugende un tröstlıche Sicherheitbıldet den Schluß ber uch die rel FPss sınd wıeder stilistischdes Dängers/ welı Kıgenschaften kann als Kıgenart des Kom- unterscheıden. Ps 57 un sınd Lehrgedichte, Ps 73 dagegen

mentars bezeichnen. Die 1ne ist das Heranzıehen der ın geistliches Lied s enthält dıe gleiche Theodicee,
g1bDt sıch ber nıcht als objektive LENreE, sondern als IntenS1V sub-relig1onsgeschichtlichen Parallelen ADn bıblıschen Kel1210S1-

tAt un ihren lıterarıschen Horml Der teiche Krtrag jektives Erlebnis ın der Seele des I)ıchters. [)as geistliche
Lıed hat S  F eınen ausgesprochenen Sondercharakter, 1sSt ber

NEUuU Kunde un Forschungen über relig1öse Poesie In schwer ZUuU definıeren (vgl J1 heol Revue Sp L623 be-
Babylon und Ägypten wırd ZULI Vergleichung mıt den absıchtigt wohl keine Definition, WEC111]) e KK VOT) „gelst-

iıchen Liede‘* Sagl SIn ihm spricht sıch dıe Seele unabhängıgPss s oft un: intensSiv herangezogen, W1e abgesehen
[9)]81 dem kürzeren Werke Stärks In keinem Kom- Ol aller gottesdienstlichen Leremonte nd Ohne jede priester-

lıche Vermittiung Sanz unmıttelbar ıhrem (zotte gegenüber AU.:
mentar geschieht. IDJıe andere Kıgenschaft ist das SyIL1- 1)as kıgentümlıche nd Große dıeser Art Ist, da ın ıhr das
pathısche Kingehen auf das Seelische ıIn den Pss Der relig1öse Empfinden sıch SallZ ungehemmt nd ZAaNz unvermittelt

sondern 1m Liede 1USStromen kann.“° Beldes 1St aber 111, unzutreffend.Verf. ll nıcht bloß das (zedicht erklären,
noch mehr den Diıichter selbst verstehen und verstehen Denn DPs 159 B zeigt 1n der Verwendung priesterlicher degens-
lehren. formeln wenıgstens ideellen Zusammenhang mıt em kultischenDem entspricht auch der schöne Stil der I9dar- en Israels, nd en Klageliedern der Ps kannn BC=
stellung. Weıt entfifernt (0)81 gelehrtem Kachstile und hemmtes relig1Ööses Empfinden LrOLZ ihrer Beziehung Opfer-
raumsparender Kürze ist dıe Sprache des Kommentars kult gewiıß) nıcht absprechen. Das Urteil Kıs ber dıe Autor-
bel1 aller Schlichtheit un Natürlichkeit des Ausdrucks schaft Davıds 1st 1n schwankendes Für un W.der DDem liegt

wohl ıne Z geringe Einschätzung der historischen Iradıtion1ne gehobene un flıeßende, daß dem Leser nıcht und 1e1 Rücksıicht auf die bislang herrschenden Vorurteıile
dıe Aufgabe angestrengien Studiums, sondern cdie fast eıner Kritik zugrunde, dıie das Alter der Pss n1t offenkundıiger

Tendenz herabzudrücken suchte., ber dıe Annahme makkabäı-mühelose Hreude eines lıterarıschen (jenusses dargeboten
ırd. scher Pss äußert siıch 11 wesentlichen zustimmend, ber iıhre

Zahl sel ‚„wahrscheinlich nıcht sehr gro[) gewesen‘”. Da dıe
Zu wenigen Büchern des g1bt e eine zahlreiche Geschichte des Canons mMT dıeser Frage ın Zusammenhang steht,katholische Literatur, als P den Pss S1ie 1st leider Ol K,

auch ın der Literaturübersicht, fast übergangen. Dalß dıe erwähnt 6 NUur vorübergehend; diesen einmal eingehenderuntersucht, wırd sıch kaum noch ın der Lage sehen, Pss AUS der
Schegg, Reinke, kcker, W olter, Zenner- Wiesmann, Hoberg Makkabäerzeıt anzunehmen. Man vgl AB Grossens, Die
nıcht erwähnt werden, 1st eın wıissenschaftlicher Mangel, der beı Frage nach den makkabäischen Psalmen, Münster 1914, nd

n als unwillkürliche Nachwirkung des noch nıcht AUS- Rothstein In Ditsch. Litztg. 19I15, 1978 f. Zur Frage der
gestorbenen Grundsatzes tholica leguntur verständlich 1St.

Es ist sıcher berechtigt, AUS Stellen wıe [ hr 16 Schlüsse Metrik waäare Seb kuringers übersichtliche Darstellung In den
Nur scheint

Bıbl Zeitfragen I9153, eft heranzuzıiehen SCWESECN, nd
AA ziıehen über den Kıtus des Psalmengesanges. Strophik Bischot Afın Faulhabers anregende Studıe 1n der FestschriftMIX allzu ängstlich dıe DBeweiskraft der Chronikstelle auf dıe Hertling LO13eıt des Chronisten beschränken. Solche lıturgischen Aıten Was den theologischen Standpunk der Buches betrifl't,1aben fast immer dıe Präsumption alter Sıtte für sıch. Bei der
Erklärung des Alleluja anı Ende der Psalmen als ntiwort der vertritt bekanntlıch selbst wıe uch das d  Z Sellinsche Kom-

mentarwerk ıne gemäßigte Kıichtung 1n der protestantischen Bibel-Gemeinde hätte auch dıe Deutung Zenners für das Alleluga AIl kritik, dıe ber doch vVvon der Anerkennung einer göttlichen Inspli-Anfang der Pss Erwähnung verdient ; C sıeht darın en zuf ratiıon der Schrift 1im katholischen Sinne weit entfernt ist.des priesterlichen Liturgen, wodurch der Psalmenvortrag eingeleitet Die Religion des erscheint be1i 1m Grunde als etwas reınwurde. Die eıt der letzten Psalmenredaktion schiebt Menschliches.weiıit hinab, wenn K sıe TrSt Ende des OB Jahrh, ansetzt „Man hatte die messianische Idee der Weltherr-
SCHait‘s he1ilßt beim Ps Daß S1E AI übernatürlicher Offen-Er folgert das daraus, daß dıe 11}2 Chr entstandenen Pss barung Stamm (L, tritt hıer ebensowenig hervor, als in dem ExkursSalomons keine Aufnahme mehr ın en Psälter. gefunden hätten, ber „Eschatologische rsalmendichtung‘“‘, die Vermeidungder also schon abgeschlossen d ber dasselbe Argument gilt

uch schon (0)8| en psalmenartigen Stücken des Buches Jes S1rach, des UOffenbarungsbegriffs einen eIiwas CZWUNLCNEN Eundruck macht.

sodalß die eıt der Redaktıon des Psalters. erheblich heraufzusetzen Sagt dort, infolge der Auffassung Jahwes als Nationalgottes VeEI=

ıst. bıinde sıch ‚„„MIt dem reın religiösen Selbstbewußtsein Israels;, sUbrigens 1st Jenes Argument bel en Pss Salomons selbst naturgemäß allseitig und weltumspannend sein mußte, fast durch-weniger stichhaltıg, da diese nıe allgemeınes kanonisches Ansehen WCR ein einseltig natlonales, nd mi1t dem reliqiösen Ideal, dashatten. spricht VO „Eintellung der Pss nach
Klassen‘“‘. In der Theol. Revue I915, LO wurde schon

Are PEINE (zotteserkenntnis allen Völkern zugedacht A&  €  9 eın PO-
Anlal des Psalmenkommentars on Stärk anerkannt, da( ıtısch nationales, das s1e ihnen 11 durch dıe Unterwerfung unier

Israel hindurch zukommen lassen all® Vielleicht soll AKS „‚demrInıt Recht als lıterariısche Arten der Psalmenlyrik Israels den kende relig1öse Ideal“‘ den offenbarenden ott bedeuten ? WoHymnus, das Gebet, das Lehrgedicht und das geistliche |ı1ed ferner en Vergeltungsgedanken 1im Psalter behandelt (497 er-unterscheıdet, dabe1 aber erklärt, daß diese Arten AUS mehreren
Gründen nıcht als Einteilungsklassen, sondern als freıe po&tische cscheint dıe AANZC alttest. Lehrentwicklung als Bemühung nd Kr-

folg blofß menschlichen Nachdenkens, be1 em auch dıe ProphetenFormen betrachten sind, die in den melsten Pss gemischt nt- dem Irtrtum unterworfen sındhalten sınd. Auch 1st /  aD} mıßlich, als ‚„„Grundlage‘‘ für die Unter-
scheidung der poGtischen Arten dıe Hypothese ZUuU bezeichnen, Dabe al nıcht verkannt werden, daß auch gerade
dal dıe Psalmendichtung ursprünglich [(1UT kultisch DBEWESECN sel. ın den Exkursen viele treifliche Gedanken, anregendeDenn wıissen WIr wenıg VO der altesten Dichtung Israels, /usammenstellungen, posıtıve Kınzelergebnisse sıch iinden.z. B. dem a\ 2a E schwerlich kultischen Zweck atte: ist Kıs treben ach UObjektivität, ruhigem Abwägen un maß-jene „Grundlage‘“‘ nıcht ausreichend, und nıcht notwendig, da
dıe Ps selbst Gründe für dıie Unterscheidung bieten. [11 vollem Urteil ın den krıtıschen Fragen verdient Nner-
einzelnen 1st beiım „Lehrgedicht“ ZUu erwähnen, daß K nıcht kennung, auch WE I1All seıne relıg1onsgeschichtlichenmıt Recht als ine Abart davon schlechthin „„die 50$. Theodicee- Voraussetzungen nıcht teılt. Der katholische eologepsalmen““ Ps 73 nenntT, Ihr Gegenstand ist S>  jene Frage, wiıirda der Psalmenexegese Kıttels V anderen LEUCTITCILdie das B. Job in episch-dramatischem Dialog, Qoheleth ın philo-sophischen Sentenzen erortert: Wie das Leiden der Frommen protestantischen Kommentaren entschıeden den Vorzug
un! das Wohlergehen der Sünder nıt der Gerechtigkeit Gottes geben

vereinbaren sel.  A& Die Verschiedenheit der Behandlung 1st Münster Ngelkemper.sehr lehrreich für dıe Unterscheidung der reı Dichtungsarten.Bei Qoheleth 'O1Zz der subjektiven Ichform iıne verstandesmäßıgeFeststellung der zwiespältigen objektiven Erfahrung, bel Job das
subjektive Erfassen gegensätzlicher Auffgssungen, die in verschie-
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Weiß, \DJS Karl; Proftessor der Theologie, Exegetisches zZzu schlıeßen, gelegentlich mıt ;hren Untergruppen. Die Be-
|Neu-Irrtumslosigkeit und Eschatologie Jesu Christi NUutzung der nEeUeEeTEI Literatur ist dabe! 1Ne sehr AUS-=-

testamentliche Abhandlungen, herausgeg. VO Prof. Dr lebige, auch dıe der gegnerıschen. Es müßte dem Verf
Meıiınertz. Band, AL Heft| Münster, Aschendorff, 19176 en leichtes se1n, tast schon der and des bereıts
(ZUE, 231I OT 89) 6,20. verarbeıteten Materıals, ıne vollständıge Geschichte der
er umständliche 1t€e. gıbt NnNau den Inhalt Krörterungen über den vorgeblichen Irrtum Chrıistı ın der

des Buches wıeder. Verf. behandelt dıe Kxegese der In den meısten Källen C  annnetzten Zeıt schreıiben.
Evangelıen (Synoptiker)-8tellen‚ dıe für dıe Ansıcht heran- ich der getroffenen Wahl unter den möglıchen Auffas-
gEZORCNH werden, Jesus habe selne Wiederkunfit ZU111

nach seinem SUNZCH der einzelnen. Stellen zustiımmen, aber nıcht iın
(jerichte 11ir das nächste Menschenalter allen.
irdischen Wırken vorausgesagt und damuıit; eıl S1Ee Ja nıcht Die Erklärung der Stellen Aus der Parusierede findet ihren
eingetroffen sel, gelrTt. Diese Behauptung ıst War nıcht Abschluf} in em Auf bau der ganzen Rede, der AT klarsten bel

NEU, aber noch keineswegs VETZESSCH. Man erinnert sıch, Mt hervortritt. ert. kommt zweitellos eıner befriedigenden
Gesamtauffassung sehr nahe, DE e1in ungeklärter est zurück-

welches Aufsehen VOI einıgen Jahren dıe „konsequente bleibt, zeigt sıch wohl deutlichsten 142; siıch DC-
Eschatologıie“ eINeESs Joh W eıss un Schweıtzer BO» ne1gt erklärt, Mt 24, 26 —28 als einen KEinschub betrachten.

Es rührt daher, da immer noch Vorzeichen des etzten Ge-macht hat Kür den katholischen T’heologen ist S1e durch
dıe Verurteijlung des Modernısmus auch 1n diıesem Punkte richtes in en W orten des Herrn gesucht werden, während

DerChristus deutlich sagt, daß solche überhaupt nıcht g1bt.(Nr. 32 und z des Dekretes „Lamentabili“) noch bDe- W arnungscharakter, en erf. für Mt Z ADTE anerkennt (S 124 H..
sonders ın den Kreıs des Interesses gerückt worden. 1St der DSaNzZCH ede eigen. Schon dıe unverkennbare Schluß-

formel: LO00V, MWOOELONKO VULV (Mt 2 259 verbletet CD, anderswoMıt Recht weiıst eıf. ın der „Einführung In das
Problem“‘ (S I1—15), nach einer wertvollen. Skızze über als hıer das Ende der DaNZCH voraufgehenden Ausführung ber

dıe Zerstörung Jerusalems anzusetizen Dazu gehören Iso auch
dıe Stellung Jesu den zeiıtgenÖssischen Anschauungen, V 23 nd 2 2 AT 2 W arnell davor, in den Trübsalen des
darauf hın, daß dıe Annahme eINES Irrtums des Herrn;, allgemeinen Weltlaufes, selbst en Verfolgungerı und den inneren
auch WE ıhn mıiıt den (rößten seiner eıt geteilt Schwierigkeıten der Kirche, Vorzeichen des W eltendes suchen ;

DA MS beziehen dıese W arnung uch auf die Zerstörunghätte, verhängn1svoll wäare, nıcht L1UTTE für dıe christliıche
aubens- un Sittenlehre, sondern auch für dıe EINZIS- Jerusalems, die selbst allerdings iıhre Vorzeichen hat.

berichtet auch Josephus gerade ber alsche Propheten
artıge, „absolute““ Autorität un: das Ansehen, dıe selbst un Wunderzeichen 1m Jüdischen Kriege ; gibt dem

gyanzen Autfstand einen durchaus messianiıschen, bzw. pseudo-dıe ungläubige Krıtik Chrıstus, esonders in praktisch-
So hat denn messianischen Grundzug VI ) > As 312 WAALOTO ). ndrelig1öser Hinsıcht, unbedingt zuerkennt. selbst über alles das vollständig schwiege, läge

auch dıe Überzeugung VO  > der Irrtumslosigkeıt Christı] doch, bei dem Charakter dieser DaANZEN Periode der jüdıschen
seıt Apostelzeıten ın der Christenheıit geherrscht. Geschichte einerselts, nd beı der allgemeıinen Scheu des Jose-

phus, dıe messianiıschen Hofinungen se1ınes Volkes {A erwähnenSehr glücklich wırd 1mM „allgemeınen Teil“ 16—068) anderseılts, keıin (Grund VOoI, all der Erfüllung der W eiıssagung1m Kichte sonstiger Ideen Jesu: selner Moralvorschriften, Mt 2 2 bel der Lerstörung Jerusalems zweifeln (S 93 :
seıner universalıistischen Bestimmung des Kvangelıums, Nach Abschluß dessen, w as auf das Ende des Jüdischen
seıner Worte über das eigene Nıichtwissen VO. Gerichts- Volkes geht mıt ZS) faßt der Heiland nochmals, W as HC-
tage und über dıe Ungewißheıt, In der GTr dıe Seinen Sagl hat, ZUSamMMmMmM N: seine W arnung 26, un! dıe Leugnung

jeglichen Vorzeichens durch dıe positıve Darlegung des Wıe
bezüglıch der arusıe durchaus belassen will, und endliıch

seinNes Kkommens ın einem Doppelgleichnıs. Die W arnung 76
seiıner Außerungen, dıe vielmehr ıne S  a Wiederkunfit 1st durchaus keine Tautologıe S 43) Sie bereıtet vielmehr
um (jerichte andeuten, ausgeführt, W1e unwahrscheinlich unmıittelbar VOTr auf dıe positıve Aussage Christ1 ber das plötz-
OM VO  - vorneherein 1ST, daß Jesus das Ende der Welt liıche, allen sofort nd unzweideut1g bekannt werdende Eintreten

seiner Wiederkunft. Niemand braucht Christus suchen,och Lebzeıten seıner Zeıtgenossen erwarte un: VOIL1=
erscheint. Es 1st also Irug, inan behauptet, 81 weile

ausgesagt na fern ın der Wäüste, der sel verborgen ın den Gemächern.
Neın, kommt, wiırd aufleuchten wıe der Blıtz, dessenDem Umfang W1e der Bedeutung nach lıegt jedoch

das Hauptgewicht auf dem „spezılellen T e“ (69—109), Licht ın einem Augenblick Oll Ost b1s West den Himmel
erhellt nd VO allen gesehen wird 27) Und

der Kxegese der einzelnen hıerher gehörıgen Worte Jesu, fragt, wıe möglich 1st, dafß alle sofort Jesu Ankuntft Inne
teıls innerhalb, teıils außerhalb der Parusierede. Im nAn- werden und sıch VO seinem Richterstuhl versammeln, aNt-

wortet der Herr mıiıt einem Hinweis auf dıe Adler ungerufenlang“ (200—222) werden och einıge weıtere, mehr
vereinzelt für den fraglichen Irrtum vorgebrachte tellen sınd S1e sogleich ZUr Stelle, immer sıch eın Aas befindet

kürzer besprochen. Eın knapper „Rückblick“ (2 2—m— 2 28).
Die Doppelfrage der Jünger nach dem W ann der Zerstörung

und ein Schriftstellenverzeichnıs (227—230) nebst einer des Tempels und nach en Vorzeichen der Wiederkunft Christı
Anzahl „Berichtigungen‘“‘ beschließen das Buch 1n ZUIL Endgericht 1st damıt beantwortet. S1e haben gelernt, dal,

w as s1e erfragten, nıcht e1ns, sondern sehr verschiedene Dingereiches Literaturverzeichnıs steht Anfang (S IX — XI1).
Die (srundthese des Buches, dıe Irrtumslosigkeıt des sind. Das wichtigste für sS1e 1st as letzte Gericht, und W annnı

keıin Vorzeichen.das kommt, dafür gıbt Die Zerstörung
Herrn auch ın der Eschatologie, kann tür den T’heologen Jerusalems hat für s1e Ial Bedeutung als eıne Gefahr, sıch irre
keinem 7 weıfel unterliegen ; ebenso 1st, auch abgesehen machen lassen und als eine harte Not, dıe iıhnen bevorsteht.

Damiıt die Jünger zeıtig der Not entfÄiehen können, nat s1e ihre
VOIL theologischen Gründen, dıe Wıderlegung der NC- Vorzeichen ; ber m1t dem Weltende hat sıie nıchts Lun, das
rischen Auslegung der betr Herrenworte durch dıe CX6- Darum geht 20 daskommt plötzlich nd unangemeldet.
getische Diskussion des erl. ıne durchaus gediegene. EÖTEWG WETA TV ATW TOV NUEQOV BNELVOV nicht wieder
och dabe!ı bleıibt nıicht. erf. gyeht, WI1Ee ım Litel auf 7 zurück, obwohl dort VOIN eıiner Ö AÄLWLS WEYAAN die

ede 1St, ol  C OÜ VEYOVEV (LIT AÜOXNS nNOCWOV EwWG TOU VUVvV 000°anzeıgt, jedesma' auch auf dıe posıtıve Deutung der Stel-
OÜ UN VEVNTAL. Denn mıiıt 25 1st die Zerstörung Jerusalemslen un deren Begründung ein. Man erhält beı jeder SO hieß uch 25 ÖTE ED  P LG OLV ELTUN, da-abgetan.Frage, übersichtlich geschieden, dıe Ansichten, dıe einen CHCN 76 Danz allgemeın: BV OUÜV ELTELWOLV s  VD ach

Irrtum Christi einschließen, und solche, dıe ihn AUS: der Zerstörung Jerusalems kann sich eine größere JI rübsal
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keıt oder in der Herrlichkeit seines Vaters, auf ıne persönlichedenken, dıie och aussteht, auch tatsächlich heißlt 000°

ach dem Weltende, dessen Beschreibung Erscheinung Christı, nd nıcht auf ın mıttelbares, [(1UT ın seiner
OÜ UN VEVNTOAL 2

1st ıne solche Sal nıcht mehr denk- Wirkung sichtbares onımen geht, selbst dıe andere Kr-
2 einsetzt (bis I klärung gelegentlich dıe einz1g mögliche 1St Die Meınung, daß

bar ber auch 62719 sıind lauter T AÄLWELS beschrıieben W:

den ; 1st uch das W ort ATW selbst gebraucht, Und AIl 1n der Verklärung eine Offenbarung der Königsmacht vermi1ßt
Schluß cdieser r  Tage voll Betrübnis heißt %“AaL TOTE ÜSEL werde, während dıese 1im Befehlen un! Anordnen mehr hervor-

(S 164), kann befremden, da nıcht 11} Moses und Elias
TO tEA0G. Herrn herabsteigen, sondern dıe reıl Jünger VO der MajJestät,Alles andere, auch dıe Zerstörung Jerusalems, sollten dıe
Jünger nıcht als Vorzeichen UNG ON WAQ0VTLAS %AL UNG VDE nıcht VOIl der Schönheıt, überwältigt9 da( DPetrus ‚„„Nicht

Aber beides sollte kommen, mehr wußte, Ssapte: (Mc 9,6) Nıcht einmal nach er
AÄelasc TOU XLOVOG nehmen 3) Auferstehung zeıigte der Herr dıese Majestät; halte UL dıe
dıe GOUPTEAÄELO TOVU ÜULOVOGC, wıe s1€e 20 beschreibt, un dıe

Berichte VO en Erscheinungen des Auferstandenen neben dıe
WAQ0VOLO, wıe s1e schildert. Ks genugt aber nıcht, sıch

Auch Petr 1, 16—18 erklärt DPetrus :
Täuschung ber dıe Zeıt der Wiederkunft Christı 198 VO der Verklärung.

Gerichte /Ä
VOT jeder EYVWOLOCWEV S  v INV TOU %“VOLOV NUOV IncoD X 0L0700 ÜVA-

hüten, sondern kommt alles darauf A An
WLV A  B, MWAO0VTLOAV, £ITOTIETALL VEVNÜEVTEG EUELVOU WEvöllig unerwartetl erscheint, seinen u AÄEKTOL D gehören. I)aneben verschwindet CDr da( der ApostelfürstW as ıhnen auch dıe vorhergehenden Trübsale angelan haben AELÖTNTOS. Kın mittelbares

ann werden dıe Engel des Herrn 6S1Ee en HET wiederholt den Auferstandenen gesehen hat
mOgen,
iınden her sammeln, VO einem Ende des Horizontes bis ZUnN Schauen der Königswürde Christı iın dem TITriumphe nach seiıner

Auferstehung und 1n em Wachstum der Kırche ware zudem
andern, iM beı ıhm ZU sein nd d seiner Herrlichkeit teilzu-
nehmen 31 So ist dıe Lage der Dıinge, einesteiıls w as dıe durchaus keın Privileg DEWESCNH, das LUT einıgen VOINl en Um:-

Dafür brauchte Nan wenigZerstörung Jerusalems betrifft, und andererselts W as das kEnde stehenden zute1ıl werden sollte.
der Welt und dıe Wiederkunft Christı angeht. Für beide 111 auf en LIod eines Lebenden wariten, daß schon längst,

selt den erstien undern des Herrn, gegeben AL Wenigstens,siıcherer Aussicht stehende Ereignisse, für das eINE, das och dıe
dıe iıhn als ess1as anerkannten „Sahen:: ihn In dieser Weise

ehende Generation sehen wırd, wıe für das andere, VO dem
niıemand, nıcht einmal der Sohn, Tag nd Stunde weılß, sollen ın seinem Königtum. Das Erleben der Zerstörung Jerusalems

Für S1N. dıe Anweisungen W ar ohl ıne Oftenbarung für dıe Feıinde des Herrn, ber
die Jünger sich vorsehen., angesichts dessen, W d> Christus darüber ın der Parusierede seıinen
schon gegeben 16—20); nd genugt, dıe Jünger noch-
mals seın Kommen mahnen, damıt s1e das Vorzeichen, Aposteln Sagl, I:kaum 1n Priviıleg geeıignet tür seine Freunde.

das ott dafür gegeben hat, benützen (\: N Für das W as endlich das ommen einem bleibenden Zustand 164)
letztere herrscht ollkommene Ungewißheıt darüber, C angeht, ‚„„‚kommt“ Christus uch 1m (Gerichte nıcht einem

solchen.eintritt, nd tatsächlich werden sıch die Menschen davon über-
raschen lassen 36—41) [Darum 1st die einzig mögliche Es heßen sıch noch Bemerkungen AD untergeordneten
Vorbereitung dafür, wach Z bleiben und sıch bereıt Z halten Punkten machen, aber äßt sıch nıcht jede Kleinigkeıt
|)iese Mahnung wird daher 24; 42 und 255 O in verschle- 1m einzelnen durchsprechen. IJas ist auch nıcht nötıg.denen Gleichnissen vorgetragen. Die SaNzC Auseinandersetzung
schließt endlich mit der Beschreibung des Gerichtes 2S) 31—46 A TOtZ eıner ziemlichen Anzahl Druckfehlern und

kleineren Versehen oder Ungenauigkeiten, auch über dıeSO hängt alles ZUSAMMCIL, nd S 1st keın Vers zuviel und,
V der knappen Kürze dıeser wıe der übriıgen Herrenreden bel „Berichtigungen““ hinaus, und mehrfacher sprachlicher
Mt, uch keiner wenıg. Härten, cd1e INa vermıeden gewünscht e ist c1ie e  AahzZ

Kıne weıtere Bemerkung möchte ich mir der Erklärung Studıie SAaCAl1C. ıne tüchtige, VOT allem eINne durch gründ-
(D M t 16, 28 (S 158 {{ DESLALLEN. Ich glaube, dalß alle rel
Synoptiker dıe Verheißung, einige der Umstehenden würden den liıche und klare Durchführung hervorragende Leıistung.
Tod nicht Z kosten brauchen, bıs SIEC den Menschensohn ın Besonders möchte ich hervorheben, W1E Vert. durch
„seinem Reiche‘“‘, der bıs s1e 995  das Reıich“‘ kommen sähen, cdie Bemerkungen über dıe Haltung Jesu zeiItgE-
der unmıiıttelbar nachher erzählten Verklärung verstanden haben nössısche Anschauungen, durch seinen „allgemeınen AB
wollen ; ıch ann Iso hıer keine unpersönliche Erscheinung
Jestn weder beim Gerıicht ber Jerusalem. och ın der Aufer- über den (GGedanken VO11L der Nähe des W eltunterganges

117 Luiıchte anderer Ideen Jesu, und durch dıie Krklärungstehung und den erstien Triumphen seıiner Kırche sehen. Die
einz1g DSCNAUC Zeitangabe „Naeh (etwa ö) Tasen: beı allen der Parusierede 1im Zusammenhang bestrebt Wadl, che oft
reıl Synoptikern (Mt 1, Parz beachte -  . — emphatische wissenschaftlich Ä  ®  e  aum durchführbare Kxegese kınzel-
Stellung des Zahlwortes hınter dem Substantiv !) verstehe a  iıch

stellen ın einen yrößeren Zusammenhang ZUuU rücken.dahın, da(\ gezeigt werden soll, wıe pünktlich dıe Erfüllung der
Nur weEenn en Ausdruck ELOLV LLVEG Wenn ich einen unsch Außern darf, der andere vielVerheißung gefolgt N

TWOV (  ÖE SOTOTOV OLTLVEG OÜ Un VEVUOWPTAL ÜaVaTOV,. EWC ÜV mehr angınge als den Verf,, s WÄTre der, dıie Krklä-
auffaßt, als müßte TSL die Mehrzahl der Anwesenden BC- IunNng einer Stelle nıemals als abgeschlossen betrachten,

storben se1ın, bevor dıe Auserwählten den Menschensohn sehen
DI1ıs INa AaUSs den KEinzelheıten f eiıner Gesamtauffassungsollten, erg1bt sıch eıne Schwierigkeıit CACH dıe gegebene Deu-

Lung ; nd dann entspräche NUur dıe Zerstörung Jerusalems. Alleın der betr Schrift, oder doch eINESs iın sıch geschlossenen
nahe un diese Auffassung lıegt, Christi Worte besagen das Teiles derselben, velangt und von diesem Uus wıeder 35R

keineswegs. S1e gewähren vielmehr eıne Ausnahme Ol dem Einzelstelle zurückgekehrt 1St Beı den Evangelıen iırd
allgemeınen Gesetze, daß nıemand ın dıesem T eben Gottes Herr-

190028  - oftmals nıcht auskommen ohne eine, vielleichtlichkeit schauen dürfe CExX 233, 20; Jo I I8; Jo 4, L2)S nd
Christus wollte in der Herrlichkeit se1ines Vaters kommen auch hypothetische Ansıcht über deren gegenseıltige

Eın Wort(Mt 16; 27) Rıichtig wird schließlich 64) om erf. GAUTL- Beziehungen uıuntereinander zugrunde ZU egen
AÄela nıcht als „Rei  9 sondern als königliche Würde, als Ma- kann alles möglıche besagen ; und 1ıst nıcht abzusehen,
jestät gefaßt; das 1st dıe Bedeutung des Wortes, ebenso
wıe des hebräischen Die Ausdrücke schwanken aller- W1e der Kxeget anders ın dıe (+edanken eines Autors

dings hın nd her, ber die Entscheidung 1st damıt gegeben, da eindringen, wıe anders se1INeE Ansıcht ber das, Was

der Mt-Fassung der Vorzug zuerkannt wiırd : s1e werden en der Autor C el 1IUMNME Ssagt, wissenschaftlıch begründen
Menschensohn, nıcht in seinem Reiche, sondern in seiner KÖnI1gs- soll Und das ist OCN seıne eigenste Aufgabe.
herrlichkeit kommen sehen. Es ist dasselbe, wenn Mc Y, sagt, C410 ders1e  a würden, wlieder nıcht das Reich Gottes, sondern die KÖnNlgS- Valkenburg.
herrlichkeit Gottes ın Macht kommen sehen; nd davon 1st auch

9, 27 niıcht verschiıeden, das V ÖUVPAUEL des Mc eı
iıhm fehlt. lle TE Evangelisten sprechen unmittelbar vorher
Vo Kommen des Menschensohnes in der Herrlichkeit seınes
Vaters. Auch hıer ist Z s  9 dalß dıe Bedeutung des
Ausdruckes, der Menschensohn komme in semer Köntigsherrlich-
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lateinischen Zeugen und dann gewichtige Folgerungen zıeht,Zahn, Theodor, Die Urausgabe der Apostelgeschichte Ldurch as |Forschungen ZUT Geschichte des neutestAa- wiırd, WET unbefangen nachprütft, L1UT Kopfschütteln haben.
mentlichen Kanons nd der altkırchlichen Literatur, heraus- hat SallZ übersehen, da seın Zeuge für 1 3, Ba der unbekannte

gegeben VO Iheodor Zahn Teil] Keimpzig; Deichert, Zusammensteller bıblıscher Prophetien 1m Codex 133 der St1 fIS#
15 bibliothek OIll St Gallen (Miscellanea (assınese ed Amellı1916 IX 4OI ST ö0) 1897), seinem Zweck gemäßl NUur das Wort des eistes ”  Aux,

ZIN, wıe Amell: richtig lıest ; f ıll Aırerunt lesen, w asKeıin uch des ist mıt vielen un! VC1=-
nd die amen Uun: Näherbe-schıiedenen Textvarıanten überliefert als die ADg Nament- nıcht paßt|: Segregate miht

zeichnungen der fünf Propheten zıtleren will, im übrıgenuch ıst der eX D (Cantabrıig. oder Bezae), der, aber den ext auszugswelse und fre1 wliederg1bt, wıe sıch
oft unterstützt durch andere, besonders abendländısche dıe Sache zurechtgelegt hat und wıe seinem ZLwecke ent-

spricht: zuerst nennt dıe zw el Miıssionare, dann dıe relTextzeugen, spezliell der altlateinıschen Übersetzung, eine
andern Propheten, dıe jenen dıe Hände auflegten auf Geheiß desMasse VO.  — absonderlichen Lesarten bıetet. Diese Varı- HI Geistes ; und Leser VOTAU>S, die AaUS der Apg schon

C  A  ınten des W- Lextes (d des 1m W esten verbreiteten OIl der Sache wIissen ; andernfalls ware der Stil der Erzählung
Textes), dıie A eıl sehr erheblich VO  - dem gyewÖhn- außerordentlich unbeholfen un nachlässig, hat übersehen,

da[(} solche Stilgebrechen em Lukas unmöglıch ZUZULraue: sıiındiıchen O-)Text abgehen, galten rüher als Belege ür dıe
er ext dıeses AnonymuszIitates AUusSs LA 1st sehr korrupt.Wiıllkür, mıt der manche Abschreıber miıt dem l exte

cheses Buches umgESPTUNSCH selen. Da überraschte 1804 Die Worte „manet U adhuc el LICLUS / Heius beı W ordsworth-
Whiıte St Fr Druckversehen] econlactaneus“ sınd als allmählich

der Hallenser Phiılologe Friedrich Blaß dıe theologısche entstandenes Textverderbnis Dn betrachten aUuSs manahen GU
Welt mıt der vermeıntlichen Kntdeckung, Lukas habe eräat herodis Ltetlrarcae conlactaneus“ (vgl die Verschreibungen

der Altlateiner be1 Wordsworth). nımmt dıe Worte „manel (

seine Apg. zweımal herausgegeben, der gewöhnliche Lext in auf, wobel Hecius in Titus emendiert und die dort feh-
(O) etelle dıe geglättete, Ööfter gekürzte Reinschrift (& oder enden Worte „Manahen als versehentlich ausgefallen A11l-

antiochenısche Rezension) dar und dıe meısten Sonder- sıeht ; meınt, hınter ZEUS musse ursprünglıich der Symmetrie
lesarten VO  > un ITrabanten yingen aut den Entwurt 14 eine Beifügung, vermutlich Antiocensis, gestanden seın

und berechnet, da(} SCHAaU eine Normalzeile VO  } 36 der 37 Buch-zurück (S oder römıiısche Rezension). 1590 bot Blaß staben ausgefallen sel: nd AuS$ dem /Zusatz „manet 'W in A,eine Rekonstruktion des B-Textes (Acta a secundum der ın getilgt worden sel, weil ın der Zwischenzeit auch der
Seine „Kladde-TI’heorie“Jormam QUGAE w”ıdetlur Romanam). ZUr Zeıt VO noch ebende Luclius em Paulus 67) 1im

fand anfänglıch vielfache Zustimmung, aber auch ent- ode gefolgt WäfT, dıe Abfassungszeit der beiden Aus-
schıiedenen Wiıderspruch, mıt der eıt wurde dıe Ableh- aben Z berechnen: Lukas hnat nach 67 388 So geschrieben

(S 366) Allein hat vErBESSCNR erklären, wıe denkbar
NUNS mehr un mehr allgemeın. Die Theorıe Sn  1St, daß on seinem A-Text I3, LE keine Spur bel en vielen
eıner zweimalıgen. Ausgabe der Apg durch Aas xzonnte übrıgen A-Zeugen erhalten blieb. Kr nat übersehen, da u1l-

als verblaßt und abgetan gelten, nachdem ıhr Begründer denkbar 1Sst, Lukas habe den unbeschnittenen Jungen Titus unter

un mıiıt ıhm eiıfrıge Verteidiger, W1e Nestle, Zöckler, den antiıochenischen Propheten aufgeführt, VOT dem alten
Manahen, da{(} ebenso undenkbar 1Sst, Lukas habe ıhn sodann

Belser, INns rab gesunken, da erlebt S1Ee 1ıne ‘9 jedoch ın wieder gestrichen, sıch erinnernd, daß T itus rSt späater
stark modıiıfizıerte Auflage 1Im vorliegenden Werke Ist on ogrößerer Bedeutung geworden ( 87) Vielmehr weil

das nd dıie Iradıtion nıchts on dessen Prophetenamt.dem bekannten Scharifisiınn und der tiefschürfenden
Forschung des rastlos arbeitenden rlanger (zelehrten YC>- nat auch übersehen, daß das Schlußwort abierunt des VET-

meintliıchen Zitats U ra schon den nächsten Vers umfaßt.
lungen, der ersterbenden L heorıe Lebenskraft Somıit 1st P S unbedingt ZUuU streichen. Für die CL

geben Er hat sıch bemüht, Anstöße, dıe ıhr ın der ‚„ Wir‘“-Stelle 16, N NAHOUEV kann sıch eINzZIS auf Ire-
Blaß wollte naus ILL, FA berufen. ber miıt Unrecht. Irenäus l nichtBlaßschen Orm anhafteten, beseltigen. wörtlich zıtleren, sondern I15,39—16, 8 kurz zusammenfassenddas A posteldekret 1n beıden (‚estalten und , dıe sach- umschreiben : Während Barnabas

lich unvereinbar sınd, als Iukanısch festhalten ; 6 eNt-
nd Johannes Markus nach

iıhrer Irennung VO  3 Paulus nach Cypern gesegelt WAarTell, kamen
scheidet siıch für den a- lext VOI 28  — ın A WIr (NOS vENTMUS) ach 1Iroas. Nur ın dieser freien Wiedergabe
ausgabe) un!: P Ausgabe). Im Zusammenhang hat 1Ss gegensätzliche OMWAL einen Sınn und die W ahl des

Zeitwortes (statt KATNPTNOOV der KOUTEONTAV) Berechtigung.damıt stellt den Bl.schen Hauptzeugen D, der 15, 20
durch den Zusatz der „goldenen Kegel“ offensıichtlich Von einem Gegensatz des NOS en „abmahnenden Stimmen

Erst 1m fol-des eistes®* S 95) kann doch eıne Rede selin.
dıe Korrektur eINnes Bearbeıters bletet (Umdeutung der genden Satz führt Irenäus durch art ın wOrtgeireues Zitat (16, 10)
vier Enthaltungen ıIn einen Moralkatechismus, und dadurch eın unbefangenes WD schon für dıe Reise [} 40_'16»
W1Ee auch ın anderen KFällen als recht zweıfelhaften ar 1st ın wertvoller Beleg dafür, dal} als allgemein bekannt VO[L-

aussetzt, Lukas habe en Paulus VO Antıochlia AUS$S begleitet.tronus der Theorie sich erwlesen hat, bel Seite und sucht halte auch ich ur UuT1I-Die Erweiterungen II, 27 und 19, I
VOI allem „dıe AÄlteste lateinısche Apg 6 it ®} N - sprünglıch, erkläre aber 19, I anders als Z $ dıe VvVon 2 25
konstruleren (S I 1—202) und mıt Zuhilfenahme der S 73') lehne .  ich ab ; Jakobus stellt 1ne D Forderung. Die

Lesart (statt 4 ın 21,9 Ist doch wohl ın Schreibfehler desältesten morgenländischen Zeugen S 03-—230) als mehr einzigen, auch SONST unzuverlässıgen Zeugen. Die Diıfferenzgesicherte Grundlage tiür dıe Wiederherstellung VO Z 1n Z0 23 hnat Blaß (1895 Dn 5 befriedigender erklärt. Der
Allein das textkritische N erbenützen (S OE78) ext [3 L miıt dem TAONYYELACV wıiderspricht em Bericht

fahren leidet AIl schweren Mißgriffen und Irrungen, 4AD= ın nd 1st sekundär, zumal das schwerfällige Anakoluth
gesehen davon, daß den ext 190088 mıt - Lücken VOT=-= und Sar nıcht Iukanisch 1Sst. freilich iindet in 15y ine

Bestätigung für sSeiINEe Exepese VON Gal \ > die jedoch durch-gelegt hat und Krgänzungen mıt vollgültigem Bewels Eerst AUS verfehlt ISst ; übersieht immer noch, daß dıe privaten Ver-
ı Kommentar ZUT Apg bringen ll handlungen Gal. 1— 10 einıge Jahre VOTL em Apostelkonzil

Für 1t1 _ fehlen dıe Abschnıitie 75 PIS AL } I0 FL, Apg stattfanden, nämlich VOT der erStien Missionsreise und
VOTL dem antiıochenıschen Streitfall, nd da es iıne bloße Ver-2 I13, 40—45 ; 13, 49  TAS A I5 36—16, I5 und sechs andere, legenheıtsausflucht 1St, diesen Streıt Gal 2, I 1 VO: dıe Reisesiebzehn eil erhebliche Abschnitte, be1 denen den Gal 2, seizen Zu t6: hat übersehen, daß die Alt-Unterschied zwischen und beım jetzigen Zeugenmaterial für lateiıner überwiegend für das uch vielbezeugte OLEA OVTEGelanglos h;ilt oder sıch Entscheidung vorbehält. eintreten. W arum gilt hier It 1 nıchts ? Diese, VO nichtFür die Art, wıe seinen A-LText miıtunter, BA D einmal notierte Variante 1st geographisch viel wichtiger als das
angeblich ursprüngliche TÄV Vor Iund 16,8 gewinnt durch Übersetzung AaUus einem einzigen
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Die Hypothese einer zweiımalıgen Ausgabe der Apg. lıchen aubens eınen höchsten ott absıeht, ist
durch as scheıtert I11l. bel der rage Welche dıe Anschauung, der Anımıiısmus N (;rundlage und Aus-

Nach BlaßAusgabe War für den 1’heophılus bestimmt ? yangspunkt der relıg1ösen Entwicklung, durch die rel1g10NS-
dıe zweıte, also dıe geglättete und verbesserte. Wiıe geschichtliche Forschung tatsächlıch schon überhaolt. Nıcht
konnte aber Lukas das Buch in Abschriften verbreıten CI, sondern der Präanimismus oder Dynamısmus spielt dıe

Der Primıitive unterscheıdet weder bellassen, bevor 1 heophılus das Wıdmungsexemplar ın Hän- angegebene Rolle.
den hatte Diesen schweren Anstoß beseıtigt durch sıch noch bel der Umwelt zwıschen Körper un Seele,
dıe Annahme, Lukas habe die Ausgabe dem I heo- sondern 4Bt ursprünglıch 1ın (janzes oder auch dessen
philus überreicht. Also dıe unfertige, der V erbesserung LTeıle einfach als kraftbegabt oder als 1mM Besitz besonderer
vielfach bedürftige „Urausgabe‘“ Das ist eın och Kräfte )afür sprechen EL sicher bestimmte Begräbnis-
orößerer Anstoß berulft sıch ZWal auf dıe Gepflogen- W eısen und Bräuche, ebenso dıe Kınschätzung des Kopfes,
neliten der antıken Schriftstellereı (S 2.1B3, aber dıe des Haares (vgl Hebr FL 329 der Hände un!: Hüße
Analogien treifen keineswegs AB und meınt, (Ap: A 26); des Herzens, der Nıeren (Off. AH2 des
In der A Auflage habe Lukas manches weggelassen, Blutes (ZB Upferto Jesu! dann Apg 15,21.20; 21)5)
1Ur für T’heophilus persönlıches oder lokales Interesse Hebr E 7L M 12 224) des Speichels (vgl Mı T 3n Ö,  2
hatte, aber Ss() äßt sıch auch nıcht ıne Ab- Joh 0,6; ral An 14);, des Hauches (vgl FORn; 267221
änderung erklären. Mit Kücksicht auf dıe stilıstiıschen T’hess Z g Ö), des Kusses (z 44 KRöm., E

Unebenheiten der Apg Läßt sıch SOSdrL bezweılfeln, ob Kor., Thess.,, E, des ortes (z ebr. Zn
Lukas das Buch auch DUr eiınmal förmlıch herausgegeben O14° O: EOLESS LA 16, 28 Apg. S OL Kor 575

Nur der Grundgedanke des amens (a ME der Kleıder k 527 6, 56;hat (vgl Harnack, Apg. 53)
der Hypothese, VO  - dem sıch viel weıter als Blaß Ö, 40 ApPg. 109, 12.; Off£. S Jud 23 des Bıldes
entfernt hat, ıst haltbar, aber auch gesichert : Im („wohl“ M\ 9 16 Kor E 15), des Schattens

oder AT stecken neben vielen sekundären Lesarten 5 E vgl K 336 Apg
auch prımäre, darunter solche, dıe Lukas selbst Aus be- Unter den Gegenständen des reli&x1ösen Glaubens
sonderen (Gründen bel Herstellung eıner Abschrift DC- wırd zuerst der Hetisch behandelt. Er schiımmert noch
ändert oder getilgt hat. Ks kann 1U VO  — Hall Z Fall durch bel cden A ATONeEN“ Kor. 8 T O (ff. 5)
untersucht und entschıeden werden, ob und WIE ıne be1 der ebr Y, 4 ff } IO erwähnten Bundeslade,
Varılante auf as zurückgeht. Warum soll nıcht auch vielleicht beim Fels ın Kor. OL (Uff. A LL DA En 8}
mıt der Möglichkeit gerechnet werden, laß sekundire bel den Altarsteinen (Off 0, LO, T 145 0) Hiıerauf
Lesarten ım un ım A=-TLTex Iukanısch sınd, Rand- ist d]1e Rede VOIL den Klementen, deren ursprünglıche
bemerkungen entstanden, die ILukas selbst Entwurf Verehrung sıch verrät (IIE Ca 10, Kor.
oder T7A „Reinschrift“ nachträglich notiert hat Mıt en B Feuer! Vulkangottheit!) ; 1 Ö, (Iff£. 4,
einer einfachen Hormel WI1IE „ZWel Ausgaben“ oder [E LE S O0 K (Wasser!); Joh B1 (Iiff. F
„ZWEeIl Rezensionen‘““ 1äßt sıch das Problem der ext- 9, S O; 2 Spuren Windgeistern!); Mt El d
geschichte der AÄActa apostolorum nıcht lösen. I 24 (Erde-Wüste!); Lk 1 5, LS (wohl Nachwir-

Im Sınne des anspruchsvollen 'Titels ist somıt das kung der Hımmelsverehrung!); Off. E A 2 25 Ö, O
HEUH6E Werk S unbedingt abzulehnen. Der Blaßsche T 3y 4, m Da 2 16 (Sonne, Mond, Venus!)  9
Pp-Text erscheint hıer an vielen Stellen verbessert, Al Jud S Off. Ö, 1O) Q, (wohl auch andere Sterne!).
vielen anderen verschlechtert. Aber 1ın reiches Arbeits- An Pflanzen- und Baumverehrung lassen u, denken AA
materıal hat wıederum der Forschung vorgelegt und Apg. 75 20 (Dornbusch!!), Joh ES; ( Weinstock'!).
ın den „Erläuterüngen“ einzelnen Stellen o1bt Cr oft An Tierverehrung der Beelzebub, dıe Heuschrecken
beachtenswerte Anregungen un Fıngerzeige ZUm tieferen (Off 0, 3 HDE dıe Frösche (Off. 16, 13 die Chlange
Kındringen ın dıe Arbeıt ZU Klarstellung des Lextes und (vgl Joh A Kor. 10, Q eherne Schlange! (UOff£.
Inhaltes der Apg Der angekündigte Kommentar wıird E 8 1ım Kor. 1 (P} Paradieses-
sehr Al Wert gewinnen, WE sıch entschließen kann, schlange!), dıe Taube (Taufe Jesu!), der er (Off Ö, Dseine Auffassungen ın wichtigen Punkten revıdieren. L L4); der Drache (Off£. PE SE L/ Menschen-

Va lantın W eber. verehrung Aassen durchblicken dıe Ormelle Kınwirkung desW ürzburg.
römıschen Kaiserkultes (Joh 4, Luk. @n | 7 L
1ım. LSO SEA Z € 35 4)! che Priester- (Apostel-)Clemen, Karl, Die este der primitiven Religion 1im

estien Christentum. Verehrung (Z Joh L3 Mkı O Mit. 14A20Gießen, Altred JT6öpelmann, 1916
172 ö9) VL Apg. S 1 5) Geisterverehrung ın Mt 12,43 E

Das vorlhegende I hema lenkt jedenfalls cdıe Aufmerk- Apg LO, LO und 1n der Annahme VO  - Schutzengeln
LÖ, LO)samkeıt eINeEs jeden kKeligıionshistorikers auf sıch. lemen

behandelt ıIn den ZweIl Hauptabschnitten: Der rel1x1Ööse eım relig1ösen Verhalten sınd V6rstellttngen Zu
Glaube und das relıg1öse Verhalten. Ks ist eine gewaltige NECNNCNH, dıe sich auf Krhaltung oder Vernichtung höherer

A räfte beziehen.Stoffülle, dıe uns entgegentritt, s() gewaltıg, daß 1988257 olche scheinen durch beı der
möglıch ıst, S1E hlıer eingehend vorzuführen. Nur das Wertung des Haares Apg. 2 1, f.) agie macht
Hauptsächlichste kann darum herausgegriffen werden. Da- sıch noch gyeltend bel Quellen und Lebenswasser (Z Apg.
bel dürfen WIT unls wıeder auf dıe Angabe der bıblıschen VE 210 22 TE be1ı Salbung und LTaufe (Luk.Äußerungen beschränken, da sıch Aaus ihnen ohne ühe 4, 15 LO 245 Mk Ö, APpg. 45.27), eım Lebensbaum
1uf nıchtchristliche Parallelen schlıeßen äßt (Off. D A 2 FA 14), beım Siegeskranz (1 Kor Y, E

In „ V orbemerkungen““ Abschnuitt hält ( 'TLim. 4, S), Namenszauber USW. Die wenr feindlicher
für Wenn INa.  > zunächst VO  - der T heorie eines anfäng- NMächte kommt ZU. USAarucC 1ın Bestattungsweise:
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barer Weltfremdheıit. „MNas Bewußtsein VO eıner über-und Totenklage, bel der persönlichen Entstellung durch
Nichtsalben und Nıichtwaschen un Hasten un: Zerreißen bischöflichen Stellung Koms durchdringt durchaus nıcht

die DANZC alte Kırche Der Kreıs dieses Bewußtseihnsder Kleıider, bel uße ın Sack und Asche, beım ichver-
hüllen, be1 den brennenden Lampen 1m bekannten Gileich- ist aber größer als der Kreıs des sardızensiıschen Kechtes;

dıeser ist 1U der Mittelpunkt un Kern des römıschennıs Sonst zeıgt sıch noch Beeimmniflussung der höheren
Maächte be1l den Mk 226  ° ebr. U, 2 erwähnten Anhangs c (S 45 f.) „NDem dogmatıschen Be-

grıife hat 1n diesem Punkte dıe tatsächliıche 1L ebens-Schaubroten, lıe ursprünglıch der (ottheıt Nahrung
Die hohen Prä-dıenen sollten, beım ebenso erwähnten Paschalamm, das gestaltung nıcht entsprochen“ (S 46)

wahrscheinlich ursprünglich einem 1ın der A Y 6 Se1IN W esen laten der qaußerrömischen Länder tun wıirklıch oft 5! als
Dieser OIn Stand-treiıbenden W ürgedämon dargebracht wurde, vielleicht auch nÄätten SIE nıe eIiwas davon gehört.

beım israelıtıschen Erstlingsopfer, bel der Beschne1idung. punkt der heutigen kırchlichen Lebensgestaltung AUS tast
unverständlichen Krscheinung bhlıckt der Verf. einmal DahzZIn anderen Momenten wırd dıe Befolgung des ıllens

höherer ächte ZuUu Ausdruck gebracht. freı un mutıig 1NSs (sesıicht. In ıhrem Lichte versteht
manches, WAaSs unls der besten Arbeıt rätselhaft blieb,In drei Kxkursen wırd VOIN TLTotemıismus (S 68 f}

VO en nach dem Tode (S I 51 und ON Jesus und unfier beständiger Beachtung dieser Erscheimung unter-
sucht dıe ;CTSTe Ööffentlıche KrörFterung: pr1-und dem + Saturnalıen- und Sakäenfest (S LO fi)

gesprochen. In einem Anhang ist dann noch prım1- matıaler Vorrechte, dıe kırchliche Gesetzgebung
der Synode VOL Sardıka oder, W1Ee GE nenn(t, dastıven NMythen un Sagen dıe Kede, Ü VO  — ScChöpfung,

Sündenfall (Speiseverbot‘!), Sintflut Formalrecht VO pıa Sardıka.
So interessant das Thema un seine Durchführung er erf. ist Kanonist nd beginnt darum Verwundern

des Historikers m1t der ınn ch h des sardızen-
ist, wen1g kann ich dıie Anschauungen des Autors teılen. siıschen Kechtes „Rom aalr das Obergericht ber alle
RBe]l der grundsätzlichen Verschiedenheıt 1st 1ne Auseıln- Bischöfe der Kırche und In allen Gerichtssachen der

Was für Bıschöfe Ausschluß aller anderen Autorıiıtäiätenandersetzung 1mM KEınzelnen hıer unmöglıch.
primıtıve KRudıiımente oder Überreste 1mM ansıeht, iınnerhalb der Kırche und außerhalb derselben‘‘ (S 7)

ach dem lateinıschen Texte der Kanones, der für das LL1LONAUI-
beruht 1n allen wesentlichen Punkten auf mehr als Dr chisch gesinnte Abendland bestimmt WAär, handelt sıch beı
wagter Kxegese oder Angleichung. Die zahlreichen: der ın Sardıka festgelegten Zuständigkeıt Roms unnn ıne W.ahre
dürfte, könnte, kann se1ın, wohl, vielleicht, sınd numeriısch Appellation“ dıe römıische Gerichtshoheiıit, nıcht UT, wıe

NOC FA wenı1g, während S1E inhaltlich noch zuvıiel aApCH Hınschius annahm, unı ıne bloße „Revision““, während der
griechische ext SauE das arıstokratıische Gefühl des MOTrSECN-Damlıt sollen selbstredend nıcht alle Analoga abgeleugnet ländischen Episkopats““ Kücksıiıcht Zu nehmen sche1nt. Dieses

werden, Aber. die Deutung dieser Analoga oder doch dıe Formalrecht 1st bekundet worden on eıner Bischofstagung, dıe
einen besonderen Charakter hat S1e 1st, obwohl 1ET ragweıte derselben 1ıst nach meıner Überzeugung eiıne

andere. Der Totemıusmus In Israel ınd der Kınfluß VON werden ollte, keine ökumenische 5Synode, denn sS1e W al ZW arlr

Saturnalıen oder Sakäen auf Jesu Leıden, werden mıt Aaus fast allen Teilen des Reiches besucht nd darum „Örtlich
fast allgemein“‘, ber hielten sıch doch weiıte Kreise und he-

Recht abgelehnt. deutende Faktoren der ulrche ([0)8| ıhr tern Sie W arl aber auch
keine bloße General- der Provinzialsynode, weil iıhre Zusammen-Freıising. Espenberéer.
Z AUS$S allen Teilen des Reiches den Begriff einer solchen

Sie W al eine Lensynode m ıt ökumenischen
Tendenzen und wurde durch dıe Sezession der EusebilanerLeder, Dr. Aug. Paul; (3 Professor AD der Franz- iıne 5Synode des römischen Anhangs S fast allen

Josefs-Universıität iın Czernowitz, cht orträge ber das Teilen des Reiches. nd dieser „Anhang des römischen
aAlteste Synodalrecht der päpstlichen Gerichtshoheit. Bischots ın seinem prıimatıalen Anspruch auf richterliche Vorzugs-kKıne historisch-dogmatıische Studie, zugleich eın Beıtrag
Gesellschaftslehre. Wien nd Leipzig, Wiılhelm Braumüller, rechte reicht nıcht bloß über dıe n  Z Kırche, weıt hıneıin 1n

K 9,60; geb M Stadt und Land, sondern auch ın hohen kırchlichen Rang, hohe
S 2 K3a SA 89) theologische Biıldung und persönliche W ürde*‘ (S 1$} Seine

Rechtsbekundung zugunsten Roms verklang freilich sonderbarer-
deutet ıIn der weise fast zugleich mıt dem Schlußwort der‘ Synode. N1CHtDer erl. des vorlıegenden Buches

eınmal ın der römischen Kaırche wırd das Formal-Kınleitung au, daß nach se1ner Meinung das Alteste apst- recht on Ulpıa Sardıka innerhalb der nächsten Jahr-
Die formu-Lum einen Teıl der ursprünglichen Geheimverfassung der zehnte mıt einem einzıgen Worte genann(.,

Kırche bıldete und daß diese Geheimlehre fast 1U 1n 1erten anones werden S sıeben Jahrzehnte späater 038 Papst
der römischen Kıirche und 1m römiıschen Anhang bekannt Innozenz I1 herangezogen, ber nıcht als sardizensische,

sondern SANZ hartnäckıg als nıcänische. Erst Jahr-und beachtet blieb, DIs S1e 1M a  18 endlich ihren hunderte später kommt darauf, daß sIE auf dem Konzıl
Schleier lüften konnte, als dıe Kırchen der oroßen Länder [8)8| Sardıka beschlossen worden selen.
nngsum nıchts mehr VO  a ihr wußten oder vielleicht nıchts Ehe uns dıeses Rätsel des „Anerkennungsproblems”
mehr VO ihr wıissen wollten. So bedenklich für dıe löst, untersucht as yesellschaftlıche W esen“ des sardı-

zensischen Formalrechtes, das nach einıgen älteren KanontstenGeschichte einer kırchliıchen Lehre oder Kınrıchtung die rechterklärend, nach anderen rechtbegründend DeWESCH seın sall
ernstliche Elucht In den breıten Unterstand der Tkan- Dem erf. erg1bt "sıch die „natürliche Lösung‘‘: En eil der
disziıplin Se1INn Mag, muß doch auch mıt solchen Mög- Konzilsversammlung VO Sardıka ging bei seiner Beschlußfassung
lıchkeıten gerechnet werden, un sehr verdienstlich C1I- Vo Bestande eiInes Sollens Aus, das uf dıe Neubegründung

primatialer Rechte Roms gerichtet W ar Das Placet diesesscheint 65 mıir, einmal scharf zwıschen dem „römischen Konzilsteiles bedeutete eıne B d Anerkennung prima-Kreıise‘“ und der übrıgen altchristliıchen Welt scheiden tialer Rechte. Der andere eil der Synode ging bei seiner Be-
und die vorhandenen Quellenzeugnisse nach dieser chel- schlußfassung OIl Bestande eines Sollens AuUS, dessen egen-
dung ZAUE gruppleren und ZUu beurteıilen. I die TE VO stand das allgemeıne Prinzıp eines überpatrlarchalischen mtes
Primat, In vielen VO Kom kommenden und nach Rom Roms W arl. Das Placet dieses Teiles ging auf ine begründende

Anerkennung bloßer Erläuterungsformen, AusführungS-zielenden Dokumenten des altchrıistliıchen L.ebens, ım vorschriften des seiner Ansıcht nach bestehenden grundsätz-„römischen Kreise“ heimisch, ıst SONST VO. ganz sonder- ıchen Sollens in einem primatialen mt Roms. Allem An-
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schein nacC W al diese Rıchtung herrschend, un! ihre Sıgnatur anderes tun wollte, als das nızänısche Recht nach den (Grund-
wırd schließlich dem Placet der Beschlüsse aufgedruckt‘ (S 37 ideen der römiıschen TLheoriı:en erklären und erweıtern, wıe

W arum 1e (} Rom des römisch-katholischen Rechts- In einem anderen Falle der Kkanon VOD Nizäa ın den late1-
bewußtseins der herrschenden Richtung der sardizensischen Väter nıschen Handschriften den offiziellen /Zusatz erhielt: „Die römische

Kırche n3at immer den Primat gehabt‘””. arum hıelten diedıe Geltung des sardızensischen Rechtes fallen » 35  An und für
sıch lagen nach seinem Standpunkte L1UT Ausführungsbestim- spateren Päpste, wıe im römisch-afrıkanıschen Appellations-

AR em nızänıschen Charakter und
MUNSCH VOrT, dıe ALl em großen (Grunde machtvoller göttlıcher streıte, entschieden fest
Rechtsansprüche unendlich wen1g 7 bedeuten natten. W as lag Namen des sardizensischen Rechtes, das s1e VO seinem Ur=
daran, ob sıie bestanden der verloren gingen! Alleın, W 4S Ni- SprungsOric Sanz loslösten nd mı1t iıhrer eigenen ökumenischen

Autorität deckten, da Nikolaus den ısher 88867467 Brgscheidend WAäl, dıese Ausführungsbestimmungen erschienen Rom
Ihm War dıe Be- standenen Satz niederschreıiben konnte, dıe Nn Kırche (3 Cagsofort als ungenügend. Rom dachte weıter.

kenne dıe anones VON Sardıka. Auch O  ‚— atsache derschränkung seiner Gerichtshoheıt durch auswärtige Synoden LUL

lästıg. Rom strebte ach persönlıcher Rechtssprechung in solchen beiden verschiedensprachıgen Textgruppen erklärt der

Kriminalprozessen. In diıesem Streben die Kanones Vo erf£. A em römiıschen Charakter der Synode. Dıie Synode
Sardıka LIUT hinderlıch. Das Recht VO Sardıka \ dem mußte ıhr Recht in der „Sprache des Stuhles®‘ niederschreiben,

aber für das oriechische Sprachgebiet eıne offizielle UÜbersetzungUntergang VO allem Anfang al gew eıht“ (S 40 £.)
Das Konzil on Sardıka W al Iso der mißglückte Versuch, anfertigen, die auf den Sondercharakter un dıe Sondervertfas-
das römische Mysterium in der Sanzel) Weltkirche ZUX tatsäch- (Metropolitanverfassung) des rıents gebührend Rücksıicht
lıchen Wirksamkeit bringen, der mıt en Worten B „„dıe nahm nd darum der lateinıschen Textgruppe SaAlZ erheb-
Kurve der Seinsgeltung““ durch synodalen Spruch ZUX dogma- lıch abwich.

[iesen Gegensatz kıne Anzahl Oll 1} bringen noch EICtischen Ööhe der „Sollensgeltung“‘ führen.
Ausführungen dieser Thesen, 1ın eingehendes Referat

Ol Sollensgeltung und Seinsgeltung und Geltungskoloratur W C11-

det sehr geistreich auf dıe 5 verschiedenartige Betrachtungs- über AJ urners manuskriptarısche (!) Untersuchungen Echt-
weise un Stellungnahme der einzelnen christlichen Kreıise zumn heitsproblem“”” nd die csehr temperamentvolle Polemik SCHCH dıe
sardiızensischen Formalrechte ın em Vortrag ber <aqare kırch- Abhandlung des Sıtter Ol Hankiıewicz (Zeitschrift der Savigny-
lıche Gruppenbedeutung“ un dehnt dabe! seıne Blick- stiftung. Kan., Abt I1 [912); dıie OIn Neuen Archıv

Es se1l hıer NUur das eıne Urteil (38, 733) als entscheıdend {ür dıe Echtheitsfrage beurteiltweıte bıs auf uUuNSeIrc Tage aus,.
wird, ach Leder aber überhaupt eın Beıtrag ZUr Echtheitsfrage,notiert ! ‚„‚Ganz abgesehen VOIl der prinziplellen Gleichgültigkeıit

des sardiızensischen Rechtes für das katholische Dogma xKann sondern MNULr ıin mißlungener Beitrag ZULLL Grundschriftproblem
dem Katholizısmus dıeses Recht als wertvolles Oku=- ISt. ach Hankiewicz ist der griechische Text die Grundschrift,
ment des Alters seınes päpstlıchen Rechtes 1m Grup- nach Turner (früher schon Richer) der lateinısche Text, ach

Denn das tatsächlıche Recht oOnN Leder (früher schon en Ballerinı) beıde (lateinische Nıeder-pensinne dıenen.
schrift nd offizielle, synodale Ubersetzung für das griechischeSardika kommt dem dogmatischen Begriffe des-

|)ıe griechische Bearbeıtung 1st nahezu vollstän-selben nıcht grerch; enthält ber keinen Widerspruch Sprachgebiet).
dagegen. Und das Bewußtsein der Konzilsväter onm dıg In lateinischer Rückübersetzung 1m Texte des Dıakons heo-
eınem primatıalen Rechte ENtSPIIENHT schon ziemlıch dosius erhalten.
gut dem Wesen des dogmatischen Begriffs in seıner 1Leders Buch ist eın geistreicher Beıtrag S der TEe
iußersten Schranke‘‘‘ 52) VOIL Primat. Ubgleich grundsätzlich kanonistisch. Orlen-

Von den etzten 1er Vorträgen übe dıe ußere Geschichte
tiert, vEIIMAS auch dem Hıstoriıker manchen freien

des sardizensischen Rechtes handelt der erste Ol} en AR@t
seln der Urkunde‘‘: Die Kanones LIragen das Gepräge eınes Ausblick auf che (zeschichte des Primates P eröffnen.
allgemeinen Konzils nd wollen allgemeınes Recht se1n, wäh- Durch Herübernahme GL:GE:; staatsrechtlıcher
rend dıe beschließende Tagung NUr eın Teilkonzıl A1L, Die Grundprobleme und Begriffsbıldungen vErmaß
Synode W ar interprovinzlell, dıe Kanones dagegen weısen scharfe ınanchen wıiıchtıgen Dıngen eın Antlıtzprovinzielle Züge auf, - afrikanische Förm, afrikanısche Materıen
miıt illyrıschem Einschlag, römisches Rechtsbewußtsein. IDie geben un manches Kätsel Zu lösen, miıt dem siıch
beiden Textgruppen der Kanones zeigen weittragende und un- die Hıstoriıker erfahrungsgemäß erfolglos abgemü aben,
ausgleichbar scheinende Unterschiede ın nhalt und Diktion. ıs S16 sıch schließlich hınter dıe Schutzwand der n<

Sie verleugnen ihren sardizensischen Ursprung vo Anfang echtheitserklärung flüchten begannen. In em NLOFS
amn und geben sıch als nızänısche Kanones aus, DDiesen Rätseln
suchte dıe Forschung beizukommen durch ”U 11 cht Lag über „‚die kırchliche Gruppenbedeutung“‘ weıst GE

theorien‘‘ nd „Echtheitstheotiem, dıe der erf. im dem katholischen Hıstoriker den W eg, W1e bel aller
und Vortrage einer scharfen Kritik unterzieht, indem er _ dıe Gebundenheıt auf dem (sebiet der Sollensgeltung - des
A Ungeheuerlichkeit der progressiven Fälschungskonstruktion
N! besonders der „Schutzfälschungstheorie”” Friedrichs aufdeckt Prıimates doch völlig freı eın kannn ın der Krforschung

der ‚Seinsgeltung, daß auch der gyläubıige olnd sich im allgemeınen der auf methodische Handschriften-
forschung aufgebauten Echtheitstheorie urners anschließ(t. er ıne (Geschichte des Primates oder vielmehr, w1ıe der erıf.

Vortrag soll endlich 395  16 Lösung der außeren Rätsel“ Sagt, ıne „primatıale Anerkennungsgeschichte“ schrel-
bringen : Als Tagung des römischen Anhangs 1st dıe Synode ben unbehindert ist.Sardıka beurteilen nach en Grundgedanken der schon
11 Jahrh. durchgebildeten römischen Doktrinen. Unter still- Hier und da verm1(ßt 11140l freilich die bisherige Ausdrucks-

welise un: uch wichtige Ergebnisse der kirchengeschichtlichenschweigender der LU andeutungswelser Berufung auf das Apo-
stolat des römiıschen Bischofs glaubt dıe Tagung es! römiıschen Forschung. Die kirchenrechtliche Entwicklung LET: den Kailisern
Anhangs, obwohl ur In ‘ FENKORZIL,, Symbol nd (zesetz- ‚Valentinı:an 1 nd Gratian erscheıint och ın dem Bılde längst
gebung der ersten allgemeınen Synode überprüfen und allgemein- überholter Darstellungen, Das Gesetz Valentinians L vom 368/9,
gültiges Recht schaften ZU können. S1ıie unterscheıidet sıch dessen Wortlaut iın dem römischen Konzilsschreiben VO 376
dadurch scharf V-C): en anderen Altchristlıchen erhalten ist, durfte ın em Vortrage über das Anerkennungs-

problem nıcht unerwähnt bleiben. \Dieses außerordentlich wiıch-außerrömischen Synoden und ıS dıe eigentlich
römisch-katholische Synode, die ıhr Recht allgemeın tige Konzilsschreıiben selbst 1st Ööfters ZENANNL, ber nıcht
gültiger Gesetzgebung nıcht auf ıhre Öökumenische Zusammen- nügend AaUus seiner historıschen Umgebung heraus charakterıisıert.
SCEIzZUNg, sondern auf ihren Zusammenhang 111 Sein besonderer Zweck gIng weıt über das sardizensische Recht
haber des Prımats gründen scheınt. ıf em Ins hinaus, denn es gıpfelte in der Frage, w er den obersten Richter

Trıfit dieses ‚„„vereinzelte Bild innerhalb seiner. Epoche‘ selbst schützen solle, Anklagen DC ıhn erhoben werden
11-— 22 59(S 109) wirklich Z hat der erf. das Verdijenst,; AA RE

eschıchte des
(Vgl. Wittig, Papst Damasus Rom 1902,

Beurteilung des Tahra: und ZU 43) Die damasıanıschen Synoden werden nach veralteten
römiıschen Katholizısmus eınen schr wichtigen Bei Zeittateln datiert (vgl Wıttig, Die Friedenspolitik des Papstes
ırag Deleistet ZU haben Die Bezeichnung der sardızen- Damasus Breslau 1912 S S Die Zahl der
sıschen Rechtssätze als ANIzanıscher anones‘‘ geht nach nızänıschen Väter . (218),; dıe Parteien in Nızäa, das Decretum

G(Gelasianum und andere Dınge werden nach der Art derseliner Meinung auf dıe Synode selbst zurück, welche nıchts
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alten Kanonisten erwähnt als gäbe s  ar keine eCueTE Dis- SC1116IN Monaslıcon belge gebracht en (‚erade olche
kuss1ıon darüber Die Forschungen VO Dobschütz un Chapman Verzeichnisse VOILl Äbhten Prioren Pröpsten Abtissiınnenüber das Gelasianum scheinen em erf. Y anz unbekannt

ebenso W1C dıe französische Bearbeitung der Konzilien- USW sınd ür den Forscher unentbehrlich Dersch 1ST sıch
ohne die WIr doch nıcht mehr uUSs- hatgeschichte Ol Hefele dessen auch bewußt und hat Sammlungen angelegt

komm können Da für dıe Zeıt des Papstes Innozenz VO sıch 4 ber noch nıcht entschließen zönnen s 1 ZU VE -
„irgendeiner päpsslichen [ U erlaubnıs“‘ gesprochen wırd, wirkt Öffentlichen weıl ıhm viele Zweiıfel und Lücken VOI -natürlich scherzhaft nd IST WIC manches andere CIM Überrest
der ursprünglıchen mündlichen Form der Vorträgze erf. be- blıieben sınd Hür jede Niederlassung erhalten WIT -

kennt mehrere Male da(ß 1NE populäre Darstellung erstrebe nächst kurze geschichtliche Angaben dann Bemerkungen
Glücklich WAaTCc das Volk Ka RS schwere Auseinandersetzungen über das Archıv Aufzählung der Quellen und der Dar-
eıcht verstehen könnte ! [)as Buch setzt sıch ZUSaML.  13

Vorträgen Exkursen un!: Textanhängen denen der stellungen dıe für dıe betreffende Nıederlassung Betracht
letzte 1n Literaturverzeichnis IST 1ın  aa Index bel dıeser kommen Kıs folgt dann Aa Ende des alphabetischen
mangelnden Einheitlichkeit des Buches besonders wertvoll SC- Verzeichnisses 111e Zusammenstellung nach der Landes-

zugehörigkeit Or 1503, nach den Diözesen VOIL 1521
Die rklärung dafür daß de1ı erf SC11E61 (;edanken-

reichtum nıcht
nach de1 Urdenszugehörigkeit CII Verzeichnıiıs der Patrone

der vollendeteren HKorm C1INEGLI Streng C111 chronologisches Verzeichnis nach der Gründungszeıteinheıtlıchen Abhandlung darbot brinet dıie SahızZ beschel- oder ersten Krwähnung und ZU Schluß 111 Kärtchen
den versteckte Kntschuldigung für dıe mangelhafte Aus- über dıe Lage der behandelten Nıederlassungen uch
ahl der Quellenausgaben 395  16 Biıbliotheken WalClil VC1- dıe äußere Ausstattung und Druckanordnung 1St 116 treff-
einzelt nıcht der Lage, den VO ihrem akademıiıschen lıche un erleichtert dıe Übersicht Wer über hessische
Lehramte SCH des KTI1e268es vertriebenen Pro- Kirchengeschichte insbesondere Klostergeschichte arbeıtet
fessoren wıirksame Unterstützung vrewähren.“ Wır kann dieses Buch nıcht entbehren der Plan C111r
dürfen zulrieden dıe Kriegsschäden der muß noch(17eErMAania JE verwirklıiıcht werden wırd
Wissenschaft den (sesamtıinhalt Ua E Schrift nıcht schlim- dahingestellt bleiıben Mir scheinen Klosterbücher WIE das
mer beeinträchtigen als hıer der all 1St und vorlhegende ZWCkentsprechender und jedenfalls übersıcht-
dem Verf. dankbar SCIN, daß unNns diese anregende lıcher SCIMH als WICGC dem weıtangelegten Plane
Studıie, dıe Ulrich Stutz zuejgnet, nıcht formellen der auf dem iınternatıonalen Hıstorikerkongreß 111 Berlin
(sründen vorenthalten, sondern gerade 111 dieser Zeıt VCI- 909 Aussıicht VCHOMMENECN (1eErmManıia ACTYAa voıgesehen 1ST
öffentlicht, 111 welcher der Primat W16 C111 tröstlıcher Soeben geht dıe Nachricht durch dıe Zeıtungen daß
Wunderstern Lichte aufzuleuchten be- das neugegründete kKaıser- Wılhelms-Instıtut ür Geschichts-

forschung dıe Herausgabe der (1ermania SC1IH
Breslau ıttıg Arbelitsprogramm aufgenommen habe.

Münster eıster
Dersch Wiılh Hessisches Klosterbuch Quellenkunde ZUrL

Geschichte der 171 Regierungsbezirk Cassel der Provinz ber- Ludwig, incenz Uskar, Klosterneuburger Altdrucke
1essen und dem Fürstentum Waldeck gegründeten Stifter löster

Mar-
(1501—1520). | Jahrbuch des Stiftes Klosterneuburg. Abt

und Niederlassungen VO geistlichen Genossenschaften Wıen nd Leipzig, Braumüller, 1917 (ATIV, 224 Lex &0, )burg, Elwert, IO1) (158 AA 09,) 5,40
Die Hıst Kommıssıon für Hessen und Waldeck Dletet Dies Verzeichnis ist der V orläufer des K  ogs der

mıt dieser ihrer AL} Veröffentlichung CIn vorzüglıches Nach- Inkunabeln, h der Drucke bıs I 500 nach dem
Es enthält dıe sehrschlagebuch Das Monasticon Westfaliae Prof Schmitz- der Verf den Mund WassCT1S macht

Kallenberg nat für dıe Bearbeitung las Vorbild gegeben stattlıche Anzahl ON 239 verschıiedenen Stücken darunter
Aber der Verf hat auch andere Klosterverzeichnıisse Z 1iNne AaNZE Reihe VO Seltenheiten und Kostbarkeiten
Rate YEZOYEL und auch manche andere Anregungen u verschıedene Breviere und Missalıen, Aus-
empfangen und verwertet Dadurch 1ST de1 ypus der- gyaben O1l Werken Geilers VON Kaisersberg, 111 Heıiltums-
artıger Klosterbücher bereichert worden, daß heute verzeichniıs VO Irıier AaUuSs dem J. Z Murners Geschichte
Derschi’’s Buch SEC1INEeT ganzen Anlage mustergiltig 1ST der Jetzertragödie VON 1 50, dıe KErstausgabe der Werke
ber Schmuitz--Kallenberg 5 insofern hinaus, als Hrotsvits VO  > Gandersheim VO.  — 1 501I mıt Holzschnitten
nıcht mıt dem re [ö15 Halt machte sondern bıs ZUET VOL Dürer, die (Olmütz 1502 gedruckte Schrift des
Gegenwart vorangeschritten 1St Institoris SCcpCN dıe Waldenser und viele humanıstischeEKs sınd auch gelistliche WerkeGenossenschaften WIC dıe Beginen und die Vinzentine- Mehr als 230 Drucke sind mı1t Holzschnitten,

aufgenommen worden Eıne dankenswerte Neue- f# Oln bekannten Meistern geschmückt MVlınıaturen und
Tung 1sSt dıe Jedem Ortsnamen beigefügte Angabe „der Handzeichnungen kommen dagegen L1UT VOlI

o1bt keine SCHAUCH Beschreibungen (mit Zeıulenab-landeshoheitlichen Zugehörigkeit des Orts während des
Bestehens der Jlederlassung‘“‘. Die polıtische Zugehörig- trennung) sondern verzeichnet kurz Veerfasser 'Tiıtel (Jrt

Drucker und Jahr Umfang, Ausstattung; handschriftlichekeıit ıst nach kegierungsbezirk, TOvinz und Kreıis Cnschieden, - dıe kırchliche Zuteijlung unterscheıdet dıe Irühere Notizen un bıblıographische Hinweise Dabeı darf übriıgens
das enlen bel Proctor nicht als Beweıls der Seltenheitund dıe Jetzige Dıözesanzugehörigkeıt. Bel jedem Orts-

sınd dıe früheren Schreibweisen angegeben, Was dıenen denn dieser zählt nıcht dıie ınm ekannten Drucke
auf sondern den Besitz des Brıtiıschen Museumslederum Verbesserung der Methode egenüber

nderen ähnlichen Werken bedeutet. Leider hat der Ver- Das Verzeichnis 1St zugleıich e1N Beweıls tür dıe eıstıge
ser VO  [ Beigabe der Listen der Dıgnitäten und KRegsamkeıt un Kührigkeit dıe damals 111 Klosterneuburg

Klostervorsteher abgesehen, WIC S16 schon ırmın Lindner herrschte
Münsterım Monasltıcon Metropolis Salzburgensis un Berliere 11 161er
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Krix, Leonhard, Friedrich ılhelm und die ixatholischenig, Dr phil. Erich, r1vatdozent 88 der Universität M ün-
Gemeinde Potsdam., Berlin, Emıil Ebering, 1915 (79 89)chen, Peutingerstudien. |Studıen nd Darstellungen AUS

em Gebiete der Geschichte, herausgegeben VOIN Prof. [Dr Dıie Dinge, dıe diese Studıe ZUrLC Debatte stellt, sind
Herm A{ GraCI Band, Heft| Freiburg 1 Br., ihrer Substanz nach längst nıcht unbekannt. (sründen
Herdersche Verlagshandlurng, 1914 [ ö0 or 59)

4,50 S1E doch 1ın erster Iınıe auf dem vielberufenen Tagebuch
des Domiiniıkaners und zweıten Hauptseelsorgers der katho-

I hiese Vorarbeıt eıner VO  — Könıg beabsichtigten Immer-lıischen (+emeılnde Potsdam Räymundus Bruns.
abschlıiıeßenden Lebensbeschreibung des berühmten AuUgS- hın zieht Krix ergänzend Akten des Berliner (;ehn Staats-
burger Humanısten ırd eingeleltet (1 I—21) dAurch
ıne S eıl auf ungedrucktem Materıual beruhende Dar- archıvs, der Potsdamer Reglerung und der Fürstbischö6fl.

Delegatur Berlın heran und beutet VO  — weıteren yedruck-
stellung der Jugend- und Studienjahre Peutingers, seiner

te Quellen VOIL allem cdıe u€N, dem Propagandaarchiv
Tätigkeıt als Stadtschreıber VOL ugsburg un seiner

In Rom entnommenen Nachrichten €l Philıpp Hılte-
Beziehung ZU VMax und Karl N; (0)81 dem Ikurz VOI brandt, Preußen und dıe römische Kurı1e, Berlın
seinem A e Dez 1527 erfolgten Tode den erblıchen
Adel erhielt. 1Q1), für seine 7 wecke Aaus

Angenelim berührt Peutingers treu deutsche Von L 714 DI1S K 22y miıthın seit. dem Reglerungs-
Gesinnung, dıie ın klar erkennen Jäßt, daß das ah. antrıtt Friedrich Wıiılhelms E felert der (Geistlıche der
Unheıil für das damalıge Deutschland selinen TUunN:' ıIn

Berliner Kaiserl]. Botschaft auch ın der zweıten preußischen
der inneren Zerri=senheit hat. Im gyeistigen Leben Augs- Residenzstadt regelmäßıg (3ottesdienst. Seıit datiert
burgs spielte In führende Rolle; dıe hohe Meinung dann ıne eigene Potsdamer ‚„‚Missions- und Militärgemeinde“,
indessen, welche dıie Nachwelt VO iıhm als Humanısten dıe dem Apostolischen Vıkar der Nordischen Miıssıonen
hegt, ındet weder ıne Grundlage ın den gedruckten Ks siedeln
noch 1n den I1 Könıg CNall untersuchten un! inhalt- bzw der römischen Propaganda untersteht.

damals nämlıich Lütticher Gewehrarbeıiter auf königlichen
ıch ausführlich ausgebreıteten ungedruckten Schriften Wunsch nach , Potsdam über, die siıch kontraktlıch freıer
(Epistula de NOMUANE Aug usttı, De SUPFEMAGE imperatorıae Religionsübung versichert und ın der Person ihres ands-
matreslatıs Praeeminentia el potestate und Kaiserbuch). 165 Ludovıcus Belo Aaus dem Dominikanerkonvent 1n
W eder AN Forscher HNO als Schriftsteller iıst ZU den W esel gleich einen Seelsorger selbst verschrıeben en
großen Namen des deutschen Humanısmus Zu rechnen. Sofort dehnt elo seınen Pflichtenkreis mıiıt königlicher
Bedeutsam ist durch seline wissenschaftlichen Samm-
lungen (Bücher, Münzen, Inschriften, mittelalterliıche Jr (Grenehmigu weıter < insonderheıt nımmt sıch der

zahlreichen und Ad1L9 zusammengewürfelten katholischen
kunden) und dıe daraus hervorgehenden EKdıitionen. Mag Gardısten, der 508 Jangen Kerle, A Kigentliche Parochinal-
61 th eoretisch als Bahnbrecher der historischen Kritik befugnıisse hat der Potsdamer „ rfarrer“ aber, Wie K hıer
gelten, praktisch verwiırrt CI ıIn seiınen Arbeıten zeıtliıche

AUs recht CN und undurchsichtigen Quellenangaben
Folge und ursächlichen Zusammenhang, versagt völlıg kombinıiert, eINZIS für seıne Lütticher ; dıe Stolgebührengegenüber Fabeln, vermengt wahllos alte und JAr kommen w1ıe allenthalben 1n der Mark dem protestan-stellungen und ist auch 1nach der sprachlich-künstlerischen tischen Pfarnamt 1731 stiırbt Belo nach segensreicherSeıite alles andere als mustergültig (LE, 22—063 In Wiıirksamkeıt und wiıird uUurc seinen Ordensbruder undden kırchlichen Fragen HUDE 4—102) vermeıdet bisherigen Gehilfen, den 5]ährıgen annoveraner Bruns, und

Ängstlich, seine innere Meıinung über die Berechtigung
oder Nichtberechtigung der Reformation auszudrücken damıt ine Priesternatur ErSetzi:; dıe dank ihrer über den

Durchschnitt weiıt hinausragenden theologischen Fachbil-
und zeigt sıch mehr durch praktisch-politische und wırt- dung un: ihrer mannıgfachen praktischen Gaben,
schaftliıche Gesichtspunkte bestimmt, als durch eigene

Die bısher unbekannten Rechts- sonderheıt einer zähen Ausdauer und einer seltenen Kunst,
relig1Ööse Überzeugung. auch miıt den Höchstgestellten gyglänzen auszukommen,
gutachten für Memmingen und Konstanz werden (S 10 E

Verwandtschaftliıche Beziehungen ohne iıhnen doch schmeıcheln, für dıesen Posten W1€e
eingehend gewürdiıgt. veschaffen ist. Friedrich Wılhelms Anteilnahme a
YAI un geschäftliche Beteiligung An der Augsburger Han- Wohl und Wehe der katholischen (‚;emeınde erreicht NnU
delswelt sınd in Peutingers wirtschaftlıchen (zutachten (IV; ihren Höhepunkt; zunehmend bricht beım Monarchen eın103—145) über Clas Kupfersyndıikat und dıe Monopolıen- starkes persönlıches Interesse aAdll Lehre und Lebens-Irage OM bedeutendem Kınfluß. Nımmt GE hıerbel dıe weisheıt des Katholizısmus durch /Zwischen dem Domi-
Handelsınteressen Augsburgs wahr, S handelt GE doch nıkaner un seinem König, In dessen W esen al hıer nıcht
zugleich auch ım deutschen Intere Kın Schlußkapıtel
der verdienstvollen Arbeıt (Vs 140—158) behandelt 1LLUTE dıe NgEN und dıe herben Züge sıeht, spinnen sıch

en reundschaftliıchen ertrauens < dıesem ist dıeals Sammler, cıe ataloge se1ıner Büchereıl und deren kirchliche Versorgung seiner katholischen Arbeıter und
Schi  sale, je ‘ g1ıbt auch eine Übersicht über noch

vorhandene ehemals Psche Handschrilften. Aus dem Oldaten Herzenssache ; jener findet Ogd ZULK königlichen
'T’afel Z und stellt dort beı den KontroversgesprächenQuellenanhang (S 159-—174  D} hebe ich dıe Probe AUS

dem Kaıserbuch hervor, da S1e dıie Arbeıitsweise Pıs veran- gewandt un eifrıg seıinen Mann. In heikler Lage ırd
nobel VOD Monarchen selbst geschützt. Dem -

schaulicht, SOowı1e e1In ıslang unbekanntes, Ol ent-
worfenes (sesetz AAFIS VO März 1:525; das dıe formierten Bekenntnis angehörg, glaubt Friedrich W ılhelm

Den chluß seiner eigenen Auslassung zufolge „auch vieles W1€e die
Monopole und Handelsgesellschaften betriftt. Lutheraner, mehreres aber O1 dem, WAdsSs die Katholıkenbıldet eın zuverlässıges Personenverzeıichnıis. glauben‘“ 50) Die (Gunst der Umstände wıirhbt bald

Krefeld. uschbel für eın 1n twa ansehnlıcheres (rotteshaus, das 1738
dem ersten 1L1UTE bescheidenen Kirchlein Oolgt; Schmuck
und Inventar müht sıch der Onı1g wıeder In eiıgener
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Person Abhandlung über dıie Erbsündenlehre S1ıe 1St geeıgnetVOT allem aber o1bt sC111 Waılle der Seelsorge
für dıe katholischen (sardısten Nachdruck cdıe 1L7.36/37 den katholischen heologen SOZUSdZCN als Paradıegma tür
auf rund 2000 angewachsen Sind Aus IL  ‚I} Kellg10NS- äahnlıche Kınzeluntersuchungen dıenen durch 111e

gesprächen reıift bel Bruns uch der (;edanke sC1I] russische Übersetzung 1St für dıe Aufklärung auf de1ı -
verfaßtes » Catholisches Unterrichtungs (zebetft=- und Gesang- deren Seıte geSOrgT Die sprachlıchen V orbedingungen
buch eingerıchtet ZU. eDrauc der Missionen denen für dıe wıssenschaftliıche Beschäftigung mı1t der russıschen
König] Preussiıschen Ländern« > de1 Tıitel aut (Jri- J1 heologıe werden hoffentlich nach dem Kriege häufiger
gınal (vgl unten) das, natürlıch 1111 KEınverständniıs muıt A iIınden SC1IMN WECI11) nämlıch der Anschluß der O=
dem Önıg und mi1t Genehmigung der Propaganda ZuUL lıschen Slaven ALl den W esten sıch lebensvoller gestaltet
eıt des Kırchbaus, 1738, 111 Berlın erscheınt Als erstes ugle1ic darf INl hoffen, daß Behinderungen der E
SCINET Art ırd VO: Berlıner protestantischen Kons1ı- forschung russıscher T’heologıe AIr unwıssenschafftlıche
StOT1UM und belobigend ZeNSIETT KHaktoren (vg] 25) nach der Neuregelung der Staat-

Wenn erklärt SC1 ıhm „Nıcht gelungen, C Exemplar lıchen und polıtischen Verhältnıisse ZU großen e1]
aufzutreiben‘“‘ (S 70), verstehe ich das nıcht recht da doch schwınden
dıe Königl Bıibliothek 117 Berlın WIC übriıgens VO. vornehereıin Die Darstellung Bıs schreıtet geschichtlich OTrTall VOwahrscheinlich W al das Buch sowohl SCINCT Erstausgabe WIC

Auflagen un: Nachdrucken, zuletzt VO  — 1544, azu den symbolıschen Büchern und ıhrem Verhältnıis den
nıcht 51C allein, esiıtzt. Ubrigens findet 3003 1753 uch 1115 trıdentimıschen Lehrdekreten (S 4 — 24) Z den älteren
Polnische übersetzt. Charakteristisch für Verfasser und Zeıt CI-
scheint 1Tr dıe sehr CNSC Anlehnung Al dıe Schrift. W as I'heologen 16.— 1 a  Cn erste Hälfte des 19 Jahrh. |
dıe konfessionellen Gegensätze angeht, sınd laut orwort (S ——30), VO diıesen den HEUCiCN (S 37 55)

und neuesten T’heologen S 55—105); bel den letzteren‚alle unnütze und Zanck-gebährende Fragen, welche ZUrTr Lehr
nıcht dıenen, gemeıdet indem WI1T solchen Brauch nıcht haben, werden auch mehrere monographische Darstellungen der
och die Kirche Gottes, welche vielmehr mM1t Bescheidenheıit rage berücksichtigt. DDas rgyebn1s wıird VO  > 105— 108diejenıge SIC straffet, "welche sich der Wahrheit wıiedersetzen‘‘. Des Verfassers Krıtik der russıschenKrıx breitet SCINEN aNzZCNH Stoff mit Akrıbıe un SOrg- zusammengefaßt

Lehrdarstellung ISTt Napp und maßvoll Die wırklıchenfalt auch dem Entlegenen un dem Kleinen gegenüber
VOTL uns AUS Wiederholungen sınd hıer un da nıcht und scheinbaren Gegensätze YVAROE katholiıschen re sınd

klar herausgestellt Jıie lıterarıschen Abhängigkeıtsver-Sahz vermılıeden uch dürfte dıe Pınselführung, hältnısse werden gut beleuchtet Die SCIHNSEC Beachtungden Önıg selber galt, doch noch C111 308 fester und
einheıtlicher.. SC1I1MN Die Schrift, dıe als Berliner philoso- der katholischen Luteratur der russıschen T’heologie

wıirkt geradezu überraschend und rag nıcht NI Schuldphısche Dissertation edient haft; g1bt VO.  — der Gründungs-
ara Aaus sterılem Ydareıc aufstrebenden, wenngleich der VO manchen HEHEGETICH und neuesten T’heologen

entdeckten Gegensätzlichkeit zwıschen russısch orthodoxerVO  w könıglıcher (nade bestrahlten märkıischen Dıiaspora- und katholischer Auffassung VO der TDSUNde Diegemeınde der Frühzeit des Aufklärungsjahrhunderts und
namentlıch VO  a der Haltung iıhres ersten Schutzherrn älteste JI’heologie hatte durch dıe Verwertung der Scho-

astık den Zusammenhang mıiıt der katholischen Kırchekonkret katholischem Leben gegenüber SIa plastisches
und interessantes 1ld In dessen andeln spıelen, 111=

noch ziemlıch ewahrt manche Spätere (seit Prokopovi@
sonderheıt 1ALI haben jedoch durch den NSCHAIU. dıe PIO-Anfang, polıtısch-wirtschaftliche (sründe
(Garde, (Gewehrarbeiter ' stark hınelmn So gıbt hıer testantısche Polemik und dıe Vernachlässigung der katho=-

lıschen Lauteratur sıch entweder der altrussıschen Tradıtionkurze, engbegrenzte Kpisode, und darüber berichtet T1X
ungefireu A protestantischen und ratiıonalıstıschen An-uns Dar nıcht auch für dıe ichtung der preußischen

Kırchenpoliti großen beherzigenswerte Wınke schauungen über Urzustand und Erbsünde fortentwickelt
oder auf dem überlıeferten Standpunkte stehenbleıibenddıe and

Berlin geglaubt C111611 tatsächlıch nıcht vorhandenen GegensatzSchnütgen zwıschen der russıschen und der katholischen Kirche fest-
stellen ZU INUSSEN

Bukowskıi, Aloıs, Die russisch orthodoxe Te
Diese Strömungen gehen nebeneıln-

VO der TDSUunde
ander her und sSınd VO  - dem erf gut gezeichnet Die

Eın Belitrag ZUT W ürdigung der Lehr- Mißverständnisse, lıe ZUI Konstatierung 6GEHeT Lehrdıifferenzunterschiede zwıischen der morgenländısch-orthodoxen nd der
römisch-katholischen Kırche. |Sonderabdruck AUSs der Zeit- zwıschen Kom und rthodoxie eführt haben werden 11
schrift für katholische Theologie.. Jahrg. 1916, eft 1—3|] „ ErgebnIS:: och einmal zusammengefaßt und wırd mıt
Innsbruck, Felician Rauch, 1916 (EVS 108 6°) I1,50. Recht unter erufung auf vjetlov gefolgert „daß dıe

Bukowskı C1I1L11L6IXI der WENISCH katholischen 1 heologen Tre VO  — der TDSUunNde unbegründeterweıse das offi-
eutscher unge, dıe sıch mıi1t der russisch orthodoxen zielle Verzeichnıis der Kontroverspunkte mıiıt der römiısch-
T’heologie beschäftigen hat Urc mehrere Einzelabhand- katholischen Kırche auigenommen worden se1l  C6 (S 108).
lungen auf dıesem Gebiete ecihHe Kompetenz üunster Arnoöld 1müukKer
Seine Feststellung, daß der offizıellen und
schaftlichen Theologıe der russıschen Kırche Zahl und

un Jakobi, Dr Franz, kgl Hofstiftsvikar un Religionslehrer 1nUmfang der Unterschiede zwıischen katholischer München, ohn und Strafe bei Basedow. Eine Studie
russiısch-orthodoxer Te 1LINIMMer mehr erweıtert ırd ZUL Geschichte des Philanthropinismus. München un Kempten,(vgl Zischr. kath eo Kösel, 19716 (L ÖS 09) EMIM [1911] 462 F3
macht ‚ Ur Azwing_enden Forderung, solchen OTE Basedow nat für dıe Erneuerung des Krziehungswesensschreitenden Entstellung und der daraus P befürchtenden 111 Deutschland durchschlagend und mıiıt weıttragen-yrößeren Entfremdung zwıschen Rom un dem orthodoxen dem Krfolg gewirkt, daß 1Ne Studie, dıe auf Einzelheiten
Osten mıiıt w1issenschaftlıchen Mıtteln entigegenzutreten SCILLEGI Pädagogik eingeht, uULNSeTEIN pädagogiscbıetet selbst Beıtrag hlerzu miıt SC1LHGT interessierten agen höchst wıllkommen erscheıint Jakobi
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stimme auch mıt Grabinskı darın übereın, daß tauden-
oreift e1n Theorıe un Praxıs 1n gleicher Weiıse berühren-

Er schıldert A maıler viel einseltig als Naturwissenschaftler un Zu
des (sebılet ı]eraus Lohn und Strafe.
nächst dıe nm eiz un philosophischer Art, dıe wen1g a ls Psychologe und T’heologe ATl dıe Wertung der

Hıer okkulten Phänomene herangeht. Was chesen PhäA-
Basedow durch dıe Aufklärungszeıt geliefert wurden.
Wa na weıten Ausblicken auf dıe Bedeutung des NOMECHNCIL sıch nıcht 1n seine auf der (Ostwaldschen Energle-

für dıe lehre sıch aufbauende Theorie einfügen läßt, dem wırd
Naturalısmus und der eudämonistischen
Pädagogı1k eZEeDEN: eım lesen cieses Abschnıittes einfach dıe Tatsächlichkeit abgesprochen (wıe zeitliches

Hellsehen, Spukvorgänge 1mM Sıinne VO Kundgebungen Ver-
möchte INa  > bedauern, daß der AA OE se1in Urteil allzusehr
ıIn /itate kleidet. Die ONN- und insbesondere dıe Strafi- storbener), oder WIT| als telepathische Wırkung erklärt,

selbst WE ıIn yEeWIlSsSeN Källen solche Erklärungsversuche ZU
praxıs, dıe Basedow 1n seiner Zeıt vorfand, bıldet cden
nhalt eines weıteren Abschnittes. yanz absurden Annahmen führen. Es muß aber doch wI1issen-

schaftlıcher (STrundsatz bleiıben, daß 1ne Theorie erst AUS den
Es lıegt ın der Natur der Sache, daß che Anschau-

Tatsachen wırd und WEeNIL S16 sich angesıichts
UuNgeCN über Lohn un Strafe, SOWI1Ee deren Verwirklichung
ın hohem Maße VOL der Gesamtpersönlichkeıit des Hr eu  3 siıcherer Tatsachen als C erweıst, ist S1e

entsprechend f erweıtern, nıcht aber dürfen umgekehrtziehers hbeeinflußt werden. hat daher recht, An dieser
Stelle auch ıne Analyse VO Basedows Persönlichkeıit unbequeme Tatsachen geleugnet oder In das Prokrustes-

bett NS Theorıen mıt Gewalt eingezwängt werden.
veben. In der darauf folgenden Besprechung der

”hilosophisch psychologischen Grundlagen für dıe An- Die eu VOL „Mystik“ h.  ıt schon manchen solch
unwissenschaftlıchem Vorgehen verleıtet un Zu der be-

wendung VON Lohn un Strafe trıtt der Vergleich mıt
Rousseau In den Vordergrund des Interesses. Am inter- dauerlichen Manıer, dıe (regner In Bausch und bogen als

„abergläubisch‘“‘, „unkrıtisch“‘‘ brandmarken.essantesten ‘ ındes ist dıe sachliıche Darstellung des LOn
und Straisystems Bausedows selbst. Jenes; auf einer Jber- Da eın Fernempfinden der Seele g1bt, dafür hat der

erf£. 107 beachtenswerte, zZunıl 'Teıl selbst erlebte Fälle
schätzung des Ehrgefühls ruhend un Anlaß kleıin= beigebracht, die als Ergänzung Zurbonsens Schrift ber das
lıchen Erziehungsmaßregeln gyebend (noch heute wirkt zweıte Gesicht gelten können. ber auch e& ist nıcht ber dıe
etwas davon vielfach ın uns Institutserziehung nach), Schwierigkeiten der Erklärung hinweggekommen. Bald werden

natürliche, bald übernatürliche Faktoren herbeigezogen, I130,dieses eLiwas schematisch, 1ber VON tiefem pädagogischen
Verständniıs erfüllt. Auf den Widerspruch, ıIn den Aase- nd überhaupt mangelt e Al klaren Definitionen, besonders w as

dıe Begriffe „„‚natürlch‘:, „übernatürlich”‘, ‚„übersinnlıch‘"‘, „„mystisch“
dows Praxıs zuweılen. FA seiıner 'Cheorıe ge lst, weıst anlangt, dıe wiederholt verwechselt DZW. unrichtig angewendet

Dıie eur- werden. Im einzelnen mÖöchte ıch UF noch anfügen, daßI9r Jakobiı wiederholt und mıt RHecht hın.
durchaus nıcht evıdent 1St, da( dıe mystischen Steinwürfe

teılung des Basedowschen Erziehungssystems hat In
einer Weise vollzogen, der IN al sıch fast durchweg A1ll- ausschließllich als telepathische Wirkung Lebender fassen

Meist konnte Cdafür das vorsichtig aD- selen; ebensowen1g kann ich dem zustiımmen, da(ß dıe Telepathie
schließen izann, Hypothese sel, wıe mMt Bellimer anzunehmen scheınt.

wägende Urteıil Campes dıe Wege welsen. Niıcht 11LUL* Es g1bt auch nıcht „Gegenstände‘‘, die ın die Ferne wirken,
sondern al Personen, |Iıie Beanstandung des VO: Cilericus

für die Geschichte der Pädagogık ist alls Arbeıt inter-
(D 1$19) zıtlerten Falles als Telepathıe ıst dann hinfällıg, venn

essant ; der Erzieher kann ın positivem und negatıvem Man erwagt, da(} Jenes charakteristische: (Geräusch Ja uch auf
Sıinne der gehaltvollc und durchsichtig zlaren Studcıe telepathische Wırkung der Verwandten des Gefallenen zurück

Jakobis lernen. geführt werden kann, dıe eben In Jjener Stunde dıe telegraphische
Nachricht gyaben. In der Aufnahme mancher Erzählungen, namen1t-

Miüinchen. Mayer. lıch VOoll Geisterkundgebungen ware krıiıtischere Siıchtung angezeigt
« Es hätte dem Werk NUL ZUmMm Vorteil gereicht, wenn

Grabinski, Bruno, euere Mystik. Der Weltkrieg 1m ber- das Kap über „Aberglaube SONSL nd 1m Weltkrieg“ gestrichen
glauben un: im ILıchte der Prophetie. Hildesheim, Borgmeyer, worden ware. Jamıt ware annn uch der sensationelle Unter-
1916 (471 OT 809) 6, geb M 7550 tiıtel gefallen.

Immerhın wırd das Buch die Kenntnıs der ErgebnıisseDer V erfasser, der reichlich mıiıt Zıtaten arbeıtet, sucht
immerhın den verschıedenen ınteressanten Problemen des der okkulten oder metapsychıschen Forschung ın Kreise

tragen, dıie dıeser „werdenden“ Wissenschaft bısher VCI1-()kkultismus (Telepathie, Ahnung, Hellsehen, zweıtes (Je-
Und das 1ıst e1INn. unleug-sıcht, Spukvorgänge, Mediumismus) gegenüber e1InNn selb- ständnıslos gegenüberstanden.

bares Verdienst des Verf,, der YahızZ auf katholischemständiges, larıtisches Urteil Zu bewahren, hat sıch aber
Boden steht.manchmal VON Autoren abhängıg gygemacht, Che auf diesem

(Gebiet nıcht als Fachmänner ın Betracht Hreıising. Fr Ludwig.eigentliche
kommen, W1E Lehmann un Ettlinger. So beruft
AA sıch 1908 Charakterisierung des bekannten Mediums Kleinere Mitteilungen.4usapıla Palladıno einselt1g auf einen polemischen Artıkel

»Aus dem uch der Bücher. Feld-Bibel, herausgegebenEttlingers yegen miıch ın der ugs Postzeıtung I1O12
VOT Verband der Deutschen Juden.« Das Büchlein (446und kennt nıcht ine darauft erfolgte eingehende Keplık 1 69) ist |nut brietflicher Mitteilung für beziehen VOIN

In Nr. der I.ıterar. Beılage derselben Zeıtung, ahrg. Büro des Verbandes Berlın 35 Steglitzer-Dtr. Es enthält
1012, auf dıe sıch meın Gegner DIS heute ausgeschwıegen iın sprachlıch schöner UÜbersetzung Stücke AUS dem JE dıe
hat. Natürlıch mußte sıch der ertf. auch mıt Stauden- geschichtlichen (S 1—275) ausgewählt, daß eine ZUuUsSsamım en-

hängende Geschichte Gen. bıs Kön geboten wiırd, aus
maıler wıederholt auseinandersetzen, dessen Werk > Dıie

den Propheten verhältnisınäßig wen1g 275—317), uS en
Magıe als experimentelle Naturwissenschaft« 5() großes Da

Staudenmalers Verdienste 1n Unter- Hagiographen mehr, uth und Esther fast vollständıg.
utsehen SITERL hat. Kapitel und. Verszahlen fehlen, 1st zweckentsprechend, ber eın
suchung des egriffs „Unterbewußtseihn“, des Ursprungs Inhaltsverzeichnıs sallte hinzugefügt werden.
der Halluzinationen, der psychischen Spaltungen un Per- Eduard Sachau seine verdienstlichen Forschungen ber
sonıfıkationen werden mıt ecCc anerkannt. Aber iıch dıe alteste Geschichte des ferneren Ustens fort, indem CL GI-r



231 1917 ' THEOLOGISCHE REVUE. Nr. 9/10 39

Kırchenväter und hervorragender Geistesmänner, auf die Bestim-dings: » Vom Christentum in der Persis« handelt (Sıtz.-Ber.
der Kgl Preuß kad Wiıss. Philos.-hıist. Klasse 1916, 0S 6 IN  CN der Konzilien und Synoden insbesondere werden dıe

980) IDie DPersıs bildete en Süden und Südwesten des heutigen Grundsätze der Synode VO Brixen VO 1900 Öfters zıtlert

persischen Reiches. UÜber dıe PrSsSien Anfänge der christlichen SOWI1Ee auf andere aszetische Autorıitäten gestützten Ausführungen
Religion in Jjener Gegend fehlt jede Nachricht. Jedenfalls hatte entwerfen eın iıdeales Bild des priesterlichen Lebens un: Wiırkens.
das Christentum ort schon festen Ful gefaßt, als (nach der lıes Berchmans Berchman ; 246 prudentia Sq I

nudentia ; 307/ subtraxgerım ST substraxgerım.Chronik [0)8 5ÖÖrt) Könıig Sapor nach siegreichen Feldzügen
dıe Öömer 256 nd 260 zahlreiche gefangene Chrıisten » Sondergeld, Paulus, M., Hauptziele der

namentlich AUS Nordsyrien iın der Persis ansıedelte. Die Christen Friedensseelsorge. Eucharistische Jugendorganisatiıon un
kamen Z W ohlstand Un erfreuten sıch freier Religionsübung. spezlielle Rıchtgedanken. Donauwörth, Auer, 1916 72 ö)Im Jahrh., In welchem dıe dortige Kırche die schweren Ver- 0,60.« Nach eindringlicher Empfehlung des Jungmänner-
folgungen Sapor I8l A bestehen hatte, hören WIr VO  — und Kinderapostolates [an kannn wohl za  9 da das Apostolat
einem persischen Erzbistum im ußersten Nordwesten der Persıiıs ın seinen wesentlichen Teilen wiıe in der Kölner Erzdiözese
in Rew-Ardasır, dem s1ieben Bıstümer unterstanden. [Die Namen sıcher auch anderwärts längst in Ubung 1st braust eiıne große
der Bischofsitze und ihre Lage lassen sıch größtenteıls noch fest- Flut on „Richtgedanken‘‘ heran: Mıssıonen und Missionserneue-
stellen. Der YESAMIE weiıtere (Osten hatte sıch 1 410 eine IuNS mıt detailliertem Predigtplan, Mahnungen volkstümlicher
Art Patriarchalverfassung nıt dem Katholikos ON Seleucı1ia Al

uch die Persis stand dessen ber- Predigt (hier werden ohl SCHCH manche Forderungen dıe Homi-
der 5pıtze gegeben. etiker Einspruch erheben; braucht, 3881 e1ines hervorzuheben,
hoheıt, ihre Bischöfe empfingen VO dem Katholikos dıe Weıiıhe

In der Hältfte des die Predigt ZUr Erzielung einer zeiıtgemäßen Ausdrucksweise nıcht
und nahmen A R dessen Synoden teil. den Jargon des Schützengrabens sıch A eigen ZUuU machen, vielmehr

Jahrh. wurde dıe DPersis durch den Erzbischot Ma na em soll S1e auf dıe ewıigen W orte der HI Schrift abgestimmt sein!),
Nestori1anısmus zugeführt. Um 54 löste S1e sıch infolge VO Bekämpfung des ADUSuUS matrıimonır, Vereinsseelsorge nıt ıhren
Übergrifien des Katholikos VO  — dessen Oberhoheıt, nd TS{ vielgestaltigen Aufgaben USW., alles 1es un! noch 1e] mehr
E erscheımnt as alte Verhältnis Seleucı1a wiederhergestellt. wırd kurz besprochen. Originelle Vorschläge finden sıch nıcht,
Inzwıiıschen hatte der Islam gleich bel seinem ersten Autftreten sondern 1L1UTr Fragen, dıe seit langem schon In der uft liegen
ın der Persis zahlreiche Christen Abtfall bewogen, sel1ne und erortert werden, werden berührt. Immerhin wırd der Seel-
Fortschritte in dıeser des ENSETCN Zusammenhanges m1t der SOrgcCrI, der vorwärtsblickend schon jetzt dıe schwierigen Probleme
sonstigen Christenheıiıt entbehrenden Kırche wurden nach und
nach stärker. Dıie letzte Kunde on einem Erzbischofe der der künftigen Friedensseelsorge be1 sıch erwagt, wı1ıe für jede

nregung, uch für dıese, dıe AU> W arillelll Herzen kommt,
Persis stamımt Au em IO19, stellt 4A1l Schlusse dıe dankbar se1in. Gregor Schwamborn.
Nachrichten ber dıe wissenschafiftlıche Betätigung der Christen
der Persis ZUSanı1mMnNeI. Weniges 1st bekannt, noch welt weniıger »Der Prediger und Katechet«, die schon 1m 67 Jahr-
erhalten geblieben. SANS stehende homiletische Zeitschrift (Regensburg, Verlagsan-

stalt) wird on Jan 1917 durch dıe bayrısche Kapuziner-»Die iırche Ihr Bau, ihre usstattung, ıhre Renovatlon. Ordensprovinz herausgegeben, untier Erweiterung ihres Programms.Von Dr Albert Kuhn Einstiedeln, Benziger N &O.; Zahlreiche (Jrdens- nd Weltgeistliche arbeıten mni1t. Das eft
1916 (152 30 144 Abb.) Geb 53,40.C DDieses Büch- Ist sehr reichhaftıg. Eine Hauptaufgabe der Zeitschrift würde
lein verfolgt reıin praktische Zwecke. In 16 Kapiteln g1bt der
erf. Pfarrern und Bauherrn, aber auch chitekten nd Malern eine wirklich offene, ehrliche Rezensionsarbeit se1n, wıe Bischof

ISA  au Mr Keppler S1E VO homiletischen Zeitschriften se1t JahrenRichtlinien und Anweisungen ber en (SUt); die Innene1ln- schon gefordert hat. Sonst wırd der Klerus alsch beraten, nd
richtung, die Erweliterung und Renovatıon des Gotteshauses. die Predigt leidet Schaden. Darın ist der »Chrysologus«Wenn eın Mann OIl dem ausgedehnten theoretischen und prak- ınter der Leıtung der UOrdenspriester aus der Gesellschaft Jesutischen Wiıssen wıe uhn dıesen Fragen Stellung nımmt, Es
darf 98928081 [0)]8! vornhereın Ma(ßvolles und Abgeklärtes C 1 -

ın den etzten Jahren mıt gutem Beispiel vorangcsgansel,
\g B

{Ut unbedingt auch dem »Prediger und Katechet« jetzt nOL
Dıiese Erwartung wiırd vollaut erfüllt, WOZU dıe eichte

Be-und angenehme Schreibart des erf. nıcht wen1g beiträgt.
sonders möchte ich dıe Lektüre des reich nd gut ausgestatteten
Büchleins Geistlichen empfehlen, welche eıne krweıterung der Bucher und Zeitschriftenschau.g;ößere Renovatiıon ihrer Kirche beabsichtigen.

Kleinschmidt. Allgemeine Religionswissenschaft.»Hirtenbriefe des deutschen Episkopats anläaßlich der
Berl.-Fastenzeıt 1916 Paderborn, Junfermann, 1916 (VII 2058 Beth, K, Die Urreligion. ( Bıbl. Zeıt- Ul Streitfr. Xl 3 |

DE 89) n  . In regelmäßiger Folge erscheinen Jährlich Lichterfelde, Runge 24) M 0,60,
selit I010 dıe Fastenhirtenbriefe der deutschen Bischöfe. Es 1st Roscher, W H: Die Zahl ın Mythus, Kultus, KpOS Taktık

der Hellenen In anderer Völker, bes der Semuiten. Miıt Fıgıne wertvolle Sammlung, dıe VOILI allem em Prediger und em
[Abh kgl sächs. Ges W 1SsS, Philol.-hiıst. Kl 53) 5 }Katecheten wıillkommen seın muß Die 2 Hırtenbriefe des Jahres

1976 beziehen sıch fast alle, WwI1e€e eicht Wdi, auf dıe LDZ., Teubner (134 Lex. ö09)
durch en Krıe2 geschaffene Lage nd ermahnen ZUEF Hoffnung Bolte, I Abergläubischer Gebrauch der magıschen Zahlen-
un Vertrauen ın Leid und Not, Gebet und ZUr Gottes- quadrate (ZV Volkskunde 1916, 3/4 — |

furcht, Zu häufigen Sakramentenempfang USW. Dornseiff, Fü, Buchstabenmystik, Heidelb. phıil. Dıiss., Bn
Teubner, 1916 (30)»Hättenschwiller, Josef, } Die Unbefleckte Emp- Se dlie Ck Gedanken er en alten Schicksalsglauben (Österrfangn1s Lesungen und Beispiele für en Monat Maı Dritte MonatsschrOrient 1916, VL 258—262).verbesserte ufl Innsbruck, Rauch 1916 406 80) Kees, H. Eın Onkel Amenophis’ Hoherpriester Vomn Helıo-

235 geb. 3,60.« Die Unbefleckte Empfängnis wiırd polıs ” (ZAgyptSprAlt ) 3, 1917, 81—53
betrachtet als ,eheimn1s der hre für Maria (Lesung 2—10), Bıssıng, Br Vo9 DIie „Gostesstraße‘‘ (Ebd 144/5)
4A15 eheimnis des rostes für uns (11—19) und als Geheimnis KUscH; A Der ote 1m Grabe (Altes Opferritual Aaus den
der Hoffnung für dıe Kırche (20—32) Beispiele A der Ge-
schichte der Marıenverehrung und insbesondere der Verehrung Pyramıdentexten) (Ebd 79011

Grenfell, B and Hunt, UOxy nchus apyrı. art AIl
ihrer .Unbefleckten Empfängnis veranschaulichen die Belehrungen.  A A Ed ıth transl. and LO Milford 6| 25

Sn Moritz, Ba Der Sinaikult ın heidn LEit. | Abh kgl Ges
»Walter, Prälat Dr. Josef, Stiftspropst ın Innichen, Der Wiss. Göttingen. Phil.-hist. KL 16, 20 Berlin, Weid-

katholische Priester iın seinem e  en und Wirken. Geist- INAaODN, 1916 (64 Lex 80,)
Vıerte,liche Lesungen. vermehrte uınd verbesserte Auflage. FOLtSCH: W., Vorsargonische Opferlisten (ZAssyr 1917, 12

Brixen, Tyrolia (531 89) Geb ’  n Dieses Buch 1AATAA)
hat seit seinem ersten Erscheinen im 1903 eıne weiıte Ver- Zimmern; H; Könıg Lipıt-IStar’'s Vergöttlichung. Ein altsumer.
breitung unter dem Klerus gefunden., schildert den Priester, Lied. Mit T af. [Berichte über Verhandl. kgl sächs.
wıe C sein soll ın seinem Privatleben (% Teil) nd ın seinem Ges 15S5. Philol.-hist. Kl 68, 5} KDZ. Teubner, 1916
Wirken nach außen (24 - Let): Die auf die Aussprüche der (43). 1,60.
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Haydn, M., „Out of the mouth of babes and sucklings”ake P Rechtsvergleichende Studiıen ZUX Gesetzgebung 2—40).Hammurapis Könıigs VO Babylon. EpZ:; eıt 244) (Expositor 1917 March, 23
die Königin des 45-) Psalms

9 ; geb I[1,50. Allgeıer, A,., Der Könıg U,

Meißner, B., Das Märchen VOoO weıisen Achigar. Mıt Abb 1m Lichte des der altchristl. Auslegung (Katholik 07>
[Der alte Orient 16, 2] EDZ,, Hıinrichs 32) 0,60. 59 1917 LA

Die Erschaffung des Menschen beı en Babyloniern Peıser, F, E,, Jesaja Kap (Orlitztg I1917/, S, 97239Ebeling, E: 632—385). Greßmann, FR; DDıe Christusidee A 129—  (PreußJb l68 Ze(ZDtschMorgGes 1916, 3/4; 191 /, 173—202).Hillebrandt, A.;, Die Panı's ım  44 Rgveda (Ebd SI12—20).
Die Schriften des T 9 LICU übers., u. für dıe Gegenwart erklärt.

Die Heimat des Rgveda (OsterrMonatschrOrient 1916, E3
Hrs Bousset Heitmüller. erb ernNn].

285 —288)
Oldenberg, H., Vedische Untersuchungen (NachrKglGes Wiss Auf! Halbbd Diıe Apostelgeschichte, der Hebräer-

Oott Phil.-hist. I9I1/, 1, 1 —20 brief dıe kathol. Briefe. Göttingen, Vındenhoeck R $
Woodward, E Mannual of mYyStic: being from 1916 (1 —160 Lex. 80)

Sickenberger,‘J., Synoptische giglen (BibIZ XAIV, 39 I91/, 250/1).the Palı and Singhalese work entitled 95  he Yogavachara’'s
Eevesque; B, Quelques procedes lıtteraires de Matthieu.

manual®®. Lo., Milford (RevBibl 1916, y 22 387—405).Utto, R., Bhakti-Hundertvers (Bhakti-éatakam) (ZMissionskunde Messiasıidee ın den Evangelıen (Ka-
1917/, $ 65—85) FrIinNgs; ] Die FEinheıit der

Negelein, ar Zur Herkunft U, W anderung des indıschen Iraum- tholik 1917, I Z Z ET S 173—89; 4, 233 —57).
aberglaubens (ZV Volkskunde 1916, 3/4 247:-=57) W ern! C Pa Jesus. |Feldausgabe.] J üb.; Mohr (XV, 375)

Poussın, de la Vallee, Ihe Way Nırvana : S1X lectures Masın1l1, E} When w as eSuS Christ born? (Exposıitor LOTI /
ancıent Buddhism disciplıne of salvatıon. (Hibbert March, 1785—092).

4.5 W ırtz, Das Magnifikat exegel,., textkrit., dogmat K asthet.
Lectures, 1916) Cambr., Univ. Pr. 2 Gesichtspunkte (PastBon 1917, April, 2090—301; Maı,345-—953).WItrLG, Neue Religionen in apan (ZMissionskunde 1917, 4,

Meınertz, M., Methodisches Sachliches ber dıe Dauer der
9_.. 100):

Dore, H,, Recherches SUr les superstitions Chine partle : Öffentl. Wirksamkeıt Jesu (e  u (BibIlZ XIV, 49 1917, 236—49).
Le Pantheon chinoI1s. LTome ei Challamel ( Torrey, IThe Composition and date of Acts. Lo., Miılford

267 P-) 73 fig. Fr I5 176 P-., 38 (1g Fr I10) (72) 35
he Historical Development of religion in FONES, M., The Sıgnificance of St Stephen ın the Hıstory of

Clennell,
China, the rimitive Christian Church (Expositor IO1/ March, 161-—78).EO4 Unwin

dealiısmus (ÖsterrMonatsschr Reitzensteıln, K IDie Formel Glaube, Liebe, Hoffnung bei
Hackmann, H Altchinesischer Paulus. kın Nachwort (NachrKglGes WissGött Phil.-Hıstrient 1916,7—12, 289—296

Ka ‚881 > H. Ursprünge Religion Mohammeds (Ebd 2€2—270) 1917, I, [ 30=——>51
Marty, P Etudes SUT I’Islam Senegal. — S Les Personnes. >5Murray, F, Ihe Christian Armour: being studies in Eph

s 6dP Leroux (416 illustr.). VI; 10-—18. EO.:; S PE K (78)
Baudissın, Wn Adonıis (ZDischMorgGes 1916, 3/4;, 423-46). Brown, F) Some Considerations OM the Pastoral Epistles (Ex

positor 1917 March, 212—21).Moore, HS The Religi0us thought of the Greeks, from omer
DAllworthy, B’ /omen ın the Apostolic Church : critical

the triumph of Christianity. LO Miltford 39 8 s
study of the evidence ın the for the prominence of

Kröll; W., Die religionsgeschicht!.  Pa Bedeutung des Poseidon1i0s
Lo., Heffer 147 35(NJbKlass Alt 1917, S w oMiECN in early Christilanity.

Nehrıng, Ad Seele und Seelenkult bei Griechen, Italıkern nd
Germanen. Bresi phil. Dıss. Breslau, Favorke 29) Systematische Theologie.

Haas, A 9 Eine altslavische Kultstätte ın der rügenschen Volks-
SiNItHS B A Gulde he study of the Christian religion.

Sapc (ZV Volkskunde 1916, 3/4, A sa SE  das (Ebd. 277—86). Cambr:, Univ. Pr E: 2Kohler, J Bräuche GE Mythen der Aran
Ponquedec, de, Introduction l)  tude du Her velleus el du

miracle. P Beauchesne (XVI, 461) F'rBiblische Theologie. Switalskı, W., Der W ahrheitssinn. Eın Beıtrag ZUr Psycho-
LA COMC, M' De natura inspiration1s Scripturae (contin.) logıe des Frkennens. | Verzeichnis der Vorlesungen der kad

(DThomas 1916, 2r 190— 9231 ; I917, I, 45 —80) Braunsberg. S 1917]. Braunsberg, Heyne (63)
8l Hs Generalsuperintendent Wessel LG die Verbalinspiration. Hessen, ; Antiker moderner Idealismus (Philos Jb 1917, 2e
Herrnhut, Selbstverlag (31) 0, J: 2—99

1Torczyner, Vom Ideengehalt der hebräischen Sprache Grützmacher, H Nietzsche. erb. verkürzte Aufl. Lpz.,
Deichert (VI; 144). 2,80.(OsterrMonatsschrOrient 1916, Yra V 250 —258):

Cerebotanı, Mensch! kKkehre ein, kenne di:  .  h wıeder ! Soli-Navıltle, B TIhe ext of the Old Testament. (Schweich
11 11L Das Problem der Materıe.Lectures, FOTS): LO.; Miltord (90) loquıien. Regensburg,

Fo | H, In The Origin and growth of the Hebrew religion. Verlagsanstalt (31 76) ul.

Cambr., Unıiıv. Pr 20 45 Goe, AS he Psychology of religi0n. Cambr., Uniıv. Pr
h Ar Kvas Erschaffung (KathKZtg 1917, 23, 186—91). 68

Hehn, T Zur Sabbatfrage (BibIZ AIV, 1917, AT  3 Dimmler, 09 Der Scheideweg ın der Mystik (Katholık 07/) 49
Cooke, A Ihe ILLand of Promise (Exposıitor 1917 March, I1917/, 195 —203).

— | Salomon, G, Beitrag ZULXE Problematıik Ol Mystık Glaube.
Selllın, Gilgal, kın Beıtrag ZUr Geschichte der Einwanderung Straßb. phil. Diss. Straßb., Singer, N16 EV1, 99)

sraels in Palästıina. LPZG Deichert (VIIL, 06) Pringle-Pattiıson, SY 'IThe Idea oft God in the lıght of
STaD y Gen. 40, I ım Lichte der altägypt. Denkmäler CThuGl recent philosophy. (Gifford Lectures, 1912 and 1913:) 16

1917, 2 Y D —— 70 ), Miltord 440 12

Langrle, Moses (MonatsblKathRelUnt 1917, 3,83—88: Z 106 — 14; Knieschke, W,., Kısmet od Vorsehung ? [ Bibl Zeıt- Streitfr.
Y 3 145—468. AT 27 Berlın Lichterfelde, Runge, 1916 (22) 0,60.

W,.,, Zu em Namen Pharao (ZÄgyptSprAlt 53, Schneiıder, M., Krıitisches ber das Alter der MenschheitSpiegelberg,
I9I1  5r  /) 130/1) (ThPraktQuart 1917), 2‚ 255—75)

Steinmetzer, F 28 DV DW (BibIZ XIV, 3y [917, 193—097). T AR Ja he Nature an functions of the Sacraments. EO6::
olsen, (B Davıd als relig1öser C sittl. Charakter. JEDZ.; Deichert Longmans (1 c‘) 2060
(V, ;6) 133 0: Mackintosh, RC, Thoughts Infant Baptısm (Expositor

Buch Job als dichterische Deutung des 1917 March, 193—203).Overmans, I Das
Stone, DS he Reserved Sacrament. O: R, Scott 143Leidens (StimZeit 1917 Maıi, 174—90) Holtum, Vg Die Wirkungen der etzten Olung (IhHudal; A, Textkritische exegetische Bemerkungen Job PraktMonatsschr 1917 Maı- Juni, 459—467BUSESZT (BibIlZ Av 5 1917, 214—35).

Jagie, V Supplementum Psalter1i Bononiensi1is. Incerti auctorIis Kropatscheck, S Der Himmel der Christen. Skızzen ZU den
explanatıo psalmorum DOraCcCca. ıdem codicum ed Wıen, Jenseitsvorstellungen ın Nn apologet. Liıteratur. [Bibl. Zeit-

U, Streitfr. Al, 1 | Berlin-Lichterfelde, Runge, 1916 (30) M.0,60Holzhausen XL, 540 Lex., 8°). 12,50.
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Maibetrachtungen. Hıldesh., Borg-Garrıguet, E Maoıs de Joseph. kssaıl theologıque 8 hısto- Marıa, Friedenskönigıin
Mrıque SUT la devotion Joseph. P! Bloud e Gay 1ı 20, Fr MEVEI 104

Künze, Religion Sittlichkeıit (Schluß) (NKirchlZ 191 7; ) 9 Zie2IEr, 7E Vorträge für Jungfrauenvereine. E Aufl
Regensb,, Verlagsanstalt 123) 1,50.

Grützmacher, K Alt- E Neuprotest, Kthik (Ebd 3l 1 883 — 228; ZOöMner, Ev., Z1eSler, Gelegenheitsreden. Hrsg.
1CHh Ebd (VII, 336) M s) 9 303 -—43 Bıtter, Zum schönsten Tage Weißen Sonntag-Ansprachen.111 k, Ba he Orıg in nd development of the moral

Dülmen, Laumann 117 NTideas. and ed Vol LO Macmillan
Bridel, E  9 L’ideal evangelıque dans 50  —_ application Ia vie BartQ; Carola, Der (slaube (sott dıe Wissenschaft

reelle (contin,) (RevTheolPhil 191 / janv-Mmars, 36—51) eıt im Religionsunterricht (ZThuKirche 191 /, 1/6, 19—236).
Gierke %O. Ves Recht Sittlichkeit (Logos 1916/17, A 211—64). ZacherTt; Fr H, Zum Religionsunterricht in der Einheitsschule

Prümmer, D | ıe moderne Abstinenzbewegung die kath (ThPraktMonatsschr 1917 April, 365—75).
Ehrenfried, M,, Landshuter Kurs 1915 Nationale Einheits-Moral (ThPraktQuart I917, 2, 322—36). schule U Fortbildungsschulfragen. Ausgeführter Bericht. Kıch-Fassbender, M., Wollen eıne könig]l. Kunst Gedanken ber

stätt, Verlag S CHTISU: Schule*‘ (VM 272) 4,20.Ziel u. Methode der Willensbildung Ul. Selbsterziehung. Aufl
Freiburg, Herder (All, 284) 2,60. Finklenburg, ber en Finflulß der Persönlichkeıit des Lehrers

1mM Religionsunterricht (MonatsblKathRelUnt I1917, Y 9 129—38).
W aldec k, M., Handbuch des zath Religionsunterrichts zunächst

Prakfische Theologıe. für Präparandenanstalten bearb chluß-) Das Kırchen-
ahr U, das kırchl. Leben. Y e erb. ufl Frbg., HerderHıllengass Aa Die Gesellschaft Herzen Jes
(AV, 208) 2,40.(Societe da SaecreCoeur Ae Jesus). |Kirchenrechtl. Abhandl 839 ]

St1eSNLz; H,, Größeres Religionsbüch lein 1t Bildern. Kkempten,Stuttg., Enke (CXMVL, 232) Kösel;, 916 (1A, 142) KartLinneborn, T Zur kirchl. lääu5fiicht im früheren Herzogtum hıchte für Jugend.West{falen (ThuG! 1917, 4, ( onr D Zeit- Ul Lebensbiuder AUS Kirchengesc
Wolgart, E Die rechtl. Ste llung des schleswig-holsteın. Konsi- Ebd (5 7) Kart. 0,60.

storı1ums. Kieler rechts- E staatsw1ss. 155 Kiel, Cordes, HubDet., Die relig1ös-sıittl. Unterweisung des Kleinkindes inı
Kindergarten in der Famluilie. “bd LT2) 2,419176 AI 291). Zehnder, B 9 Laienhilfe ın der Jugendpfiege (ThPraktMonatsschrBesig, Die relig1öse Erziehung der Kınder ınsbes. in Mıschehen
LOI / April, 383—89)1im Gebiete des allg., Landrechts nach der Rechtsprechung Ciadder; J© In der Schule des Evangelıums. Betrachtungendes Kammergerichts. Berlin, Verl Bundes. (30) 0,5 0,

Pra X I1l recl, Griechischfreie Theologen! (Katholik 07/), 35 I9T17/, für Priester. cn Aufl Frbg., Herder (XIL,
189—098) 234) M 2

Mergentheim, 5 Die ‚„ NEUCI Missionsfakultäten der Haggeney, In der Schule des Evangeliıums. 6. Bdch.
Vıkare“* (ZMiss W 191 /, LIS 24 Ebd 309)

Rösler,; A er Priester als Mystıiker (ThPrathuar_t 1917, 1,StKeLt. Ra Die Missionsliteratur des Jahrh. (Schluß) (Ebd
l |108-—1IS Mesnel, B., Les Saıints du diocese d’Evreuzx. Fasc. LesSchmidlin, I DıIie Missionen 1m gegenwärtigen Weltkrieg

(Ebd 125—356). VIe s1iecle.
Bıenh. Martyrs d’Acquigny, Mauxe ei Venerand, Ve

Tiberville (Eure),Rouse, R Study of Missıonary Vocatıon (IntRevMiıss 1917 Heudreville-en-Lieuvin, par
April, E Br W ”’auteur 128 Er 3550

Matthaı, IS he Kducatıon of Christian Students in Indıa (Ebd Nıeuwbarn, M Handboek der lıturgie an het kerkelijk
1aar. Leıden, Van Leeuwen, 1916 232 E 1,60305—12). India’s Mass Movements 1 the Methodıist Batıffol, F Une pretendue anaphore apostolique (RBibl 1916,W arne, W..,
A }Episcopa! Church (Ebd 193—2068).

Miner, E& he Christian Opportunity ın regard he Women GPaF; A Vorschläge für das eCu« Missale (ThPraktMonatsschr
of China (Ebd 282 —04). 191 / Aprıil, 396-—99)

Gunning, W 9 Governement, Islam nd M1SS10NS in the W agner, P Elemente des gregorian. Gesanges. Z 49 vb VIimn

Dutch Kast ndıes (Ebd 209—20). Aufl Rgsb., Pustet 200 VI 1,20.
ıches Mohammedanermission (ZIhu- Haiusa. d AA Bemerkungen Z dem Hymnus „Vexilla regis“m (Grundsätz

(PastBonus 1917 Aprıl, 301—009).Kirche 1917, 1/6, 119—35). llands unier dem Druck V ivell, 8& Voces a  9 subitaneae, tremulae (Cäcl VO LO1/,Mırbt, C Die CVaNgS. Mıssıon Deutsch
des gegenwaärt. Weltkrieges. Taus Berlin-Steglitz, Deutsche $'5 45 —49).

Missionshilfe 29) 0,50. Christliche Kunst
Löwentraut, A Kine heilige allgemeine Kirche! Fine Wieder-

aufnahme des Reunionsgedankens ın ernster Ü oroßer Zeit Escherich, M,, Die altdeutschen Osterspiele ıhr Einfluß auf
Kıne Reformations- Unionssäkularschrift. Leipzig, Krüger dıe bildende Kunst (PreußH 1917 April, A44-—54

GOuLlon, Der Calviniısmus u die Kunst. (RefKZtg DL S(22) 1,20.
L S1—84; Nachtrag ISCAhwer, W E Soziale Strömungen Gegenströmungen ıIn der

meter ({]9bzli.glPreußKu1%stsamml° Kirche (ThuGl 1017, A, 230—309). Fr C Kıl ur Baugeschichte des Sr
Cändea, R’ Der Katholizismus in den Donaufürstentümern,. 57 1916 Beiheft, 22—136).

Leipz. phil, Dıss. Lpz., Voigtländer, 19716 139) Doering, BA Jıe Dome [80)8' Maınz W orms. Mıt ö7 Abb
VE Grabinskiıi, BS Das Übersinnliche ım Weltkriege., Merkwürd. [ Die Kunst dem Volke 29] München, Allg, Vereinigung für

Vorgänge ım Felde allerleı Kriegsprophezeiungen. Hıldesh., christl. Kunst (40 Lex 59) NMEST.
Z1e5C161 LE Die Johanniskırche ZU Verden. Hannov. Diss.Borgmeyer 190 Eglise el Hannover, Vetterlein, 1916 41)Lebreton, 1 Pensees chretiennes SUT la QUEITE.

Fr SCcHETZ, J I)as Schloß Aschaftenburg (ChrKunst LOTI /patrıe. Mors et vıta. P $ Beauchesne.
Gourang, Dieu attend. Lecons de SUEITE. P Beauchesne März, 137—156).

Fr Wähpert; i Die röom., Mosaiken Malereien der kirchl. Bauten
ecker, M, Unte suchung ber den Zusammenhang zwischen VOIll bıs 13 Jahrh. Mit 300 farb Taf. U 542 Textbildern.

Konfession Fruchtbarkeıt in Preußen. Göttinger phıl, Dıss, ext- Taftelbde. Frbg,, Herder, 1916 (1278,R  1917.  THEOLOGISCHE REVUE.  Nr. 9/10  236  23  Aa a  ©  31 Maibetrachtungen,  Hildesh.,. Borg-  Garriguet, L., Mois de S. Joseph. Essai theologique et histo-  Maria, Friedenskönigin  MI  -  rique sur la devotion ä S. Joseph. P., Bloud et Gay 120 Fn 3.  meyer (104).  Kunze, J., Religion u. Sittlichkeit (Schluß) (NKirchlZ 1917, 5,  Ziegler, J., Vorträge für Jungfrauenvereine.  3  ü 4. Auf:  344—58).  Regensb., Verlagsanstalt (VIII, 123). M 1,80.  Grützmacher, R., Alt- u. Neuprotest, Ethik (Ebd. 3, 188—228;  Zollner, J. Ev., u. J. Ziegler, Gelegenheitsreden. 6. Bd. Hrsg.  VF Aich Ebd (VMIL 338):  M 5:  5» 393—43  Bitter, Zum schönsten Tage.  Weißen  Sonntag-Ansprachen.  AWestermarc  lL, E., The Origin and development of the moral  Dülmen, Laumann (117).  M T:  ideas. 2znd ed. Vol. 2. Lo., Macmillan (882).  1A8  Bridel, Ph., L’ideal evangelique dans son application ä la vie  Barth, Carola, Der Glaube an Gott u. die Wissenschaft unserer  reelle (contin.) (RevTheolPhil 1917 janv-mars, 36—51).  Zeit im Religionsunterricht (ZThuKirche 1917, 1/6, 19—36).  GierkemO. v., Recht u. Sittlichkeit (Logos 1916/17, 3, 211—64).  Zacher, Fr. H.,.Zum Religionsunterricht in der Einheitsschule  Prümmer, D., Die moderne Abstinenzbewegung u. die kath.  (ThPraktMonatsschr 1917 April, 365—75).  Ehrenfried, M., Landshuter Kurs 1915.  Nationale Einheits-  Moral (ThPraktQuart 1917, 2, 322—36).  schule u. Fortbildungsschulfragen, Ausgeführter Bericht. Bich-  Fassbender, M., Wollen eine königl. Kunst. Gedanken über  stätt, Verlag d. ,Christl. Schule“ (VIL 272).  M 4,20.  Ziel u. Methode der Willensbildung u. Selbsterziehung.\ 6. Aufl.  Freiburg, Herder (XII, 284).  M 2,60.  Finklenburg, Über den Einfluß der Persönlichkeit des Lehrers  im Religionsunterricht (MonatsblKathRelUnt 1917, 5, 129—38).  Waldeck, M., Handbuch des kath. Religionsunterrichts zunächst  Praktische Theologie.  für Präparandenanstalten bearb. 2. (Schluß-) Tl. Das Kirchen-  u,  jahr u. das kirchl. Leben. 4. u. 5., verb. Aufl. Frbg., Herder  Hillengass -+, A., Die Gesellschaft vom Kl 'Herzen , Jes  (XV . 208): M. .2,40:  (Societ& du Sacr&Coeur de Jesus). [Kirchenrechtl. Abhandl, 89].  M  Stieglitz, H., Größeres Religionsbüch  lein. Mit Bildern. Kempten,  Stuttg., Enke (XVI, 232).  Kösel, 1916 (IX, 142). Kart. M 2:  Einneborn; ]., Zur kirchl.  Baupfiicht im früheren Herzogtum  hichte für d. Jugend.  Westfalen .(ThuGl 1917, 4, 239—52).  —, Zeit- .u. Lebensbilder aus d, Kirchengesc  Wolgart,  E., Die rechtl. Stellung des schleswig-holstein. Konsi-  Ebd. (5.7).  Kart. M 0,60.  storiums.  Kieler rechts- u. staatswiss. Diss.  Kiel, Cordes,  Huber, J., Die religiös-sittl. Unterweisung des Kleinkindes im  Kindergarten ü. in der Familie.  Ebd. (VIIL, 112).  M 2,40.  1916 (XXIV, 291).  Zehnder, B., Laienhilfe in der Jugendpflege (ThPraktMonatsschr  Besig, Die religiöse Erziehung der Kinder insbes. in Mischehen  1917 April, 383—89).  im Gebiete des allg. Landrechts nach der Rechtsprechung  Cladder, H. J., In der Schule des Evangeliums.  Betrachtungen  des Kammergerichts. Berlin, Verl. d. ev. Bundes. (30). M, 0,50.  Praxmarer, Griechischfreie Theologen!  (Katholik 97, 3, 1917,  für Priester. ı. Bdch: 3. 0 4° Aufl- Fib2,, Herder (XII,  189—98).  234).  M Z  Mergentheim, L., Die „neuen Missionsfakultäten der apost.  —, u. K. Haggeney, In der Schule des Evangeliums. 6. Bdch,  Vikare‘“ (ZMissW 1917,.2, I1S—24).  Ebd. (VIiIL, 309).  M  Rösler, A, Der Priester  .als Mystiker (ThPrathuan_1 LO1S, I;  Streit, R., Die Missionsliteratur des 19. Jahrh. (Schluß) (Ebd.  A0  108—15).  Mesnel, J. B., Les Saints du diocese d’Evreux.  Fäse: s Les  Schmidlin, J., Die Missionen im gegenwärtigen Weltkrieg  (Ebd. 125—56).  VIe siecle.  Bienh. Martyrs d’Acquigny, S, Mauxe et S, Venerand, V° ou  Tiberville (Eure),  Rouse, R., A Study of Missionary Vocation (IntRevMiss 1917  Heudreville-en-Lieuvin,  par  Aptıl, 244 =57):  V’auteur (123).  Hr 3505  Matthai, J.,  The Education of Christian Students in India (Ebd.  Nieuwbarn, M. C., Handboek der liturgie van het kerkelijk  ]Jaar:  Leiden, van Leeuwen, 1916 (232).  Fl 1,60.  305—12).  India’s  Mass  Movements  ın  the  Methodist  Batiffol, P., Une pretendue anaphore apostolique (RBibl 1916,  ‚Warne, F, W  23—32).  Episcopal  Church (Ebd. 193—208).  'Miner, L., The Christian Opportunity in regard to the Women  Graf, A., Vorschläge für das neue Missale (ThPraktMonatsschr  ol China, (Ebd. 282 —94).  1917 April, 396-—99).  _ Gunning, J. W., Governement, Islam and Missions in the  Wagner, P., Elemente des gregorian. Gesanges,  2., 9b. u. vm.  ‚Dutch East Indies (Ebd. 209—20).  Aufl. Rgsb., Pustet (200).  M 1,20.  liches zur Mohammedanermission (ZThu-  Halusa, T., Bemerkungen zu dem Hymnus „Vexilla regis“  Heermann, Grundsätz  (PastBonus 1917 April, 301—09).  Kirche 1917 1/6; 119—35).  llands unter dem Druck  Vivell, C., Voces morosae, subitaneae, tremulae (CäcilVO 1917,  _ Mirbt, C,, Die evang. Mission Deutsch  des gegenwärt. Weltkrieges. 3. Taus. Berlin-3teglitz‚ Deutsche  3x 45 —49  ‚ev. Missionshilfe (29).  M 0,50.  Christliche Kunst.  _ Löwentraut, A., Eine heilige allgemeine Kirche! Eine Wieder-  aufnahme des Reunionsgedankens in ernster u. großer Zeit.  Escherich, M., Die altdeutschen Osterspiele u. ihr Einfluß auf  Eine Reformations- u. Unionssäkularschrift,  Leipzig, Krüger  die bildende Kunst (PreußH 1917 April, 44—54)-  Coulon, Der Calvinismus u. die Kunst. (RefKZtg ı  _9'7y ‚10,  (72).  Mı : 1,20:  73—75, 11ı, 8ı—84; Nachtrag  12 01/92  Schwer,  W., Soziale Strömungen u. Gegenströmungen in der  Peter (_]9bK'glPreußKunstsamml  evang. Kirche (ThuGl 1917, 4, 230—39).  Frey, K., Zur Baugeschichte des St.  Cändea, R., Der Katholizismus in den Donaufürstentümern,  37, 1916 Beiheft, 22—136).  .  Leipz. phil, Diss. Lpz., Voigtländer, 1916 (VIIL 139).  Doering,  O., Die Dome von Mainz u, Worms.  Mit 87 Abb.  —_ Grabinski, B., Das ‚Übersinnliche im Weltkriege. Merkwürd,  [Die Kunst dem Volke 29].  München, Allg. Vereinigung für  Vorgänge im Felde u. allerlei Kriegsprophezeiungen, Hildesh.,  christl. Kunst (40 Lex. 8%).  M .1  Ziegeler, W., Die Johanniskirche zu Verden. Hannov. Diss.  S  Borgmeyer (190). M 2.  Eglise et  Hannover, Vetterlein, 1916 (41).  Lebreton, J., Pensees chretiennes sur la guerre.  R  Brı e  Scherg, Th., J., Das Schloß zu Aschaffenburg (ChrKunst 1917  _ patrie.  Mors et vita. P., Beauchesne.  Gourang, Dieu attend. Lecons de guerre.  P., Beauchesne  März, 137—156).  (160); Er. 2  Wilpert, J., Die röm. Mosaiken u. Malereien der kirchl. Bauten  ecker, H., Unte suchung über den Zusammenhang zwischen  vom 4. bis 13. Jahrh. Mit 300 farb. Taf. u. 542 Textbildern.  _ Konfession u. Fruchtbarkeit in Preußen. Göttinger phil, Diss,  2 Text- u. 2 Tafelbde.  Frbg,; Herder, 1916 (I;78‚ XXVI):  —__ _ M.Gladbach, Volksverein, 1916 (33 mit 6 Bl. Tab.).  Lwbde. M 1000.  Legg, J. W., Church ornaments and their civil antecedents.  _ Muckermann, H., Das dringlichste Problem der Bevölkerungs-  12 pl.  Cambr., Uniy.. Pr: (112).  6S  _ frage (StimZeit 1917 Mai, 134—54):  .  164 illus.  Lo,,  Springer, B, Die  Andachtsbeicht u. d  16 Nneue KommImionpraxis  Cox, J. C., Bench-ends in English churches,  * (FhPrakt@Quart 11917,.2; 2757—82).  Milford (216). 786 d  S  tingeder, F.,  ine Methodenlehre der homilet. Schriftbe-  Arntz, L., Außenmauerschmuck auf Mörtelgrund (ZChrist!Kunst  _ nützung (ThPraktQuart 1917, I, 20—33; 2, 238—49).  1916;,12; 177 94):  snächte.,  Sieben Predigten über die Be-  Jahn, }, Der  Stil der drei Westfenster der Kathedrale zu Chartres.  Ashauer, W., Heiland  deutung‘ de; ‘Na_cht. Essen, Fredebe+xl & Koenen (86). M. ı.  Leipz: pk.ul Diss. Weida i. Th., ?homäs Bß H 5  (M.Gladbach, Volksvereıin, 19176 (33 mıiıt 1ab;) Lwbde 1 000.
Lez8, Church OT and theır civil antecedents.Muckermann, H 9 Das dringlichste Problem der Bevölkerungs- pl Cambr., Univ. Pr. TER 6sfrage (StimZeıt 1917 Maı, 134-—954). 164 ıllus O:,EINSeT, B, Die Andachtsbeicht 171 j1e ®  Kommunionpraxis f3  OX, C Bench-ends in English churches.

— (ThPraktQuart 1917, 2, 275 —02 Milford 21
tinveder, ine Methodenlehre der homluilet,. Schrittbe- AYDAtz; 55 Außenmauerschmuck auf Mörtelgrund (ZChristlKunst
nützung (ThPraktQuart 1917, I, 540 Br D y Z y 235— 49 1916; I S02

snächte. Sieben Predigten ber die Be- Jahn, Der Stil der drei Westfenster der Kathedrale Chartres.shauer, W.,, Heiland
deutung der Nacht. Essen, Fredebeul oenen (86) I LKEipz: phıl Diıss. Weida 1i. 1 Thomas H (75)
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.. w0.allgemeınen Kirchengeschichte {udıum
Von Dr. JosenhNeu bearbeıtet VO  — Dr Johann eier Kirsch ” Päpstlicher Hausprälat, Professor
der Universität Münster.Fünfte, verbesserte Auflage. Bde LA 80 ınb Buckram-Leıinen

Band Die Kirche in der antıken Kulturwelt. Mıt eiıner 155 80 2)SO’ geb 3,20.
”Karte (JIrbıs chrıstianus | F % ı 7064 S Karte) ... schendorfische erlagsbuchhandlung,

ELLO: geb R la ——
IB D 009 O0 00 0

*and Die irche als Leiterin der abendländischen Gesell- 0.o ... v  C 0.. .. ...o 0000050050 05o 00070 ... *

schaft Vlıt einer Karte Provıncıae ecclesiastıcae Kuropae medio
saeculo MN Verlad Her Aschendormsehen Buchhandlung Münstel(XLIV u 796 S arte) I 2. —- C cbh 13.060

111 Band: Der Vertfall der kirc  iıchen Machtstellung, die nach denabendländische Glaubensspaltung und die innerkirch- ioymalı1C Reform Mıt einer Karte : Die Konfessionen In Kuropa U des Ihomas. Zum Gebrauche
das ahr 1 600. LV 3064 Karte) 13:00; gyeb 15.40 bei Vorlesungen und Selbstunterricht,

Von Dr. jekamnp, Prof. Dogmatik(Schluß-) Band Die irche gegenüber der staatlichen
der Univ. üunster. KErster Band. Z.9Jbermacht un der Revolution; ihr amp die neubearbeiıtete ufl (AN 305 09)ungläubige Weltrichtung. u 79 L geb D (a 4,60.

„Das ISst keineswegs eın Werk DUr {(ür Geistliche, sondern ersti recht für
gebildete Laıen, dıe sıch darın vertiefen und dıe unermellliche Kulturarbeit des Bibliotheca Missionum.Christentums und der katholischen Kırche studieren wollen. Wen sollte heute,
Zur eıt der Kämpfe In Agypten, In Vorderasıten, auf dem Balkan, In Italıen, Von

Rob StreitZzur Zeıt des Unterseebootkrieges In allen Gewässern des Mittelmeeres dıe Aus-
breitung des Christentums In dıesem alten Kulturgebiete nıcht interessieren ? Wıe krster Band.
außerordentlich lehrreich Ist heute ZuU lesen, Ww1ıEe dıe Kırche 1m christliıchen GrundlegenderMıttelalter ın einheitliches 3and der Gesittung, der 3elstes- und Herzensbildung
388 alle europäischen Völker schlang un jenen elbewunderten Völkerbund und allgemeiner
gründete, en 21an die 1Abendländische Gesellschaft nNENNEN pflegt. Wiıe Sahnz AIl 24° U, 077 OT, 80
anders lesen WIr Jetzt, da siıch dıe freiheitlichen Ideen der etzten Jahrhunderte Preıs 28,60
ın einer unerhörten Weltkatastrophe ausleben, dıe Geschichte des Verfalls der (Veröffentlichungen des Internationalen In-kirchlichen Machtstellung un: der abendländischen Glaubensspaltung. JInd schon stituts für missionswissenschaftliche For-tauchen bedeutungsvolle innere Umwälzungen m europäischen Völkerleben auf, schung),.dıe für das kiırchliche Leben der etzten hundert Jahre Dalz NECUC Entwicklungs-
möglichkeiten, aber auch Gefahren verkünden. Angesichts dieser riesenhaften
Umwälzungen {UT eın ernstes Studium der christlichen Völkergeschichte dringend DIe Franziskaner Lande
notL; denn gehen neute wieder viele UNSCHOTICENC, unreife Ideen durch die
Welt, da Staat un Kırche alles autbieten sollten, durch gründliche historische eıl
Belehrung die breiten Volksmassen VOT gefährlicher Irrlhichterei atnen und DIe Franziskaner auf Z
auf die gesunde ıIn der Vergangenheiıt begründete Weiterentwicklung —1Lebens hinzuwelsen,. Für solche Zwecke wüßte ich kein besseres Werk als VO
Hergenröthers ‚Handbuch der allgemeinen Kırchengeschichte‘. Es bedarf keiner
besondern Erwähnung, da[l} der Herausgeber der Auflage, Prälat Dr Kırsch, Dr emmens M_
das Werk Hergenröthers auf den allerneuesten Stand vgebracht hat. Jeder Band V1 224 S0 mıt Titelbild. Prei's
1st gründlich überarbeıtet, In Veraltetem und Überholtem berichtigt nd erganzt, geh 5,40
In en sehr reichhaltigen Quellen- und Literaturverzeichnissen bıs ZU en etzten (Franziıskanische Studien. Beiheft 4)Veröffentlichungen fortgeführt un In den Abschnitten ber die Kırchengeschichte
des etzten Jahrzehntes bıs ZUMIN Pontifikat Benedikts A selbständıg bearbeiıtet. In HIISEIGIU Verlage sınd erschienen und
Das Werk gehört In dıe Bıbliothek e1Nes jeden Geistlichen, Lehrers und gebildeten durch alle Buchhandlungen beziehen :
Laien.“ Dr. Heiılmann In Sonntag ISt-S; München 1917, Nr. 1: Altartafeln,Herdersche Verlagshandlung Z Freiburg 1. Br gotische, zu Zusammenklappen e1InN-

Durch alle Buchhandlungen ZU beziehen. gerichtet ; Ausgabe Die mittlere (3teil:)
52 C1M,. hoch, offengelegt y 2 5090 breit,
Selitenteile Je Z HO 84190° AusgabeELE C  Verlag der F7 44 AAA  Aschendorffschen A RA  Buchhandlung, 0 R A BA DE VE A  Munster I: Die mittlere (3teilig) 2 hoch, offen-
gelegt 541/2 CM breit, Seılitenteille JeFrkennen nd Wissen nach Gregor von Rimini kın Be1- 2 3 I4 87a l) 15 aufgezogen auf Calico

rag Zur Geschichte der Erkenntnistheorie des Nominalısmus. Aus en Quellen (schwarz der rot) Ausgabe )Ys M E)
Ausgabe ı ATadargestellt on Dr. Joseph Würsdörter. (Beıträge Geschichte der Philosophie

des Mittelalters. Texte und Untersuchungen. Herausgegeben [8)8 Clemens 11 k Die Altartafeln sınd als durchaüs
Band X  £} eft } I1 U, 139 80 4, praktısch und stilgerecht 7{8führt VO kirchl. UOrganen CZ dem An-Die Konstanzer ISCHOTE HugO Von Landenberg, Balthasar Merklin, Johann Lupfen (1496—1537) zeiger für dıe kath Geistlichkeit Deutsch-und die Glaubensspaltung. Von August uUrSer, relis lands ; dem Correspondenzblatt des kath
SC 8,40. [Reformationsgeschichtliche Studıien nd Texte. eft 34—35] Klerus Osterreichs) wıederholt empfohlen.

e}  ]
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a  en DeS Yictes Heitfragen u‚ Heitaufgaben
Sejammelte Kriegsreden Sejammelte eden

DDN Dr. bon  Michael v. yaulhbaberDr. Wiıdhaee D, Haulhaber DijHof DDN Sheyer
BDildhof DOn ©beber Auflage Seb 5.60

Auflage art 1.60
unDd el DeS Deklanunten

„was 1inDd Neden, ganz ım Sinn
„&3 muß nicht acdht Jein, wWDenn eler ehalten.Deutfhlands Sterne rahlen jollen.“ (Heichsbote, Herlin 1916, ir. 163, Beil.)

S  enjeitsreligionerwägungen über Drennende ragenDder genwa
DOon

Dr. eOTA SrupyAA 8. Auflage. ©eb. 4.20

en! „‚JenfeitSveligion‘, eINE auf Das nil
BGrupp ggm{@tige‚ tiefflir-

admirari geitimmte, mit vberjchivenderifcherSelehrfamfeit DOr efragene Warnung, {

C Hriftent ı m® DOoNn Der jenfeitigen Deftinzmung
Xulturtaumel DdIie ementar/te Wahrbeit DdDes

Des en H verduüftern A laffen.“
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